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Deutsche Bank

Man kann Köln 
verlassen. 

Oder sich auf 
uns in Köln 
verlassen.

Wenn es um Zins- und Währungsmanagement für 
Ihr Unternehmen geht, sind wir persönlich für Sie da. 
Die Beratung der Deutschen Bank bleibt vor Ort.

Sprechen Sie mit uns:
Deutsche Bank Zins- und Währungsmanagement
Region West in Köln
Telefon (0221) 142-1975 oder -1990
zwm.west@db.com
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LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,

in dieser Ausgabe treffen wir auf einen al-
ten Bekannten, der die Silhouette der Stadt 
seit den 80er-Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts mitprägt. Die Rede ist vom Colo-
nius, dem Fernsehturm an der Inneren Ka-
nalstraße, von den Bläck Fööss in einem 
Lied, na ja, charmant als „Pimmel von der 
Post“ tituliert.

Der Colonius wird seiner Bestimmung „fern 
seh Turm“ insofern gerecht, als man ihn aus 
der Ferne sehen kann. Von seinen Plattfor-
men in über 150 Metern Höhe ist der Blick in 
die Ferne hingegen schon seit vielen Jahren 
nicht mehr möglich. Lediglich der ein oder 

andere Techniker kann mal einen Blick ris-
kieren, wenn er zur Wartung in das Dreh-
restaurant muss oder, noch eine Etage hö-
her, auf das Ausblickdeck.

Dabei war der Blick aus dem Drehrestau-
rant auf die Stadt und die Region wunder-
schön. Eine Umdrehung in einer Stunde, 
kaum wahrnehmbar. Weitsichtige Besu-
cher kamen im Hellen, drehten eine Run-
de in die Dämmerung hinein, die zweite 
Runde dann im Dunkeln. Vielleicht geht es 
ja bald wieder hinauf auf den Turm, wenn 
zwei neue Hochhäuser in direkter Nach-
barschaft dem Viertel neues Leben einhau-
chen. Es wäre dem Turm zu wünschen.

Einheimische und Touristen hätten dann, 
nach über 25 Jahren, wieder die Möglich-
keit, vom Turm mit der markanten Tele-
kom-Werbung Köln von oben zu betrachten 
und die Neuzugänge zu bestaunen. Unter 
anderem den LVR-Turm, auch als KölnTri-
angle bekannt, und den Kölnturm im Me-
diapark. Nicht zuletzt die markanten Kran-
häuser im Rheinauhafen, die in der Kölner 
Silhouette ebenfalls ihren festen Platz ge-
funden haben.

Wer seinen Blick vom Colonius Richtung 
Westen wenden würde, könnte dann auch 

Was entsteht, wenn wir zwei Kernkompetenzen 
verbinden – und das auch international?
Effi  ziente Beratung.
www.andersentaxlegal.de
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die vier, je 72 Meter hohen Pylone des Rhei-
nEnergieSTADIONs sehen. Nachts in rot 
und weiß erstrahlend, den Farben des 1. FC 
Köln. Der Club hat justament die Rote La-
terne abgegeben, „Die Leiche hat am Sarg 
geklopft“ (Leonardo Bittencourt nach dem 
2:0 gegen Leverkusen), und trotz eines 
weiteren Sargnagels (0:6 in Hoffenheim) 
bleiben sie auf Platz 17 und können weiter 
an das Wunder glauben. Zumal das Auftre-
ten der direkten Konkurrenz (auch) nicht 
erstligareif ist.

Wäre, hätte, würde, könnte, - viel Konjunk-
tiv in diesem Vorwort. Ich möchte gerne 
alsbald auf den Colonius steigen und Köln 
von oben betrachten. Und am allerletzten 
Spieltag werde ich in Wolfsburg dabei sein, 
wenn der FC den Werksclub hinter sich 
lässt und die Relegation erreicht. Viel Fu-
tur. Verbunden mit dem Wunsch an Sie, 
liebe Leser, dass es auch für Sie stets hoch 
hinaus geht. Ohne die Bodenhaftung zu 
verlieren.

IMMER 
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www.diewirtschaft-koeln.de

Eugen Weis, Herausgeber
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Gewerbeleasing Angebot nur für Audi Businesskunden1:
z.B. Audi A4 allroad 2.0 TDI quattro, 6-Gang*
Brillantschwarz, Allrad-Antrieb quattro mit ultra Technologie, Aluminium-Gussräder im Vielspeichen- Design 17", 
Audi connect,  Audi pre sense city, Außenspiegel elek. einstell- und beheizbar, Bluetooth-Schnittstelle, Klimaautoma-
tik, Multifunktionslederlenkrad, MMI Radio plus, Start-Stop-System, Xenon plus u.v.m.

Leistung:  110 kW (150 PS)
Sonderzahlung:  € 0,-
Jährl. Fahrleistung:  10.000 km 
Vertragslaufzeit:  36 Monate
Monatliche Leasingrate € 199,-

Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braun-
schweig. Bonität vorausgesetzt. Weitere Informationen erhalten Sie unter www.audi.de. Überführungskosten (655,46 
€ netto) und Zulassungskosten werden separat gerechnet.

*Kraftstoff verbrauch l/100 km: innerorts 5,8; außerorts 4,4; kombiniert 4,9; CO2-Emissionen kombiniert: 127 g/
km; Effi  zienzklasse: A.

Unser Angebot nur für Gewerbekunden1.

Audi Zentrum Köln-Mitte

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Weinsbergstr. 160, 50823 Köln
Tel.: 02 21 / 57 74-411, 
thomas.goethe@fl eischhauer.com
www.audizentrum-koeln-mitte.de

Audi Zentrum Köln

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Bonner Straße 328, 50968 Köln
Tel.: 02 21 / 37 68 3 -199, 
henrik.launhardt@fl eischhauer.com
www.audizentrum-koeln.de

Audi in Porz

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Frankfurter Straße 665–675, 51145 Köln-Porz
Tel.: 0 22 03 / 37 07-32, 
christian.herrmann@fl eischhauer.com 
www.fl eischhauer-koeln.audi

 

Audi in Köln – für Köln.

Monatliche Leasingrate 1:

€ 199,- 
Alle Werte zzgl. MwSt.

 1 Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Es gelten die Merkmale des deut-
schen Marktes. Das Angebot gilt nur so lange der Vorrat reicht und nur für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung 
als Gewerbetreibender (ohne gültigen Konzern-Großkundenvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag 
bestellberechtigt sind), selbstständiger Freiberufl er, selbstständiger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv 
sind. Änderungen, Irrtum und Fehler vorbehalten.

Unternehmensgruppe
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Am 25. Mai tritt die neue, EU-weit geltende Datenschutz-Grund-
verordnung in Kraft. 

Wir haben wichtige Fakten zusammengetragen, sprechen mit Experten und haben 
eine Checkliste erarbeitet, mit deren Hilfe man sein Unternehmen fit macht.

Das heißt, personenbezogene Daten sind 
in einem Unternehmen an mehreren Stel-
len hinterlegt. Verlangt ein Kunde die voll-
ständige Löschung seiner Daten, was sein 
Recht ist und zeitnah erfolgen muss, stel-
len sich folgende Fragen: Wie ist sicherge-
stellt, dass wirklich alle seine Daten kom-
plett und unwiderruflich gelöscht werden? 
Wo und wie könnten Kundendaten hinter-
legt sein? Wer hat Zugriff auf diese Daten?

Anhand einer Checkliste können sich Un-
ternehmen, die sich bisher noch nicht aus-
reichend um die neuen, EU-weit gültigen 
Richtlinien zum Datenschutz gekümmert 
haben, auf die neuen Vorgaben einstellen.

Datenschutzbeauftragten 
benennen
Dazu ist eigentlich jedes Unternehmen 
verpflichtet, das automatisierte personen-
bezogene Daten verarbeitet. Eine Ausnah-
me existiert für Unternehmen mit neun 
oder weniger Mitarbeitern. Hier entfällt 
die Pflicht. Allerdings sind auch freie Mit-
arbeiter und Teilzeitbeschäftigte zu be-
rücksichtigen, wenn sie auch nur teilwei-
se Zugang zu sensiblen Daten haben. Muss 
allerdings kein Datenschutzbeauftragter 
gestellt werden, kann zum Beispiel der Ge-
schäftsführer diese Rolle übernehmen. Ist 
ein Datenschutzbeauftragter zu stellen, 
kann dies ein externer Experte sein. Sollte 
die Aufgabe allerdings von einer internen 
Kraft übernommen werden, ist sicherzu-
stellen, dass diese ihre Fachkunde durch 
regelmäßige Schulungen auf dem Stand 
der Dinge hält.

Datenerfassung
In der Datenerfassungsphase müssen Un-
ternehmen ihren Kunden mitteilen, wozu 
sie diese Daten verwenden. Viel wichtiger 
noch: Sie benötigen eine klare Einwilli-
gung, dass sie Daten erfassen und verarbei-
ten. Außerdem muss auf das Recht des je-
derzeitigen Widerrufs hingewiesen werden.

Liste von Verarbeitungstätigkeiten
Das klingt nun viel spektakulärer, als es 
sich in der Wirklichkeit darstellt. In einem 
solchen Verzeichnis muss lediglich gelis-
tet werden, welche Daten wann wie und 
warum im Unternehmen erhoben werden. 
Michael Neuber, Justiziar beim Bundesver-
band Digitale Wirtschaft (BVDW), meint: 
„So eine Tabelle reicht den Datenschutzbe-
hörden meistens schon.“ Denn diese hät-
ten in der Anfangsphase auch gar nicht die 
Kapazitäten, jeden Betrieb en Detail unter 
die Lupe zu nehmen.

Wer sich als Unternehmer mit der neuen 
EU-DSGVO bisher nur am Rande beschäf-
tigt hat, sollte jetzt die Beine in die Hand 
nehmen. Denn wer die Anforderungen an 
die Verordnungen, deren Vorläufer aus 
dem Jahre 1995 datieren, nicht erfüllt, 
kann mit Bußgeldern belegt werden. Und 
das nicht zu knapp – bis zu 20 Millionen 
Euro kann es kosten.

Zentrales Element der DSGVO ist die Spei-
cherung personenbezogener Daten. Neh-
men wir als Beispiel ein mittelständisches 
Handelshaus. Alle Abteilungen sind mit 
PC-Arbeitsplätzen ausgestattet. Der Ver-

trieb hat in erster Linie die Kundendaten im 
Blick. Firma, Name, Anschrift, Fon und Fax, 
Webadresse und E-Mail-Account – und nicht 
zuletzt die Daten der Bankverbindung.

Der Einkauf hat in gleicher Weise die Lie-
ferantendaten stets abrufbar. In der Buch-
haltung laufen beide Datensätze auf, eben-
so wie in Lager und Versand. Dann gibt es 
noch die Personalabteilung, die E-Mails 
von Bewerbern aus den letzten zwei Jahren 
abgespeichert hat. Dazu kommen Daten 
aus der Marketingabteilung und nicht zu-
letzt solche, die aus den sozialen Netzwer-
ken generiert werden.
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Datenschutz-Folgeabschätzung 
durchführen
Dabei geht es um den Umgang mit be-
sonders sensiblen Daten. Dies betrifft 
zum Beispiel Arztpraxen, die die Gesund-
heitsakten ihrer Patienten führen. Hier 
bildet die geltende ärztliche Schweige-
pflicht ein zusätzliches Kriterium, wie 
mit personenbezogenen Daten umgegan-
gen werden muss. Welche Datenverar-
beitungsvorgänge konkret eine Daten-
schutz-Folgeabschätzung voraussetzen, 
wird momentan noch von den Behörden 
ausgearbeitet. Die Datenschutz-Folgeab-
schätzung hat das Ziel, Risiken für die 
Persönlichkeitsrechte betroffener Per-
sonen aufzuzeigen und entsprechende 
Schutzmaßnahmen zu treffen.

Rechtmäßigkeitsanalyse
Welche Daten werden bisher von einem 
Unternehmen erfasst und gespeichert? 
Geschieht dies rechtskonform? Was ist 
nun zu tun? Die bisher angewendete Date-
nerfassung gehört auf den Prüfstand. Es 
gilt abzuklären, welche personenbezoge-
nen Daten bisher erfasst und gespeichert 
wurden und ob dies weiterhin rechtmäßig 
ist. Bei Unsicherheiten sollten Firmenin-
haber juristischen Rat einholen, um si-
cher zu sein, den Bestimmungen der DSG-
VO Folge zu leisten. Im gleichen Atemzug 
macht auch die Prüfung des Umgangs mit 
Mitarbeiterdaten Sinn.

Zukunftssicher aufstellen
Bis zum Stichtag 25. Mai sollten Unterneh-
men einen erhöhten Zeitaufwand für den 
Datenschutz einplanen. Die Bestellung ei-
nes Datenschutzbeauftragten ist sinnvoll – 
wenn nicht gar verpflichtend. Bereits vor-
handene Datenschutzrichtlinien müssen 
den neuen Bestimmungen angepasst wer-
den. Die zuständigen Mitarbeiter brauchen 
fortwährend Schulungen, um den neuen 
Aufgaben nachkommen zu können. 

Auskunftspflicht und 
Dokumentation
Verbraucher genießen umfassende Rechte, 
ihre bei Unternehmen gespeicherten Daten 
einzusehen. Aus diesem Recht ergibt sich 
für Unternehmen im gleichen Atemzug ei-
ne dementsprechende Auskunftspflicht. 
Das sogenannte „Recht auf Vergessenwer-
den“ zwingt Unternehmen, dem Kunden-
wunsch nach Löschung seines Datensat-
zes zeitnah nachzukommen. Unternehmen 
sollten Kunden immer genau mitteilen, 
was mit ihren Daten passiert. Online-
plattformen, die auf Transparenz setzen, 
müssen die neuen Vorschriften der Daten-
schutz-Grundverordnung nicht fürchten.
Wie sieht es eigentlich mit der Umsetzung 
vom europäischen in nationales Recht aus? 
Nun, bei der EU-DSGVO handelt es sich um 
eine Verordnung – die unmittelbar nach 
Einführung gilt. Verordnungen sind nicht 
zu verwechseln mit den EU-Richtlinien, 
die zuerst von den einzelnen EU-Mitglieds-

staaten in nationales Recht umgesetzt wer-
den müssen.
Was bedeutet die neue DSGVO aber für die 
Ausgestaltung einer Webseite? Jede Web-
seite sollte eine Datenschutzerklärung 
bereithalten, die von jeder Seite und Un-
terseite direkt anzuklicken ist. Sie sollte 
leicht verständlich sein und die Namen 
und Kontaktdaten des betrieblichen oder 
auch des beauftragten externen Daten-
schutzbeauftragten enthalten. Ebenso soll-
te der Gebrauch von Analysetools und wei-
teren Diensten wie etwa Google Maps in der 
Datenschutzerklärung enthalten sein.

Wer bisher auf die Ausgestaltung seiner 
Webseite, auf den Datenschutz und den 
richtigen Umgang mit dem bisherigen Bun-
desdatenschutzgesetz Wert gelegt hat, für 
den ist auch die neue DSGVO kein Problem. 
Auch wirklich kleine Unternehmen mit we-
niger als neun Mitarbeitern sind quasi aus 
dem Schneider. Firmen, die bisher der The-
matik eher gleichgültig gegenüberstanden, 
ist zu empfehlen, jetzt Gas zu geben. An-
sonsten droht zweierlei: hohe Geldbußen 
bei mangelndem Datenschutz, außerdem 
Abmahnungen durch Anwälte der Kon-
kurrenz bei fehlerhafter Ausgestaltung der 
Webseite. Wer meint, auf diesem Gebiet 
nicht ausreichend bewandert zu sein, soll-
te EDV-Experten oder gar juristischen Bei-
stand ins Haus holen. Dann klappt es mit 
der DSGVO – ganz sicher. W
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beauftragte tätig. Oftmals gab es auch in 
den vergangenen Jahren schon Anforde-
rungen von Kunden oder Lieferanten ins-
besondere aus der Industrie bzgl. des Da-
tenschutzes nach BDSG. 

w: Gibt es Unternehmen/
Branchen, die sich nicht um die DSGVO 
kümmern müssen, weil sie zum Beispiel 
zu klein sind?

Auch für kleine 
Unternehmen gilt 

die DSGVO

Simon Rocholl: Nun ja, die Grenze gilt nur 
für die Bestellung des Datenschutzbeauf-
tragten, mit dem natürlich dann auch ei-
nige Maßnahmen einhergehen. Trotzdem 
müssen sich natürlich alle Unternehmen an 
dieses nun bald gültige Gesetz halten. Man 
darf nicht dem Irrtum aufsitzen, dass Daten-
schutz einen nicht betrifft, wenn man unter 
die oben genannte Grenze fällt. Wir empfeh-
len grundsätzlich jedem Unternehmer, das 
Thema Datenschutz ernst zu nehmen und 
auch als Chance zu sehen. Man kann in die-
sem Zuge Prozesse optimieren, die Datensi-
cherheit verbessern und professionell gegen-
über Kunden und Lieferanten auftreten.

w: Was raten Sie Unter-
nehmen, die sich bis jetzt noch nicht mit 
dem Thema beschäftigt haben?

Simon Rocholl: Lassen Sie sich beraten. 
Die meisten Anbieter bieten eine kostenlo-
se Erstberatung an. 

w: Wie wird die 
Einhaltung der Verordnung überwacht 
beziehungsweise durchgeführt?

Simon Rocholl: Darum kümmern sich die 
Aufsichtsbehörden, im Regelfall der Lan-
desdatenschutzbeauftragte. 

w: Bedeutet das, ähnlich 
wie bei einer Steuerprüfung dürfen Mitar-
beiter mit entsprechender Befugnis in die 
Firmenräume und Unterlagen sichten?

Auskunftsrecht der 
Behörden bedeutet 
Auskunftspflicht für 

Unternehmen

Simon Rocholl: Ja, nach § 38 (4) BDSG ist 
die Aufsichtsbehörde befugt, während der 
Betriebs- und Geschäftszeiten Grundstücke 
und Geschäftsräume zu betreten und dort 
Prüfungen und Besichtigungen vorzuneh-
men. Sie können geschäftliche Unterlagen 

Bei Nichtbeachtung des Datenschutzes drohen hohe Bußgelder

Im Gespräch mit w erklärt Simon Rocholl, welche Unternehmen von 
der Datenschutz-Grundverordnung betroffen sind, wie sie am besten umgesetzt wird 
und welche Chancen sich hinsichtlich der Optimierung der IT-Infrastruktur ergeben.

w: Herr Rocholl, an Sie 
als Inhaber des IT-Beratungsunterneh-
mens Smartworx zum Einstieg die Frage: 
Haben Sie viel zu tun wegen der neuen 
Datenschutz-Grundverordnung?

Simon Rocholl: Ja, absolut. Zum einen haben 
wir mit Anfang dieses Jahres das Thema ak-
tiv aufgegriffen und zwei Datenschutzbeauf-
tragte eingestellt, mit denen wir die Dienst-
leistung der Datenschutzberatung und die 
Bestellung des externen Datenschutzbeauf-
tragten für Unternehmen anbieten. Darüber 
hinaus werden durch die Beschäftigung mit 
dem Thema viele Themen aus unserem Kern-
geschäft, der IT-Infrastruktur und Sicherheit 
tangiert. Viele Dinge wie z. B. ein zuverlässi-
ges und mehrstufiges Back-up-Konzept sind 
auf einmal nicht mehr „nice to have“, son-
dern werden durch die Anforderungen des 
Datenschutzes erforderlich.

w: So neu ist die unter 
dem Kürzel DSGVO bekannte Verordnung 
ja nun gar nicht. Ihre Wurzeln reichen 
zurück ins Jahr 1995. Ausgangspunkt 
war die „Richtlinie 95/46/EG zum Schutz 
natürlicher Personen bei der Verarbeitung 
personenbezogener Daten und zum 
freien Datenverkehr“. Warum sind heute 
viele Unternehmer überrascht von einer 
DSGVO, die am 25. Mai in Kraft tritt?

Simon Rocholl: Nicht nur das, außerdem 
gibt es das Bundesdatenschutzgesetz, das 
auch schon viele der DSGVO ähnliche Re-

gelungen trifft. So auch die Bestellung ei-
nes Datenschutzbeauftragten. Ich glaube, 
dass viele Unternehmen das Thema nicht 
wirklich ernst genommen haben. Mit dem 
25. Mai wird die neue EU-DSGVO direkt an-
wendbar, damit erhöhen sich die mögli-
chen Bußgelder ganz dramatisch.

w: Für welche Unter-
nehmen kommt denn die DSGVO zur 
Anwendung?

Simon Rocholl: Eigentlich für alle Unter-
nehmen. Die Frage, die in diesem Zusam-
menhang häufig verwechselt wird, ist, ab 
wann ein Datenschutzbeauftragter bestellt 
werden muss. Dieser muss vereinfacht ge-
sagt für alle Unternehmen, in denen mehr 
als neun Mitarbeiter automatisiert perso-
nenbezogene Daten verarbeiten bzw. Zugriff 
darauf haben, bestellt werden. Wie fast im-
mer gibt es hier Ausnahmen und auch un-
terschiedliche Interpretationen. Wenn man 
Gewissheit haben möchte, sollte man sich 
am besten an einen Dienstleister wenden, 
der die Datenschutzberatung anbietet. 

w: Gibt es Unterschiede 
beim Stand der Vorbereitungen und 
Umsetzung der DSGVO? Sprich gibt es 
Branchen, die ihre Hausaufgaben eher 
erledigt haben als andere? Oder hat es 
was mit der Unternehmensgröße zu tun?

Simon Rocholl: Wohl eher mit der Unter-
nehmensgröße. In größeren Unternehmen 
sind häufig schon seit Jahren Datenschutz-

DSGVO
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www.nrwbank.de/staerke

sowie die gespeicherten personenbezogenen Daten und die Da-
tenverarbeitungsprogramme einsehen. Darüber hinaus hat die 
Behörde ein Auskunftsrecht, was gleichzeitig zu einer Auskunfts-
pflicht der betroffenen Unternehmen führt. 

w: Gibt es denn von diesen Mitarbeitern 
genug? Oder muss da der Staat erst aufrüsten?

Simon Rocholl: Wie man hört, soll dort aktuell ganz erheblich 
Personal aufgerüstet werden. Aber auch auf der anderen Seite 
ist das nicht ganz einfach. Es gibt schlichtweg nicht genügend 
ausgebildete Datenschutzbeauftragte auf dem Markt, um alle 
Unternehmen zu bedienen, die einen Datenschutzbeauftragten 
bestellen müssen. 

Simon Rocholl, Geschäftsführer der 
smartworx IT Beratung, rocholl@smartworx.de

w: Gebraucht wird ja für Unternehmen ein Da-
tenschutzbeauftragter. Der kann zum Mitarbeiterstab gehören, 
kann aber auch ein Externer sein. Gibt es da eine Grenze, ab 
wann sich ein eigener DSB rechnet?

Simon Rocholl: Das muss man individuell betrachten und hängt 
von einigen Faktoren ab. Es muss sichergestellt werden, dass der 
interne DSB die nötige Fachkunde besitzt und regelmäßige Wei-
terbildung in diesem Bereich erhält. Darüber hinaus muss er Ein-
blicke in so ziemlich alle Unternehmensbereiche erhalten. Man 
darf dabei auch nicht vergessen, dass der betriebliche (interne) 
Datenschutzbeauftragte einen deutlich erweiterten Kündigungs-
schutz genießt. Eine Kündigung ist für ihn nicht mal dann zuläs-
sig, wenn die Gründe für eine fristlose Kündigung vorliegen. Das 
lässt viele Unternehmer den externen Datenschutzbeauftragten 
wählen, der einfach unkomplizierter und in den meisten Fällen 
auch preiswerter ist. W
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Eine klare Handlungsempfehlung vom Ge-
setzgeber zur rechtlichen Sicherstellung 
der DSGVO-Grundsätze gibt es bisher nicht. 
Einmal mehr stehen nun also die Unter-
nehmer vor der Herausforderung, eine 
Gesetzgebung umzusetzen, ohne dass der 
rechtliche Rahmen vollständig abgesteckt 
ist. Je intensiver man sich mit dem Thema 
DSGVO beschäftigt, desto deutlicher wird: 
Viele Fragen sind noch im Unklaren. Selbst 
Rechtsexperten fühlen sich außerstan-
de, klare und verbindliche Aussagen zu 
treffen. Im Detail werden viele Antworten 
wahrscheinlich erst bei ersten „vermeint-
lichen“ Verstößen durch Gerichte entschie-
den und die Gesetzgebung anschließend 
„feinjustiert“.

Bei Verstößen drohen 
empfindliche Strafen

Klar formuliert ist aber bereits, dass Unter-
nehmen bei Verstößen empfindliche Stra-
fen drohen. Die maximale Geldbuße be-
trägt bis zu 20 Millionen Euro oder bis zu 
4 Prozent des gesamten weltweit erzielten 
Jahresumsatzes im vorangegangenen Ge-
schäftsjahr; je nachdem, welcher Wert der 
höhere ist. Eine Strafe kann also schnell 
zu einer existenziellen Bedrohung für ein 
Unternehmen werden. Gemäß Art. 83 & 84 
DSGVO ist die Höhe der Strafe auch davon 
abhängig, in welcher Weise die Sicherung 
der Daten und die Einhaltung der Rechte 
Betroffener in einem Unternehmen orga-
nisatorisch und technisch umgesetzt wur-
den. Was das auch immer für die Höhe der 
Strafe konkret bedeutet, eines ist ganz si-
cher: Unternehmen, die sich mit dem The-
ma überhaupt nicht auseinandersetzen 
und keinerlei Vorkehrungen treffen, wer-
den im Vergehensfall eher nicht mit einer 
Milderung des Urteils rechnen können.

Wie muss ich mich also als Unternehmer 
oder als Führungskraft eines Unterneh-
mens verhalten, um die Einhaltung der 
DSGVO im Unternehmen sicherzustellen? 
Zunächst müssen unbedingt organisatori-
sche Maßnahmen durch Arbeits- und Ver-
fahrensanweisungen ausgearbeitet wer-
den, um eine klare Definition und einen 
unternehmensweit einheitlichen Umgang 
mit personenbezogenen Daten an allen 
Stellen des Unternehmens vorzuschreiben. 
Leider fehlt es aber anschließend häufig an 
geeigneten technischen Hilfsmitteln, um 
diese Anweisungen wirksam umzusetzen. 
Wie soll man die Auskunft über alle per-
sonenbezogenen Daten eines Betroffenen 
und deren Löschung sicherstellen, wenn 

Am 25. Mai 2018 tritt die Datenschutz-Grundverordnung 
der Europäischen Union offiziell in Kraft.

Die kurz als DSGVO bezeichnete Verordnung stellt die wichtigste Veränderung der 
EU-Datenschutzgesetze in über 20 Jahren dar und geht in vielen Bereichen weit über 
die Bestimmungen des derzeitigen Bundesdatenschutzgesetzes hinaus.

So schreibt die DSGVO beispielsweise eu-
ropaweit die Bestellung von Datenschutz-
beauftragten vor, sofern im Unternehmen 
mindestens zehn Personen ständig mit der 
Verarbeitung personenbezogener Daten be-
schäftigt sind. Aber auch der grundsätz-
liche Umgang mit in elektronischer Form 
gespeicherten personenbezogenen Infor-
mationen über Geschäftspartner wird sich 
durch die DSGVO verändern. Aber welche 
Informationen sind „personenbezogen“?

„Im Sinne der DSGVO Art. 4 Absatz 1 be-
zeichnet der Ausdruck ,personenbezogene 
Daten‘ alle Informationen, die sich auf eine 
identifizierte oder identifizierbare natürli-
che Person […] beziehen“; als identifizier-
bar wird eine natürliche Person angese-
hen, die direkt oder indirekt, insbesondere 
mittels Zuordnung zu einer Kennung wie 
einem Namen, zu einer Kennnummer, zu 
Standortdaten, zu einer Online-Kennung 
oder zu einem oder mehreren besonde-
ren Merkmalen identifiziert werden kann, 
die Ausdruck der physischen, physiolo-
gischen, genetischen, psychischen, wirt-
schaftlichen, kulturellen oder sozialen 
Identität dieser natürlichen Person sind.

Durch diese Definition wird häufig schon 
die simple Speicherung einer E-Mail zu 
personenbezogenen Daten, weil anhand 
der E-Mail-Adresse nachvollziehbar ist, 

dass die Person zum betreffenden Zeit-
punkt Mitarbeiter der absendenden Firma 
war. Zum Schutz der Verbraucher stattet 
die DSGVO natürliche Personen mit beson-
deren Rechten im Hinblick auf den Um-
gang mit ihren Daten aus:

→	 Informationsrecht (Art. 13 & 14 DSGVO)
	 Bereits bei erstmaliger Speicherung 

eines Personendatensatzes muss die 
Person grundsätzlich über die Speiche-
rung ihrer Daten informiert werden.

→	 Auskunfts- und Widerspruchsrecht 
(Art. 15 & 21 DSGVO)

	 Jede natürliche Person hat das Recht, 
auf Anfrage vollumfänglich zu erfah-
ren, ob über diese Person Daten gespei-
chert sind und wenn ja, zu welchem 
Zweck und mit welchem Ablaufdatum.

→	 Recht auf Berichtigung, Löschung und 
Einschränkung (Art. 16, 17 & 18 DSGVO)

	 Sofern personenbezogene Daten ge-
speichert wurden, hat die betreffende 
Person das Recht, dass diese ggf. be-
richtigt, vervollständigt oder teilweise 
bzw. vollständig gelöscht werden.

→	 Recht auf Datenübertragbarkeit 
(Art. 20 DSGVO)

	 Alternativ kann eine Person verlangen, 
dass sie betreffende Daten in elektroni-
scher Form „in einem strukturierten, 
gängigen und maschinenlesbaren For-
mat“ zur Verfügung gestellt werden.

DSGVO
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diese Informationen kreuz und quer im Un-
ternehmen verteilt sind?!

Nach unserer Erfahrung wird die Ablage 
von personenbezogenen Informationen 
häufig in Outlook, Excel und Dateiordnern 
organisiert – oftmals sogar auf den einzel-
nen Arbeitsplätzen. Eine solche Struktur 
macht die Einhaltung der DSGVO nahezu 
unmöglich und öffnet Tür und Tor für Ver-
stöße. Nur durch eine zentrale Ablage und 
Kategorisierung aller kontaktbezogenen 
Informationen lassen sich DSGVO-konfor-
me Arbeitsanweisungen auch effektiv um-
setzen. Dabei sollte bedacht werden, dass 
diese Informationen nicht nur durch Kor-
respondenz entstehen. Jede Notiz und Wie-
dervorlage, aber auch die Ergebnisdoku-
mentation jedes Termins oder Telefonats 
enthält in der Regel personenbezogene In-
formationen zu dem Ansprechpartner. 

Aufbewahrungspflichtige 
Informationen dürfen 

keinesfalls 
gelöscht werden

Folglich müssen alle Mitarbeiter, die Ver-
arbeiter personenbezogener Informationen 
sind, in der Lage sein, die Informationen 
nicht nur zentral und strukturiert abzu-
legen, sondern diese vielmehr auch noch 
zu kategorisieren. Sofern eine Informati-
on nämlich eine aufbewahrungspflichtige 
Relevanz beinhaltet, was im Bereich der 
Rechnungslegung für alle mit der Rech-
nung in Verbindung stehenden Informati-
onen gilt, unterliegt sie wiederum der Auf-
bewahrungspflicht und darf demnach trotz 
des Rechts auf Berichtigung, Löschung 
und Einschränkung nicht gelöscht oder 
verändert werden.

Die DSGVO ist zum Schutz von Verbrau-
chern entstanden und ist ein komplexes 
Regelwerk. Die Umsetzung stellt Unterneh-
men vor die besondere Herausforderung, 

auch Informationen über Geschäftspartner 
gezielt und organisiert zu speichern, um 
die Rechte der dort beschäftigten Personen 
sicherzustellen. Genau darin liegt auch ei-
ne Chance für jedes Unternehmen! Wichti-
ge Informationen zum richtigen Zeitpunkt 
an der richtigen Stelle zur Verfügung zu 
haben und dadurch insgesamt informier-
ter und kompetenter mit seinen Geschäfts-

partnern kommunizieren zu können, ist 
nicht nur die Grundlage zur Erfüllung der 
DSGVO, sondern auch ein Wettbewerbsvor-
teil. Die DSGVO kann damit zum Auslöser 
für individuelle Kommunikationsstrategi-
en mit Geschäftspartnern werden. W

Gastautor Boris Hose
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Boris Hose ist Gründer und Geschäftsführer von business//acts GmbH. Das Unternehmen 
mit Sitz in der Mülheimer Schanzenstraße in Köln ist ein kreativer und serviceorien-
tierter Softwarehersteller. Seit über 13 Jahren entwickelt, vertreibt und implementiert 
das Team von business//acts Softwarelösungen zur Organisation und Dokumentation von 
kontaktbezogenen Informationen, Dokumenten und Prozessen. Dabei stehen die Bera-
tung und die Umsetzung individueller Lösungskonzepte im Mittelpunkt des Handelns. 
Nicht nur Kölner Unternehmen wie abcfinance, ALDISPLAYS oder NetCologne vertrauen 
auf die Expertise von business//acts. Bundesweit setzen viele namhafte Unternehmen 
die von business//acts entwickelte Standardlösung sellify ein. Von der Beratung über in-
dividuelles Customizing und Schnittstellen bis hin zum Support während des späteren 
Produktivbetriebs bietet business//acts alle Leistungen aus einer Hand. (hei)
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„BREITBANDKOORDINATOR“ 
FÜR DIE DOMSTADT
Thomas Rossbach soll Kölns digitale Infrastruktur weiterentwickeln

Seit Anfang des Jahres hat Köln den ersten „Breitbandkoordinator“. Thomas Ross-
bach übernimmt die neu geschaffene Stabsstelle im Amt für Informationsverarbei-
tung. Seine Aufgaben sind der Ausbau und die Weiterentwicklung des städtischen 
Glasfasernetzes, des WLAN-Netzes und der Funktechnologien.

„In einer digitalisierten Welt gehört ei-
ne belastbare Breitbandanbindung zur 
Daseinsvorsorge – genauso wie Energie, 
Wasser oder medizinische Versorgung. 
Ein leistungsstarkes Glasfasernetz ist das 
Fundament für alle Anwendungen der Di-
gitalisierung und somit für wirtschaft-
liches Wachstum und Wettbewerb“, sagt 
Stadtdirektor Dr. Stephan Keller zum The-
ma Digitalisierung. Doch auch in Köln 
sind viele Veedel noch nicht mit Glasfa-
ser abgedeckt. Thomas Rossbach, der ers-
te „Breitbandkoordinator“ Kölns, hat vor 
seiner Tätigkeit bei der Stadt Köln bereits 
bei NetCologne bis Ende vergangenen 
Jahres mehr als 40 kommunale Ausbau-
projekte mit einem Investitionsvolumen 
von rund 100 Millionen Euro, teils zu-
sammen mit den Stadtwerken oder an-
deren Infrastrukturbetreibern, realisiert. 
Er ist in der Stadt und auch überregio-
nal bestens vernetzt. Der gebürtige Saar-
länder lebt bereits seit fast 20 Jahren in 
Köln und hat an der TH Köln sein Studium 
zum Diplom-Kaufmann abgeschlossen. 
Nicht nur beruflich, sondern auch privat 
interessiert er sich für Medien, IT, Tele-
kommunikation und digitale Strukturen.

55 Prozent der 
Privathaushalte 

abgedeckt

Im Bereich der digitalen Infrastruk-
tur werden in den nächsten Jahren viele 
Projekte folgen. Es gelte, auf den guten 
Voraussetzungen bei der Glasfaser-Ab-
deckung aufzubauen und das Kölner Er-
folgsmodell in die Zukunft zu übertragen. 
„Das bedeutet, letztlich alle Kölnerinnen 
und Kölner, alle Gewerbebetriebe und alle 
Schulen mit Gigabit-Infrastruktur zu ver-
binden“, so Rossbach. „Darüber hinaus 
muss die Infrastruktur fit für die digita-
len Anforderungen einer sich immer wei-
ter entwickelnden Stadtgesellschaft sein 
– auch per Funk.“ Dazu soll das bestehen-
de Kölner WLAN-Netz hotspot.koeln vor-
angetrieben werden, wie auch die Identi-
fikation von weiteren Funktechnologien 
für Köln.
Die Aufgabenliste ist lang. Um die gesteck-
ten Ziele zu erreichen, will Rossbach mit 
den Akteuren aus der Stadtpolitik, Ver-
waltung, Wirtschaft und den Bürgern der 
Stadt ins Gespräch kommen. Darüber hin-

aus wird er die städtischen Belange auch 
auf Landes- und Bundesebene bei Ent-
wicklung und Umsetzung von relevanten 
Förderprogrammen vertreten. Gerade an 
dieser Stelle kommt es oft zu Schwierig-
keiten. 

Oft langwierige 
Planungsverfahren für 

Breitbandausbau

So wurden bundesweit im Jahr 2017 le-
diglich gut 22,5 Millionen an Fördermit-
teln zum Breitbandausbau freigegeben, 
obwohl fast 700 Millionen Euro zur Ver-
fügung standen. Schuld sind komplizier-
te Verfahren, häufig müssen die Projekte 
aufgrund der Ausgabenhöhe europaweit 
ausgeschrieben werden. Einige Anträge 
wurden aufgrund der Verfahrenskomple-
xität widerrufen. Ein Großteil der aus-
stehenden Breitband-Ausbauvorhaben 
steckt noch in der Frühphase der Umset-
zung fest. Zwar soll die Ausbaufinanzie-
rung unter der neuen großen Koalition 
künftig aus einem Digitalisierungsfonds 
und nicht mehr direkt aus dem Bundes-
haushalt finanziert werden. Inwieweit der 
neue „Breitbandkoordinator“ Rossbach 
davon profitieren kann, wird sich zeigen.

Privatwirtschaftlicher 
Breitbandausbau 

geht vor

„Voraussichtlich können wir die Glasfa-
serabdeckung innerhalb der nächsten 
Jahre auf bis zu 70 Prozent erhöhen, aber 
der Rest muss nach heutigem Kenntnis-
stand genauso gefördert werden wie Pro-
jekte im Umland“, sagt Rossbach. Dabei 
hat bei den künftigen Projekten auch wei-
terhin der privatwirtschaftliche Ausbau 
Vorrang. In Köln sei aber auch nicht je-
der Ausbau wirtschaftlich. Bis alle Bürger 
Kölns mit Glasfasertechnik im Internet 
surfen können, wird es aber noch viele 
Jahre dauern. W

Christian Esser

Thomas Rossbach
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WELTMARKTFÜHRER 
AUS LEVERKUSEN
SK-Elektronik GmbH – Mit Innovation und Nachhaltigkeit seit über 30 Jahren erfolgreich

Die SK-Elektronik GmbH entwickelt und produziert seit 1987 Rechnersteuerungen 
für die Prozessanalyse. Die Leverkusener Firma setzt seither bei ihren Produkten 
auf Nachhaltigkeit. Nicht nur deshalb ist SK-Elektronik ein attraktiver Betrieb für 
Auszubildende und Fachkräfte, sondern heute gleichzeitig Weltmarktführer für 
Flammenionisationsdetektoren.

Vier Säulen tragen 
den Unternehmenserfolg

Die Kernkompetenzen der Leverkusener 
SK-Elektronik GmbH stehen auf vier Säu-
len: Beratung, Konzeption, Entwicklung 
und Fertigung. Bei der Entwicklung ist 
die Qualität der Produkte das 
oberste Ziel der Spezialis-
ten aus Leverkusen. Für 
sie spielen die Prozesse 
nach ISO 9001:2008 
schon in der Entwick-
lung eine große Rolle. 
SK-Elektronik betreut 
die kompletten Test-
verfahren (CE, VDE, 
EMV) bis hin zu Akkre-
ditierungsprozessen. Bei 
der Fertigung werden die Elek-
trokomponenten im SK-Elektro-
nik-Kompetenzzentrum in Erfurt automa-
tisch oder manuell bestückt, je nachdem 
was der Produktionsprozess erfordert. Für 
die Beratung bei technischen Fragen und 
Produktreparaturen hilft das SK-Elektro-

nik-Serviceteam externen Auftraggebern. 
Außerdem bieten die Leverkusener nach 
Absprache auch produktspezifische Schu-
lungen mit unterschiedlichen Schwerpunk-
ten an. Sowohl für die eigene Produktpalet-
te als auch für Arbeiten im Kundenauftrag 
bringt SK-Elektronik mehr als 30 Jahre Ent-

wicklungserfahrung in den Bereichen 
Elektronik, Layout, Konstrukti-

on und Software mit, um die 
bestmöglichen Lösungen 

zu konzipieren.
 Unweit des Rheins ent-
wickeln und produ-
zieren 35 Mitarbeiter 
Rechnersteuerungen 
für die Prozessanaly-

se, Messwerterfassung 
und modernste Analy-

setechnik. Hardware- und 
Software-Lösungen werden in-

dividuell auf die Bedürfnisse der 
Kunden aus chemischer Industrie, produ-
zierendem Gewerbe und Umweltmesstech-
nik zugeschnitten. 
Die Produkte der SK-Elektronik GmbH wer-
den weltweit vertrieben. Dazu hat das 

Leverkusener Unternehmen ein Vertriebs-
netzwerk aufgebaut, mit dem die Produkte 
auch nach Übersee und in den asiatischen 
Markt geliefert werden können. Mit ei-
nem hohen Anspruch an Qualität hat sich 
SK-Elektronik über die vergangenen 30 Jah-
re zum Weltmarktführer auf dem Gebiet der 
Flammenionisationsdetektoren entwickelt. 

„Motivation 
for Innovation“

Um diese weltweiten Erfolge zu erreichen, 
haben die Leverkusener immer einen steti-
gen Veränderungswillen gezeigt. Das zeigt 
auch der Slogan: „Motivation for Innovati-
on“. Eine bahnbrechende Innovation hat 
SK-Elektronik mit dem „Ökolüfter 9038“ 
entwickelt. Dieser trägt entscheidend zur 
Wärmerückgewinnung in Gebäuden und 
zur Kompensation des Kohlendioxidaus-
stoßes bei und unterstreicht den Drang des 
Leverkusener Unternehmens, auf Entwick-
lung und Nachhaltigkeit zu setzen.
Auch als Arbeitgeber ist SK-Elektronik at-
traktiv. Den Mitarbeitern werden hervorra-
gende Aus- und Weiterbildungsmöglichkei-
ten geboten. „Die Ausbildung von und mit 
unseren Mitarbeitern gibt jungen Menschen 
in den Bereichen Elektronik, Mechanik, 
Physik, Chemie, Software und internationa-
le Betriebswirtschaft ein breites Spektrum 
an Entwicklungsmöglichkeiten“, erklärt Na-
talie Kühn, Geschäftsführerin der SK-Elekt-
ronik GmbH. Sie leitet das Unternehmen in 
zweiter Generation und setzt die Erfolgsge-
schichte der SK-Elektronik GmbH aus Lever-
kusen fort.
„Leverkusen bietet die optimale Infrastruk-
tur, um mit unseren hauptsächlich regio-
nalen Kooperationspartnern insbesondere 
den Raum Nordrhein-Westfalen zu stärken. 
Die Nähe zu den technischen Hochschulen 
in der Region, um auch duale Systeme zu 
fördern, spielt eine zentrale Rolle für unse-
re Standortwahl.“ W

Manuelle Leiterplattenbestückung bei SK-Elektronik.
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 SK Elektronik GmbH 
Benzstraße 23-25, 51381 Leverkusen
Tel. 02171 3955-0, www.sk-elektronik.de

2 Generationen, 
Natalie und Siegfried Kühn
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HANDWERK ALS ATTRAKTIVE 
ARBEITGEBERMARKE
Moderne Strukturen in traditionellen Berufen ergänzen das unverzichtbare menschliche Know-how.

Die Zukunftsstudie REload 2030, ausgearbeitet vom Institut der deutschen 
Wirtschaft für die Wirtschaftsförderung Rhein-Erft GmbH (WFG), hat als einen 
Themenschwerpunkt die ausreichende Versorgung mit Fachkräften. Angesichts der 
digitalen Transformation stellt sich die Frage, wie attraktiv Handwerksberufe im 
21. Jahrhundert für potenzielle Auszubildende und Fachkräfte sind.

Kaum eine Branche kann Jahr für Jahr so 
hohe Umsatzzuwächse verzeichnen wie das 
Handwerk. Eine stetig steigende Nachfrage 
nach qualitativ hochwertigen Produkten ist 
zu verzeichnen. Auch wenn sich Prozessab-
läufe zunehmend durch die Digitalisierung 
verändern und immer mehr moderne Ma-
schinen bis hin zu Robotern zum Einsatz 
kommen, ist und bleibt das menschliche 
Know-how im Handwerk unverzichtbar. Mit 
der Zeit zu gehen und sich attraktiv aufzu-
stellen ist für die meisten Handwerksbetrie-
be selbstverständlich. Sie wissen, dass sie 
sich stets offen zeigen müssen für neue We-
ge und innovative Ideen.
Gerade in einer Zeit, die sich rasant verän-
dert und in der es immer anonymer zugeht, 
wird es für viele Menschen wichtiger, Le-
ben und Arbeiten in Einklang zu bringen. 
Was von großen Unternehmen als Neue-
rung angepriesen und dem viel befürch-
teten Ausbrennen vorbeugen soll, ist in 
Handwerksbetrieben oft gelebter Alltag. 
Verantwortung gegenüber der Natur, den 
Mitarbeitenden, Geschäftspartnern und 
der Gesellschaft existieren nicht nur auf 
dem Papier. Sich wie in einer Familie zu 
fühlen und stets auf ein offenes Ohr von 
Chefin und Chef zu treffen, schätzen Mit-

arbeitende an den kleinteiligen Strukturen 
der familiengeführten Betriebe.

Positives Image bei 
Fachkräften aufbauen

Und dennoch wird es für Handwerksbetrie-
be immer schwieriger, geeignetes Fachper-
sonal zu finden und offene Stellen zu be-
setzen. „Der Kampf um die besten Köpfe ist 
auch im Handwerk voll im Gange“, sagt Pe-
ter Ropertz von der Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft. „Deshalb ist der Aufbau einer 
attraktiven Arbeitgebermarke im Hand-
werk notwendig“, führt Ropertz weiter aus. 
Vor dem Hintergrund des Fachkräftebe-
darfs und des Wettbewerbs um Arbeitneh-
mer hält er es für unverzichtbar, dass sich 
Arbeitgeber verstärkt im regionalen Markt 
präsentieren und so ein positives Image 
bei möglichen Fachkräften und Auszubil-
denden aufbauen.
Gemeinsam mit der Wirtschaftsförderung 
Rhein-Erft GmbH führt die Kreishandwer-
kerschaft Workshops für regionale Hand-
werksbetriebe durch. Damit sollen diese 
ermutigt werden, die Entwicklung einer 
eigenen Arbeitgebermarke weiter voranzu-

treiben und gleichzeitig verstärkt auf sich 
aufmerksam zu machen, also aktiv etwas 
zu tun! Der Schwerpunkt der Workshop-Ar-
beit liegt auf der Außenwahrnehmung der 
Betriebe sowie der Schaffung und dem Be-
wusstsein einer eigenen Marke. Ziel ist es, 
qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter im Betrieb langfristig zu binden und 
sich für zukünftige attraktiv aufzustellen. 
Dabei erarbeiten die Handwerksbetriebe 
auch neue Wege, wie sie potenzielle Be-
werbergruppen erreichen können.
Ein besonderer Baustein auf dem Weg 
zu einer attraktiven Arbeitgebermarke 
ist die Gesundheitsprävention im Hand-
werk. Gesunde Mitarbeitende können zum 
Wettbewerbsvorteil werden. Gesundheit, 
Motivation, Wohlbefinden und Leistungs-
fähigkeit stehen in einem unmittelbaren 
Zusammenhang. Einige Handwerksbetrie-
be unterstützen sportliche Aktivitäten der 
Belegschaft oder schließen Kooperationen 
mit Fitnessanbietern oder dem Kreissport-
bund Rhein-Erft. Durch die Mitgliedschaft 
der Kreishandwerkerschaft im e-Regio-
Werk (http://www.e-regiowerk.de/) haben 
Handwerksbetriebe Zugriff auf ein regio-
nales Netzwerk mit anderen Handwerks-
betrieben, Kreishandwerkerschaften, Prä-
ventions- und Weiterbildungsanbietern 
und damit auf Maßnahmen, die Betrieb-
sinhaber sowie ihre Beschäftigten nach-
haltig gesund und leistungsfähig halten. 
Rückensport, Stressmanagement-Trai-
ning, gesunde Ernährung sowie Angebote 
zu gesundheitsförderlichem Verhalten und 
Teamarbeit sind nur einige Beispiele. W

Gastautorin: Sophia Schiffer von der 
Wirtschaftsförderung Rhein-Erft GmbH.

 Ihre Fragen werden gerne unter 
02271 994 99-12 oder per E-Mail unter 
bbr@wfg-rhein-erft.de beantwortet.
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HANDWERK ALS ATTRAKTIVE 
ARBEITGEBERMARKE
Moderne Strukturen in traditionellen Berufen ergänzen das unverzichtbare menschliche Know-how.

BESTE KRÄFTE 
FINDEN UND BINDEN
Laut der Zukunftsstudie REload 2030 finden attraktive Arbeitgeber die besten Fachkräfte am Markt.

Beim Run auf die besten Arbeitnehmer, die Koryphäen ihres Fachs, haben die Unter-
nehmen die Nase vorn, die ihren Angestellten Wertschätzung entgegenbringen.

Für die Kurt Müller GmbH in Pulheim ist 
Employer Branding kein Fremdwort mehr. 
Die 73 Mitarbeiter arbeiten gerne im Un-
ternehmen, fühlen sich wertgeschätzt 
und leben die Werte des Unternehmens, 
die auch für die Führungsetage selbstver-
ständlich sind. Die hohe Mitarbeiterzu-
friedenheit hat für das Unternehmen auch 
wirtschaftliche Vorteile. „Personalarbeit 
ist Chefsache. Wir erfüllen schon viele Er-
wartungen der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter und haben stets ein offenes Ohr“, 
sagt Marion Müller und ergänzt: „Der Aus-
tausch im Rahmen der REload-Aktivitä-
ten, inspiriert uns und verstärkt unsere 
unternehmerische Freude.“
Die Firma Pierenkemper GmbH in Frechen 
bietet technische Dienstleistungen in der 
Ver- und Entsorgung Tiefbau an. Bei je-
dem Wetter draußen zu sein, ist nicht für 
alle der Traumberuf schlechthin, weiß Ge-
schäftsführer Franz Pierenkemper.
Er setzt nun für sich und seine Mitarbei-
ter andere Akzente auf dem Weg hin zu ei-
nem attraktiven Arbeitgeber. „Als konser-
vativer Unternehmer alter Schule darf ich 
diese Entwicklungen nicht verpassen und 
ich muss sehen, wie ich mich hier best-
möglich positionieren kann“, begründet 
Pierenkemper sein Engagement. Er hat 
erkannt, dass sich die Entwicklung der 
Märkte und somit die zukünftigen Heraus-

forderungen als Unternehmer stark wan-
deln. Der Charakter und die Bedürfnisse 
der neuen Personalgeneration verändern 
sich. Für ihn Grund genug, sich offen zu 
zeigen für die aktuellen Angebote im Kon-
text von REload.

Bei kleinen Firmen muss 
die Chemie stimmen

Andrea Hornig, Geschäftsführerin der 
Hornig Stanzerei GmbH, ist sich sicher, 
dass gerade bei einem 
kleinen Unternehmen 
die Chemie zwischen 
den Mitarbeitenden 
stimmen muss, und 
fördert diese durch 
Aktivitäten, wie z. B. 
gemeinsames Grillen. 
Für sie ist es selbst-
verständlich, dass 
bei der Weihnachts-
feier auch die Part-
nerin oder der Part-
ner dabei ist, diese 
halten der Mitarbei-
terin oder dem Mitar-
beiter bei Bedarf den 
Rücken frei. Wohnen 
und Arbeiten am Hei-

matort gehen nur zusammen, wenn man 
sich dort wohlfühlt, deshalb engagiert 
sich Andrea Hornig für den REload des 
Rhein-Erft-Kreises. „Hier wohne, arbeite 
und netzwerke ich; daher freue ich mich, 
dass ich die Zukunft der Region mitgestal-
ten kann“, erläutert sie.
Auch für die Elektro Engels & Schmitz Gm-
bH ist das Schlagwort Work-Life-Balance 
kein Fremdwort. Das mittelständische Un-
ternehmen ist Spezialist für Mess-, Steue-
rungs- und Regelungstechnik in der Käl-
te-, Heizungs- und Lüftungsbranche und 
hat überwiegend männliche Mitarbeiter. 
Geschäftsführerin Marina Engels-Bremer 
kennt die Bedeutung der Familienfreund-
lichkeit für eine dauerhafte Bindung der 
Mitarbeiter ans Unternehmen, denn sie 
weiß, dass Männer verstärkt am Famili-
enleben teilhaben wollen. „Ich engagie-
re mich für das gemeinsame REload des 
Rhein-Erft-Kreises, weil mir der Wirt-
schaftsstandort am Herzen liegt und ich 
somit die Zukunft des Rhein-Erft-Kreises 
mitgestalten kann“, sagt Engels-Bremer 
und ergänzt: „Ein Kreis, in dem ich gerne 
lebe und arbeite!“
Alle vier Unternehmen wurden am 
13.11.2017 mit dem REload-Award 2017 
für besondere Visionäre, Anpacker und 
Netzwerker ausgezeichnet. W

Gastautorin: Sophia Schiffer von der 
Wirtschaftsförderung Rhein-Erft GmbH.

Bei kleinen Firmen muss die Chemie stimmen.

Andrea Hornig stärkt mit gemein-
samem Grillen den Zusammenhalt.
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FORTSCHRITT 
STATT STILLSTAND
Die Familienunternehmer fordern nach der langen Regierungs-
bildung nun schnelle Reaktionen um die bestehenden Heraus-
forderungen aktiv anzugehen!

Noch nie hat die Regierungsbildung in Deutschland so lange gedauert wie nach der 
letzten Bundestagswahl. Nach Monaten des Stillstands kommt jetzt wieder Bewe-
gung in das politische Berlin und wir haben endlich eine neue Regierung. Das ist 
gut, denn die Welt dreht sich weiter und wir brauchen eine handlungsfähige Regie-
rung, die auf die aktuellen Herausforderungen reagieren kann.

Jetzt ist der ideale 
Zeitpunkt zu investieren 

und zu entlasten

Um Fortschritt zu erzielen, muss man in-
vestieren und entlasten. Die Voraussetzun-
gen dafür sind gut. Die Kassen sind gut 
gefüllt, in Deutschland herrscht fast Voll-
beschäftigung. Der ideale Zeitpunkt also, 
um die Weichen für die Zukunft zu stellen. 
Wir Familienunternehmer werden die Ar-
beit der neuen Koalition genau beobach-
ten und wir werden nicht müde, uns einzu-
mischen. Dafür wollen wir mit der Politik 
im Dialog bleiben. Darum haben wir auch 
für dieses Jahr wieder zahlreiche Veran-
staltungen geplant, zu denen wir politi-
sche Gäste einladen. Sprechen werden wir 
u. a. mit Johannes Vogel, Generalsekretär 
der FDP in Nordrhein-Westfalen, mit Prof. 
Dr. Andreas Pinkwart, nordrhein-westfä-
lischer Minister für Wirtschaft, Innovati-
on, Digitalisierung und Energie, und mit 
Dr. Norbert Röttgen, Vorsitzender des Aus-
wärtigen Ausschusses im Bundestag. Wie 
immer sind zu den Veranstaltungen nicht 
nur Mitglieder, sondern auch Interessenten 
herzlich eingeladen. W

Was bringt der Koalitionsvertrag für 
die Wirtschaft und die Unternehmen in 
Deutschland? Nicht viel – leider. Schaut 
man sich den Koalitionsvertrag an, wird 
nicht klar, wie Union und SPD die Wett-
bewerbsfähigkeit Deutschlands schützen 
oder verbessern wollen. Das ist aus vielen 
Gründen eine vertane Chance, nicht zu-
letzt, weil andere Länder momentan viel 
für die Wettbewerbsfähigkeit ihrer Wirt-
schaft tun. So zum Beispiel die USA. Mit 
der kürzlich verabschiedeten Steuerre-
form sorgt das Land für einen Wachstums-

schub, genau wie China. Wir brauchen 
allerdings gar nicht so weit zu schauen 
– auch unsere europäischen Nachbarn le-
gen hier vor. Die neue Regierung in Öster-
reich plant Steuersenkungen, genau wie 
Großbritannien.
Nordrhein-Westfalen ist ein gutes Beispiel 
dafür, was passiert, wenn die Politik fal-
sche Entscheidungen trifft. Die rot-grüne 
Regierung hat jahrelang eine falsche Haus-
haltspolitik verfolgt, die zu einer hohen 
Verschuldung des Landes geführt hat und 
das Land nicht nach vorne gebracht hat.
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Gastautor Olaf Ziegs, Regionalvorsitzender 
von „Die Familienunternehmer“,Regional-
kreis Nordrhein.

DIE FAMILIENUNTERNEHMER setzen sich in Berlin seit Jahren erfolgreich 
für Familienunternehmerfreundliche Wirtschaftspolitik ein.
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„Wie unser Ford Fiesta zum  
87. Kölner Veedel wurde.“

Wie wir das gemacht haben, erfahren Sie hier: www.dumont-rheinland.de/fordfiesta

„Die Erfolgsgeschichte des Fiestas in Köln beginnt 1979. Seitdem haben wir hier 9 Millionen Fahrzeuge produziert.  
Der EXPRESS garantiert mit der Serie „Fiesta Colonia“ eine glaubwürdige Produktinszenierung. In sieben authentischen 
Veedelsreportagen bekennen unsere Mitarbeiter: Heimat ist da, wo (mein) Ford ist. Das ist überzeugendes Standortmarketing!“
Olaf Hansen, Leiter Marketing Kommunikation, Ford Deutschland
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SAUBER, GRÜN, 
KOMPAKT
IHK Köln und VDI-Bezirk Köln diskutieren über urbane Zukunft

der nach grünem Leben und Arbeiten, Mo-
bilität und Kreativität trachten würde. Die 
heutigen Produktionswerke seien bereits 
sauberer als ihre Umgebung. Die Energie-
versorgung von Industriegebäuden kön-
ne emissionsarm und dezentral stattfin-
den. „Mit Intelligenz und Investitionen 
optimieren Unternehmen zudem schon 
heute ihre Raumausnutzung – mitten in 
Köln“, so Schönheit.

Nachbarschaftsverhältnis 
von Industrie und Wohnen

Der Geschäftsführer der Tectrion (Cur-
renta-Gruppe) im Chempark Leverkusen, 
Hans Gennen, schilderte das Nachbar-
schaftsverhältnis von Chemieindustrie 
und Wohnen in Zeiten von Produktions-
verbund-Standorten. Dringend notwen-
dige Neubauten und Veränderungen im 
Bestand könnten nur im Dialog mit der 
Stadt und der oft kritischen Bevölkerung 
realisiert werden. Gennen forderte: „Die 
Industrie muss die Initiative ergreifen 
und neben Transparenz und Lösungsori-
entierung auch Verständnis für Emotio-
nen mitbringen.“ W (ce)

Die Stadt Köln erlebt ein Wachstum. Die Bauflächen werden zunehmend knapp, das 
Straßennetz ist überlastet. Fabrikplaner, Stadtverwaltung, Wissenschaft und Unter-
nehmer diskutierten bei einer Veranstaltung der IHK Köln und des VDI-Bezirks Köln 
das Wohnen und Arbeiten in Metropolen der Zukunft. Die Teilnehmer waren sich einig: 
Die Zukunft liege in sauberer, platzsparender und forschungsintensiver Produktion, 
intelligenter Mobilität und stetigem Bürgerdialog zur Steigerung der Lebensqualität.

Industrie und Wohnen 
in Einklang bringen

„Technologische Innovationen und digita-
lisierte Prozesse ermöglichen es, Industrie 
und Wohnen miteinander in Einklang zu 
bringen“, sagte der stellvertretende Haupt-
geschäftsführer und Geschäftsbereichslei-
ter Standortpolitik der IHK Köln, Dr. Ulrich 
S. Soénius. „Womöglich müssen Verwal-
tungen und auch der Gesetzgeber hier 
umdenken und der gesellschaftlichen wie 
technologischen Entwicklung folgen.“

Urbanes Leben mit 
Intelligenz und 

Investitionen optimieren

Ein Teil der Veranstaltung war ein Im-
pulsvortrag von Dr. Martin Schönheit, 
Geschäftsführer der Unternehmensbera-
tung Schönheit+Partner und VDI-Sprecher 
für den Bereich Produktion und Logistik, 
über Erfolgskriterien der innerstädtischen 
Produktion von morgen. Der Maßstab da-
für sei seiner Meinung nach der Mensch, 
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 ist offizieller Part-
ner des STARTPLATZ – des Start-up-Inku-
bators, der Coworking-Space und des Treff-
punktes für die rheinische Gründerszene in 
Köln und Düsseldorf: www.startplatz.de

DEN KULTURWANDEL 
ERFOLGREICH MEISTERN
Eine Box, die Innovationen schafft 

Wie lassen sich bahnbrechende Geschäftsideen entwickeln und spielerisch innerhalb 
weniger Wochen zu handfesten und auf dem Markt etablierten Produkten umsetzen? 
Die Antwort auf diese Frage kennt Start-up-Gründer, Innovations-Experte & Business 
Mentor Mladen Panov. Außerdem, wie man Hunderte Mitarbeiter zu digital denkenden 
Innovatoren macht. Als Mitgründer der Innovation Kickbox versteht das Innovations-
team aus dem STARTPLATZ Köln, modernste Start-up-Methoden in etablierten Un-
ternehmen zu implementieren, und setzt mit dem Innovation-Kickbox-Programm die 
richtigen Impulse, um Innovationsprozesse in KMU und Großkonzernen anzutreiben.

In unserer digitalen Welt wird innovatives 
Handeln immer wichtiger und der Druck, 
konkurrenzfähig zu bleiben, immer grö-
ßer. Und dennoch bleiben aufgrund rigi-
der Strukturen digitale Konzepte in etab-
lierten Unternehmen oft auf der Strecke. 
Mit fatalen Folgen: Laut einer Studie von 
Unity Consulting & Innovation sind 52 
Prozent der umsatzstärksten Unterneh-
men der Welt in den letzten Jahren vom 
Markt verschwunden. 

Innovation aus 
der Werkzeugkiste

Digitale Transformation und die daraus re-
sultierenden Konsequenzen – ein komple-
xes Thema, das die aus drei Kernelementen 
bestehende Innovation Kickbox strate-
gisch angeht: Mit einer Mischung aus phy-
sischer Box, Online-Kurs und Mentoring 
befähigt das dreimonatige Ausbildungs- 
und Innovationsprogramm Mitarbeiter 
dazu, innovativ und kundenorientiert zu 

denken und zu handeln. Dabei beinhal-
tet die physische Box Tools wie das Busi-
ness Model Canvas, Post-its und die nötige 
Nervennahrung. Das Online-Bootcamp be-
steht aus über 60 Video-Lektionen, die den 
Teilnehmern als Hilfestellung dienen. Als 
dritte Komponente steht den Teilnehmern 
ein Mentor zur Seite, der diese drei Mo-
nate lang begleitet und in wöchentlichen 
1:1-Sessions coacht. Ursprünglich war das 
Innovation-Kickbox-Programm ein Teil des 
Adobe-Kickbox-Programms, das der digi-
tale Konzern für seine eigenen Mitarbei-
ter erschaffen hat. Mittlerweile verfügt das 
Innovation-Kickbox-Team über ein großes 
Netzwerk von über 100 Mentoren, die am 
Kickbox-Programm teilnehmende Teams 
mit ihrem Experten-Know-how unterstüt-
zen. Darüber hinaus arbeiten die Kick-
box-Gründer mit weltweit anerkannten Pi-
onieren wie Ash Maurya aus Austin, Texas, 
zusammen, der u. a. den Begriff Lean 
Start-up mit seinem Buch „Running Lean“ 
maßgeblich geprägt hat. 
Bereits zum zweiten Mal hat das 

TÜV-Rheinland-Innovation-Kickbox-Pro-
gramm im Dezember 2017 stattgefunden. 
Dabei wurde ein firmeninterner Aufruf 
gestartet, auf den knapp 100 Mitarbeiter 
mit ihren kreativen Ideen reagierten. Da-
runter wurden die 37 besten Ideen ausge-
wählt und 17 zum finalen Pitch nach drei 
Monaten zugelassen. Ausgestattet mit 500 
€ Budget je Team ging es ans Eingemach-
te: Fieberhaft arbeiteten die sogenann-
ten Intrapreneure zwölf Wochen lang an 
ihren Ideen und bekamen nach drei Mo-
naten die Möglichkeit, ihre entwickelten 
Ideen beim finalen Demo Day vor einer 
Jury des Topmanagements der TÜV Rhein-
land AG im Kongressgebäude der Flora 
vorzustellen. Wie es nach Abschluss des 
Programms weitergeht? Mit einer Zustim-
mung der Jury erhalten die Intrapreneure 
die nötigen Ressourcen, um ihre Ideen zu 
einem marktfähigen Produkt weiterent-
wickeln zu können.
„Der Innovation Kickbox Accelerator ist 
eine großartige Möglichkeit, Innovatoren 
im Unternehmen zu identifizieren und die 
Ideen sofort durch die Praxis auf die Pro-
be zu stellen. Projekte, die innerhalb des 
Programms viel Potenzial gezeigt haben, 
wurden mit Ressourcen für die Umsetzung 
ausgestattet. Ich freue mich auf weitere, 
erfolgreiche Projekte.“ Dana Goldhammer, 
Head of Innovation & Digitalization, TÜV 
Rheinland AG
Weitere Kooperationen ging das Innovati-
on-Kickbox-Team unter anderem mit Rhe-
nus Freight Logistic, Drägerwerk AG, Bosch 
und der Bayer AG ein. Die Bilanz: Mit rund 
900 Bewerbungen, 150 Kickbox-Projekten 
500 Innovatoren, 80 finalen Pitches und 
40 „Go“-Entscheidungen war das Jahr 2017 
ein voller Erfolg. W

Gastautorin: Olga Rube

Mladen Panov, Co-Founder von Mak3It GmbH
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Personaldienstleistungen 
aus einer Hand

START NRW GmbH wird von einer breiten Basis 
regionaler Gesellschafter getragen. Dazu zählen 
z. B. Verbände der nordrhein-westfälischen 
Wirtschaft, die kommu nalen Spitzenverbände 
und der DGB.

Sie brauchen Unterstützung bei 
personellen Engpässen oder bevorste-
henden Personalanpassungen? Mit 
START als Partner sind Sie auf der 
sicheren Seite, denn wir

• bereiten die Beschäftigten  
perfekt auf die Aufgaben in Ihrem 
Unternehmen vor,

• ermöglichen die risikolose Erprobung 
und die dauerhafte Übernahme unseres 
Leiharbeitspersonals,

• bieten die Möglichkeit der Partner-
schaftlichen  Ausbildung in mehr als  
60 Berufen, auch in Teilzeit,

• eröffnen mit Beschäftigtentransfer neue 
Perspektiven.

Auf den Kontakt mit Ihnen freuen wir uns!

START NRW GmbH 
Friedrich-Ebert-Straße 75
51429 Bergisch Gladbach
Tel.: 02204 74838-0, Fax: 02204 74838-59
bgladbach@start-nrw.de

Meckenheimer Allee 67–69
53115 Bonn
Tel.: 0228 98186-0, Fax: 0228 98186-29
bonn@start-nrw.de

Hamburger Straße 14 a
50321 Brühl
Tel.: 02232 94564-0, Fax: 02232 94564-49
bruehl@start-nrw.de

Neumarkt 25
50667 Köln
Tel.: 0221 944024-0, Fax: 0221 944024-29
koeln@start-nrw.de

Opladener Platz 3
51379 Leverkusen
Tel.: 02171 58237-0, Fax: 02171 58237-29
leverkusen@start-nrw.de

Mülheimer Straße 1
53840 Troisdorf
Tel.: 02241 8711-0 , Fax: 02241 8711-29
troisdorf@start-nrw.de

Flächendeckend in NRW: 
www.start-nrw.de

EIN STARKES STÜCK
Bühne, Licht und Ton bedeuten Stephanie Thelen alles. 
Heute lebt sie ihren Traum.

Stephanie Thelen findet man im hinteren Bereich des Roten oder Grünen Saals im COMEDIA 
Theater Köln. Hier tut sie das, was sie sich schon seit ihrer Kindheit gewünscht hat: mit Licht- 
und Tontechnik die Bühne lebendiger gestalten. Dass sie im COMEDIA Theater ihre Ausbildung 
absolvieren und von der Pike auf alles lernen konnte, verdankt sie der sogenannten partner-
schaftlichen Ausbildung des Personaldienstleisters START NRW. Denn damals bildete der kleine 
Theaterbetrieb nicht aus. Durch das besondere Programm von START NRW kann sie ihre Lehre 
dennoch beginnen und schließt diese 2010 erfolgreich ab. 

Das Besondere an dem Programm der partner-
schaftlichen Ausbildung ist, dass sich der Be-
trieb auf die Ausbildung vor Ort konzentrieren 
kann, während START NRW alle Formalitäten 
übernimmt, den Azubi einstellt, die 
schulische Ausbildung beglei-
tet, sich um Arbeitskleidung 
kümmert und Fortbildun-
gen bezahlt. Die Kosten 
der Ausbildung teilen 
sich START NRW und 
der Ausbildungsbe-
trieb. „Damit geben 
wir kleineren Betrie-
ben oder Mittelständ-
lern die Möglichkeit, 
ihr Know-how an jun-
ge Menschen weiterzuge-
ben, und eröffnen den Azu-
bis gleichzeitig die Chance auf 
ihre Wunschausbildung“, sagt 
Stephan Roggendorff, Niederlassungs-
leiter von START NRW in Köln. Ausgebildet wird 
aktuell in mehr als 60 unterschiedlichen Beru-
fen. Das Programm richtet sich an Unternehmen 

aus den Bereichen Industrie, Handel und Hand-
werk. Mit der partnerschaftlichen Ausbildung 
leistet START NRW einen wichtigen Beitrag zur 
Sicherung des Fachkräftebedarfs in NRW.

Für Stephanie Thelen war die Aus-
bildung der Beginn einer be-

achtlichen Karriere. Im Fe-
bruar 2011 schafft das 

Theater eigens für The-
len eine zusätzliche Po-
sition als technische 
Leiterin und überträgt 
ihr die alleinige Per-
sonal- und Planungs-
verantwortung der 

Technik. „Noch heute“, 
so Thelen, „bilden wir in 

meinem Bereich drei von 
vier Azubis zusammen mit 

START NRW aus. Das hat sich ein-
fach bewährt.“ Thelen ist froh, dass sie 

diese Chance bekommen hat, denn ohne die bei-
den Partner würde sie ihren Traumberuf heute 
wohl nicht ausüben können. W

Ohne professionelle Licht- und Tontechnik läuft auf der Bühne nichts.
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GROSSE KUNST 
IN KÖLN
+thecolognebiennial stellt junge Künstler in Korrespondenz zu 
großen Namen aus der Malerei

Kunstwerke werden erst- 
und einmalig exponiert

Gezeigt werden Arbeiten von Christo, Gursky, 
Rauch, Knoebel, Polke, Eitel, Fritsch, Goedi-
cke, Havekost, Ronkholz und Scheibitz. 
Die Arbeiten der Genannten sind Bestand-
teil der Kunstsammlung des Hauses Sal. Op-
penheim und werden dankenswerterweise 
für die +thecolognebiennial in dieser Kon-
stellation erst- und einmalig der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht.
Die new talents aus 2018 werden in den 
nächsten Tagen bekannt gegeben. Kuratiert 
wird die Doppelausstellung von Jochen Heu-
felder (Direktor new talents – biennale co-
logne) und Wilko Austermann (Kurator am 
Kunstverein Mönchengladbach).

Super-Standort dank 
temporärem Leerstand 

des DEG-Gebäudes

Es ist eine glückliche Fügung, dass die DEG 
mit dem Gebäude Großer Griechenmarkt 2 
einen temporären Büroleerstand für die-
se Doppelausstellung zur Verfügung stel-
len kann. Das „DEG-Kunsthaus“ ist weithin 
sichtbar, wurde doch die Fassade von Julia 
Gruner mit einer 440 Quadratmeter großen 
Fassadenarbeit überzogen – anlässlich der 
2016-Ausgabe von new talents.
Gesponsert wird das Event mit dem unge-
wöhnlichen Konzept von der Stadt Köln, der 
Koelnmesse sowie RheinEnergie. Während 
der ART-COLOGNE ist die Ausstellung, in 
der Nachwuchskünstler, also „no names“ 
auf die längst etablierten Großen treffen, 
ein zusätzliches Kulturhighlight in Köln. W

Heribert Eiden

+thecolognebiennial

→ 14.–29. April 2018

→ Großer Griechenmarkt 2, 50676 
Köln, im Hause der DEG Deutsche Ent-
wicklungsgesellschaft

→ Öffnungszeiten: Mi., Do., Fr.: 14.00–
19.00 Uhr, Sa., So.: 12.00–18.00 Uhr 

→ Eintritt: 7,50 Euro, ermäßigt 5,00 
Euro an der Tageskasse

→ Führungen: max. 15 Personen je 
Führung, 280,00 Euro. Buchungsan-
fragen für Führungen unter: info@
stadtmarketing-koeln.de oder Tel.: 
0221 33773210

Fassadenkunst am DEG-Haus in der City weist den Weg zur +thecolognebiennial.
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Die Kuratoren der Ausstellung: 
Jochen Heufelder und 

Wilko Austermann 

Vom 14. bis 29. April 2018 sind Werke etablierter Künstler aus der Sammlung Sal. Op-
penheim in den Räumen der DEG im Agrippaviertel zu entdecken. Ein Teil der Samm-
lung wurde öffentlich noch nie ausgestellt. Ein weiterer besonderer Reiz: Die Werke wer-
den den Erstlingswerken junger, aufstrebender Künstler unserer Tage gegenübergestellt.

Federführend bei der Ausrichtung dieser 
hochkarätigen Ausstellung ist Stadtmar-
keting Köln e. V. In Zusammenarbeit mit 
dem Kurator und Mitglied des Stadtmarke-
ting-Beirates Kunst & Kultur Jochen 
Heufelder gibt die +thecolog-
nebiennial ihre Premiere. 
„Diese Ausstellung ver-
bindet auf hervorragen-
de Weise unsere Kern-
bereiche Wirtschaft 
& Handel, Kunst & 
Kultur sowie Bildung 
& Wissenschaft und 
ist ein Projekt, das die 
Zielsetzung unseres En-
gagements zur Förderung 
der Stadt und Metropolregi-
on unterstützt“, äußert sich Hel-
mut Schmidt, Vorsitzender des Vorstands 
bei Stadtmarketing Köln e. V.

+thecolognebiennial 
folgt den new talents

+thecolognebiennial schließt an die new 
talents – biennale cologne an, die in den 
vergangenen zehn Jahren mit fünf erfolg-
reichen Ausgaben ausgewählte junge Hoch-
schulabsolventen der Sparten Kunst/Medi-

enkunst, Komposition, Film, Choreografie 
und Design vorgestellt hat. Allein die ersten 
zweihundert derart promoteten Teilnehmer 
erhielten zwischen 2009 und 2015 mehr 

als 600 Preise, Stipendien und Residen-
ces. Die Biennale legt in dieser 

Konstellation eine Pause ein. 
An ihre Stelle tritt in die-

sem Jahr unter dem Titel 
+thecolognebiennial ei-
ne ausschließlich auf 
die Sparte Bildende 
Kunst/Medienkunst 
fokussierte Ausstel-

lung mit zwölf jungen 
Teilnehmern vorwiegend 

aus Köln und Düsseldorf. 
Ihren Werken werden parallel 

Arbeiten von elf heute bekannten 
Künstlern aus ihrer damaligen new-talents-
Zeit (bis fünf Jahre nach Studienende) ge-
genübergestellt.
+thecolognebiennial fokussiert also in die-
sem Jahr in einem doppelten Sinne auf das 
„Frühwerk“: mit einem aktuellen Status und 
einer Rückschau. Neben den new talents aus 
2018 werden auch solche aus den 70er- bis 
90er-Jahren vorgestellt. Künstler, die mit ih-
rem Werk inzwischen eine teils sogar inter-
national beachtete Wahrnehmung haben, 
mit entsprechenden Ausstellungen.



DER HAFEN KALUNDBORG WIRD UM 330.000 M2 ERWEITERT

SIND SIE DABEI?

Auf Dänemarks zentraler Insel Seeland entstehen 330.000 Quadratmeter Hafen- und Industriefl äche mit 
15 Meter tiefem Wasserzugang – der „Neue Westhafen“. Der Hafen Kalundborg ist das Herz von Seelands 
größtem Industriegebiet außerhalb Kopenhagens und liegt an einem zentralen Handelspunkt an der Tiefwas-
serroute zwischen Ost- und Nordsee. Mit dem Bau des „Neuen Westhafens“ am Rande der unternehmens-
freundlichen Gemeinde Kalundborg erhält Ihr Unternehmen optimale Betriebsbedingungen. Ein Cluster 
aus Chemie- und Pharmazieunternehmen bietet Ihnen hier Synergieeff ekte und ein einzigartiges Symbiose-
system. In Verbindung mit dem Zugang zu hochqualifi zierten Arbeitskräften ist der „Neue Westhafen“ eine 
einzigartige Gelegenheit für Sie und Ihr Unternehmen.

Erfahren Sie mehr unter www.hafenkalundborg.de oder rufen Sie uns gerne an unter +45 59 53 40 09.

PLATZ ZUM 
HANDELN
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START-UP UNIT 
FÜR KÖLN
Stadt will Rahmenbedingungen für Gründer verbessern

und Investoren sowie vielversprechende 
Start-ups in die Region zu holen.

Jährlich zwei Millionen bis 
2020 für Start-up Unit

Nun sollen die organisatorischen Vorausset-
zungen geschaffen werden, dass die Start-up 
Unit Cologne ihre Arbeit aufnehmen kann. 
Sie wird künftig für das Start-up-Ökosystem 
Kölns die zentrale Koordinations- und An-
laufstelle zu seiner nationalen und interna-
tionalen Stärkung. Im Haushalt sind für die 
Jahre 2018 bis 2020 jährlich zwei Millionen 
Euro veranschlagt. Ein Schwerpunkt des 
Konzepts der Start-up Unit soll auf den be-
reits wachsenden Start-ups (Scale-ups) lie-
gen. Außerdem soll sich die Initiative mit 
Talent- und Fachkräfteförderung, Stärkung 
des Tech-Standortes Köln und der weiteren 
internationalen Platzierung des Start-up- 
und Innovationsstandortes Köln befassen. 
Die genauen Zielsetzungen sollen mit den 
Akteuren aus der Start-up-Szene weiter kon-
kretisiert werden. 

Köln künftiger 
Hotspot für Tech- und 

Start-up-Gründungen?

Um den Standort für Gründerinnen und Gründer attraktiver zu machen, soll eine 
Start-up Unit eingerichtet werden. Das hat der Verwaltungsvorstand unter Leitung 
der Oberbürgermeisterin Henriette Reker im März beschlossen. Die Start-up Unit soll 
optimale Rahmenbedingungen für das gesamte Start-up-Ökosystem schaffen.

Um das zu erreichen, soll die künftige 
Start-up Unit eng mit Partnern aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Forschung, der Start-
up-Szene und der öffentlichen Hand zu-
sammenarbeiten. Oberbürgermeisterin 
Henriette Reker verspricht sich davon Ver-
besserungen für die Gründerszene: „Köln 
wird immer attraktiver für Start-ups. Die-
se Entwicklung wollen wir weiter fördern. 
Start-ups haben sich in den vergangenen 
Jahren nicht nur zu einer eigenständigen 
Wirtschaftskraft entwickelt, sondern sie 
sind auch Treiber für Innovation und di-
gitale Transformation der Wirtschaft. Sie 
spielen daher für die Zukunftsfähigkeit 
des gesamten Wirtschaftsstandortes Köln 
eine wichtige Rolle.“

Konzept der Start-up Unit – 
Köln zieht nach

Das Konzept der Start-up Unit haben in den 
vergangenen Jahren schon andere bekann-
te Start-up-Hotspots aufgegriffen. Die IHK 
Köln hat bereits eine Start-up Unit. In der 
IHK, wie auch an jedem zweiten Donners-
tag im Monat im STARTPLATZ, können 
Start-ups und Gründungsinteressierte Ant-
worten auf ihre Fragen rund um die The-

men Geschäftsidee, Business-Modell, Fi-
nanzierung und Fördermittel erhalten. Das 
Land Berlin hat 2015 mit Berlin Partner ei-
ne solche Initiative gegründet. Diese hatte 
zu sieben Themenbereichen aufgeteilt die 
sogenannte „Berlin Start-up Agenda“ er-
stellt. Auch in Hamburg gibt es eine Start-
up Unit. Hier werden regelmäßig kostenlo-
se Start-up-Sprechstunden angeboten.

IHK begrüßt Initiative 
der Stadt

Lob für die neue Initiative der Stadt Köln 
kommt vonseiten der Industrie- und Han-
delskammer Köln. „Wir freuen uns, dass 
die Stadt Köln ihre Aktivitäten im Start-up-
Ökosystem weiter ausbaut. Gerne stehen 
wir jederzeit als Partner zur Seite“, sagt Ulf 
Reichardt, Hauptgeschäftsführer der IHK 
Köln. Gemeinsames Ziel aller Beteiligten 
müsse die Stärkung des Standorts und der 
regionalen Start-up-Szene sein. „Geneh-
migungen für Gründerinnen und Gründer 
müssen beispielsweise schneller und ein-
facher werden.“ Reichardt mahnt, dass 
aber noch weitere Herausforderungen da-
rin bestünden, die Transparenz für Grün-
dungsinteressierte noch weiter zu erhöhen 

Damit die Bedingungen für Gründer weiter 
verbessert werden, will sich die Initiative 
mit allen relevanten Stakeholdern eng ver-
zahnen. Dies sei fester und enger Bestand-
teil der Aufgaben der neuen Start-up Unit. 
Die städtische Initiative verstehe sich selbst 
als kooperativer Ansprechpartner, Initia-
tor und Koordinator für die unterschiedli-
chen Akteure aus Kölns Start-up-Welt rund 
um Digitalisierung, digitale Transformati-
on und das Start-up-Ökosystem. „Mit die-
ser auf Kooperation ausgelegten Initiative 
wollen wir erreichen, dass Köln und die 
Region im Zentrum des Rheinlandes zu ei-
nem der zentralen europäischen Plätze für 
die Tech- und Start-up-Gründungen wird“, 
so Henriette Reker. W

Christian Esser

Die neue Startup soll das Start-up-Ökosystem in der Region stärken.
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OB Reker: "Köln wird immer 
attraktiver für Start-ups."
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DIGITAL WEST
Digitalisierungstour in Köln erfolgreich gestartet

Die Telekom bringt die Digitalisierung in die Regionen – und vernetzt mittelstän-
dische Unternehmen mit digitalen Experten, Start-ups und Verbänden. Gelungener 
Auftakt der ersten von sechs Etappen: die DIGITAL WEST am 20. März in Köln.

Wer „1. FC Köln“ hört, denkt oft als Erstes 
an Stadion, Hennes oder Lukas Podolski. 
Auf der DIGITALWEST sprach Alexander 
Wehrle, Geschäftsführer des Bundesli-
ga-Vereins, jedoch über ein ganz anderes 
Thema: darüber, wie Unternehmen, de-
ren Kernkompetenz nicht im Bereich IT 
liegt, digitale Technik für sich einsetzen 
können. Im Gespräch mit Moderatorin Al-
exandra von Lingen beschrieb er, wie der 
1. FC Köln VR-Brillen nutzen kann, um Zu-
schauern zu Hause ein authentisches Sta-
dionerlebnis zu ermöglichen. „Der Fußball 
wird sich verändern“, sagte Wehrle. „Um 
nicht auf der Strecke zu bleiben, müssen 
auch wir uns verändern, unsere Unterneh-
menskultur anpassen und vor allem unse-
re Mitarbeiter mitnehmen.“ 

So digital ist der Westen
Mehr als 300 Gäste aus der Region beglei-
teten am 20. März den Start der Digita-
lisierungstour. „Wir haben uns bewusst 

für Köln als ersten Standort entschieden, 
weil sich hier enorm was tut“, sagte Hagen 
Rickmann, Geschäftsführer Geschäftskun-
den der Telekom Deutschland. „Hier ist das 
digitale Zentrum Nordrhein-Westfalens. 
Köln beheimatet fast 2.000 Unternehmen 
der digitalen Wirtschaft und 15 Gründer-, 
Innovations- und Technologiezentren in 
der Region stellen sicher, dass der digitale 
Motor weiter auf Touren kommt.“ 

Anders miteinander arbeiten
Vorhandene Potenziale nutzen, Netzwer-
ke vor Ort bilden: Die Telekom will die Fir-
men auf ihrer Reise in die digitale Zukunft 
begleiten – mit Technologie-Know-how, Ge-
schwindigkeit, den passenden Partnern, ge-
eigneter Infrastruktur sowie ausreichender 
Sicherheit. „Die Digitalisierung erfordert es, 
dass wir anders miteinander arbeiten. Des-
halb möchte ich alle Unternehmen auffor-
dern, sich auszutauschen und zu öffnen“, 
sagt Telekom-Geschäftsführer Rickmann.

„Wunderbarer Querschnitt 
digitaler Kompetenz“
Wie das aussehen kann, erfuhren die Teil-
nehmer der DIGITALWEST in neun Deep 
Dive Sessions, in denen sie sich unter 
anderem über digitale Best-Practice-Bei-
spiele informieren konnten. Unterneh-
men wie der Elektronikkonzern Samsung 
oder Kommunikationsdienstleister Swyx 
etwa präsentierten neue Digital-Techno-
logien; Telekom-Kunden wie sporttotal.
tv ihre digitalen Geschäftsmodelle. „Auf 
dieser Veranstaltung bekommen Unter-
nehmen einen wunderbaren Querschnitt 
der digitalen Kompetenz im Rheinland“, 
sagte Ralf Ebbinghaus, CEO von Swyx. 
„Die kurzen Wege und der intensive Aus-
tausch waren sehr bereichernd.“ 

Ein Box-Champion 
und viele Gewinner
Weiteres Highlight der Veranstaltung: 
zwölf „Boxrunden“ mit Dr. Wladimir 
Klitschko, der seinen Wandel vom Pro-
fi-Sportler zum Unternehmer beschrieb. 
Denn, so Klitschko: Mit Willenskraft las-
sen sich alle Herausforderungen meistern 
– auch in der Digitalisierung. Sein Motto 
als schlagkräftiger Manager: „Digitalisie-
rung ist eine Frage der Haltung.“ Diese be-
wiesen auch die Gewinner des regionalen 
Digital Champions Awards, die die Telekom 
für ihren digitalen Pioniergeist auszeich-
nete: der Handwerksbetrieb Stuck-Belz aus 
Bonn, das Kölner Beratungsunternehmen 
DiGiTEXX, die BAUWENS Unternehmens-
gruppe mit Sitz in Köln sowie der Telema-
tikanbieter Agheera GmbH aus Troisdorf. 
Sie treten für den Westen beim nationalen 
Digital Champions Award im November in 
den Ring. W

 Weitere Termine im Überblick
DIGITALSOUTHWEST, Stuttgart: 3. Mai
DIGITALSOUTH, München: 16. Mai
DIGITALNORTH, Hamburg: 29. Mai 
DIGITALEAST, Berlin: 5. Juni
DIGITALMIDWEST, 
Frankfurt am Main: 12. Juni
DIGITAL 2018, Köln: 7. & 8. November
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„Auf dieser Veranstaltung bekommen 
Unternehmen einen wunderbaren 
Querschnitt der digitalen Kompetenz, 
die hier im Rheinland zu finden ist. 
Die kurzen Wege und der intensive 
Austausch waren sehr bereichernd.“
Ralf Ebbinghaus, CEO, Swyx Solutions AG

„Bei Unternehmen wie unseren gilt 
es, den Spagat zwischen Regionalität 
und Internationalität erfolgreich zu 
meistern. Auch mithilfe und wegen 
der Digitalisierung.“ 
Alexander Wehrle, Geschäftsführer des 1. FC Köln
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Dr. Wladimir Klitschko zu den Challenges der Digitalisierung
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ERFOLGREICH IN 
EIGENER SACHE
Aktuelle Zahlen der Immobilienbranche für Köln 

Die Immobilienexperten Jones Lang LaSalle (JLL) veröffentlichten die aktuellen 
Branchenzahlen für Köln. Der Investmentmarkt für Gewerbeimmobilien behauptete 
sich erfolgreich, der Bürovermietungsmarkt schwächelte im letzten Quartal.

In eigener Sache konnte das Kölner Team 
von JLL einen Anmietungserfolg nun rea-
lisieren. Denn im vergangenen März bezog 
Knut Kirchhoff, Niederlassungsleiter JLL 
Köln, mit insgesamt rund 35 Kolleginnen 
und Kollegen neue Räumlichkeiten in der 
zweiten Etage des Gürzenich-Quartiers in 
der Kölner Augustinerstraße. 750 Quadrat-
meter, lichtdurchflutet, ein Großraumbüro, 
dazu Besprechungszimmer in unterschied-
lichen Größen, modernste Konferenz-
technik und eine einladend ausladende 
Teeküche sorgen für eine angenehme Ar-
beitsatmosphäre.

Wer nun aber meint, ein Unternehmen 
aus der Immobilienbranche sollte doch 
problemlos auf die Schnelle neue passen-
de Räumlichkeiten finden, sieht sich ge-
täuscht. „Auch in Sachen ‚Eigenbedarf‘ 
gehen wir in gleicher Weise vor wie für 
unsere zahlreichen Kunden“, erläutert 
Andreas Reul, Team Leader Bürovermie-
tung JLL Köln. Vorgaben sind mögliche 
Standorte, eine Mindestgröße, die Ausstat-
tung, selbstverständlich die Erreichbarkeit 
und der Preis. Die Spitzenpreise für Bü-

roimmobilien liegen in Köln bei 22,50 Euro 
je Quadratmeter.

2,34 Milliarden Euro 
Transaktionsvolumen

Wie sich der Kölner Gewerbeimmobilien-
markt im vergangenen Jahr entwickelt hat, 
darüber informierten Reul und seine Kol-
legen. Der Investmentmarkt verzeichne-
te nach einem konstanten Jahr auf hohem 
Niveau mit 2,34 Milliarden Euro Trans-
aktionsvolumen einen neuen Rekord. Al-
le Quartale erzielten zwischen 520 Milli-
onen und 620 Millionen Euro. Damit hat 
das Transaktionsvolumen auch den 5-Jah-
res-Schnitt um beeindruckende 70 Prozent 
übertroffen. Das Vorjahr 2016 hatte bei 
1,66 Milliarden Euro gelegen und wurde 
um 41 Prozent übertrumpft.

„Diese Ausgeglichenheit sehen wir auch 
in den Volumina der einzelnen Transak-
tionen: Diesmal gab es keine Ausreißer 
wie die Lanxess-Arena, die den Markt do-
minieren. Stattdessen beobachten wir ho-

he Preise bei einem sehr begrenzten Pro-
duktangebot“, analysiert Christian Sauer, 
Team Leader Office Investment JLL Köln. 
Erstmals verzeichnete Köln fünf Transak-
tionen im dreistelligen Millionenbereich. 
Zu diesen gehörten unter anderem das 
Deutz-Areal, das DuMont-Carré sowie der 
Deutsche Bank Campus. Für das kommen-
de Jahr ist Sauer weiterhin optimistisch: 
„Vieles deutet darauf hin, dass wir ein ähn-
liches Jahr 2018 erleben werden.“

Schwaches 4. Quartal bei 
der Bürovermietung

Etwas anders stellt sich die Lage beim Bü-
rovermietungsmarkt dar. Ausgerechnet 
auf der Zielgeraden ging diesem Segment 
die Luft aus. Mit nur 45.200 Quadrat-
metern Flächenumsatz im vierten Quar-
tal konnte das Gesamtjahr am Ende nur 
knapp die 300.000-Quadratmeter-Grenze 
überwinden. 

„Bereits 2016 war ein ausgesprochen gu-
tes Jahr für den Gesamtmarkt. Dass der 
Investmentmarkt nun nochmals eins 
draufsetzen konnte, spricht für seine 
strukturelle Stärke. Der Vermietungs-
markt ist nach den Großabschlüssen un-
ter anderem durch Zürich im Vorjahr nun 
wieder auf einem guten Normalmaß ange-
kommen“, zieht Knut Kirchhoff die Bilanz 
des Jahres 2017 in der Domstadt.

„Entwicklungsflächen sind das, was derzeit 
in Köln verfügbar ist, und werden entspre-
chend preislich in die Höhe getrieben, wie 
das Deutz-Areal und der Roncalli-Platz zei-
gen“, sagt Christian Sauer. Entsprechend 
hoch ist der Anteil der Grundstücke mit 
11 Prozent am Gesamtvolumen. Daneben 
verteilt sich das Volumen auf Büro (42 %), 
Einzelhandel (15 %) und Logistik (12 %). 
„Durch die Transaktion des Gerling-Quar-
tiers kommt der Bereich Mischnutzung zu-
dem auf den überdurchschnittlichen Anteil 
von 15 Prozent“, so Sauer weiter. 

Zurück in der Normalität ist derweil der 
Kölner Bürovermietungsmarkt und liegt 
mit 306.900 Quadratmeter fast auf dem 
5-Jahres-Schnitt von 312.000. Die Zahl der 
Abschlüsse ging auf Jahressicht deutlich 
vom Rekordwert 544 auf 460 zurück. Die 
Prognose für 2018 liegt bei 280.000 Qua-
dratmetern – was laut JLL dem immer ge-
ringer werdenden Angebot auf dem Kölner 
Markt entspricht. W

Heribert Eiden

Christian Sauer und Andreas Reul von JLL informierten 
über den Kölner Gewerbeimmobilienmarkt.
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Exportverpackung
Schwergutverpackung

Lager- & Versandlogistik

52222 Stolberg · Gewerbepark Münsterbusch · Tel. +49 (0) 2402 / 95 20-0 · www.peter-krings.de
Seit 1860. Damit Ihre Güter sicher ankommen.

Der ungebrochene Trend zur Globalisierung erfordert schnelle Reaktion, kurze Produk-
tionszyklen, hohe Flexibilität – und Perfektion im Versand. Wir sind Ihr Partner, wenn 
es darum geht, hochwertige Industriegüter innerhalb kürzester Zeit für den weltweiten 
Versand zu verpacken. Mit Fachwissen und kompetentem Personal unterstützen wir 
unsere Kunden von der Verpackungsberatung über Auftragsabwicklung bis hin zum 
Versand an den Bestimmungsort. 50.000m2 Hallen- und Freifläche sowie Krananlagen 
bis zu 40 Tonnen stehen zur Verfügung.

Profitieren Sie von 155 Jahren Erfahrung. Ihre Güter haben es verdient.

WERTE SCHÜTZEN mit
Sicherheit nach Maß

DER GEFÜRCHTETE 
BULLWHIP-EFFEKT
Hohe Lagerbestände und Lieferengpässe sind die Folge

heraus, dass es zwischen dem ursprüngli-
chen Bedarf, den Babys bei Windeln haben, 
keinerlei Zusammenhang mit dem Handel 
gibt. Die geschwungene Peitschenlinie war 
in den Analysen deutlich zu erkennen, der 
Begriff Bullwhip-Effekt war geboren. Die Be-
stellmengen schießen in die Höhe und eb-
ben dann plötzlich ab, bevor sie wieder in 
die Höhe schießen. Die Peitschenlinie ver-
deutlicht sich.
 

Drei Faktoren erzeugen 
Bullwhip-Effekt 

maßgeblich
Drei grundlegende Faktoren können den 
Peitschenhiebeffekt erzeugen: Bündelbe-
stellungen, Preisfluktuation und Knapp-
heit. Bei der Bündelbestellung erfolgen die 
Lieferungen in Intervallen. Der Abnehmer 
hat eine für sich optimale Bestellmenge und 
ihre Häufigkeit gefunden. Für den Zulieferer 
heißt das vereinfacht: eine Periode mit und 
eine ohne neue Bestellung. Oftmals locken 
Zulieferer noch zusätzlich mit Mengenra-
batten. Hinzu kommt die Preisfluktuation, 
die den Abnehmer veranlasst, bei kurzfris-
tigen Rabatten schnell das eigene Lager auf-
zufüllen und Großmengen zu bestellen. Bei 
wieder gestiegenen Preisen bleibt dann eine 
neue Bestellung länger aus, so lange wie es 
der Lagerbestand erlaubt. Der dritte Faktor 
ist die Knappheit. Können absehbar nicht 
die vollen Bestellungen geliefert werden, 
veranlassen die Auftraggeber oft größere 
Bestellmengen, damit sie selbst genug Wa-
ren auf Lager haben. Endet die Knappheit, 
kehren beide Seiten wieder zu den vorheri-
gen Bestellmustern zurück.  W

Christian Esser

Während Indiana Jones im gleichnamigen Kinofilm wusste, wie man mit einem Peit-
schenhieb(-effekt) umgehen muss, ist dieser Effekt in der Wirtschaft gar nicht gern 
gesehen, insbesondere in der Logistik-Branche. So manchem Logistiker mag es vor 
dem Bullwhip-Effekt sogar grauen, denn er verursacht zwei große Ärgernisse.

Die Folgen des Bullwhip-Effekts können so-
wohl Lieferengpässe wie auch zu hohe La-
gerbestände sein. Die Lieferkette wird in 
der Folge ineffizient. Möglicherweise muss 
sogar die gesamte Produktion gedrosselt 
werden. Hohe Kosten entstehen und auch 
andere Zulieferer bekommen den Bull-
whip-Effekt mit schwankenden Kapazitäts-
auslastungen zu spüren. Von diesem Phä-
nomen können sämtliche Produkte, die 
logistisch von A nach B gebracht werden 

müssen, betroffen sein. Das trifft sogar auf 
Produkte zu, von denen man eigentlich aus-
gehen sollte, dass sie immer sehr regelmä-
ßig gebraucht werden. In den 1990er-Jahren 
war dies der Fall bei Procter & Gamble, die 
die Pampers-Windeln produzieren. Obwohl 
Babys generell eine konstante Nachfrage 
bzw. den Bedarf nach Windeln haben, gin-
gen vom Großhändler immer sehr unter-
schiedliche Bestellmengen ein. 
Bei der Untersuchung dessen stellte sich 

Mal auf und mal ab – Bullwhip-Effekt stellt Logistik vor Probleme.
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DER MUSTERSCHÜLER 
„AM BUTZWEILERHOF“
Das Gewerbegebiet „Am Butzweilerhof“ ist nicht nur flächenmäßig Kölns größtes Wirtschaftsareal

Das Gebiet hat einen großen Mix an Branchen, Hochkaräter aus dem Handel, die 
neue Agentur für Arbeit, Medien- und Telekommunikationsunternehmen und pul-
siert auch am Wochenende.

Kölns erster Flughafen, der Butzweilerhof, 
war in den 1930er-Jahren der zweitgrößte 
in Deutschland hinter dem Berliner Tem-
pelhof. Hier machte einst auch der Zeppelin 
Station und wurde von Tausenden begeis-
terten Luftfahrtfans gefeiert. Heute sind 
jeden Tag fast 12.000 Beschäftigte in dem 
Gewerbeareal unterwegs, selbst am Wo-
chenende ist hier was los. Das „Jumphouse“ 
etwa ist beliebt wie nie, bietet es doch Tram-
polinspringen in allen Varianten – ein Spaß 
für die Kleinen und auch Großen.

Für die „großen Kinder“ ist alsbald auch 
die imposante Motorworld ein Anlauf-
punkt. Hier wird in Kürze neben der Prä-
sentation und dem Handel mit Oldtimern 
eine große Dauerausstellung eröffnet. Zu 
entdecken sind die Formel-1-Boliden des 
Kerpener Rennfahrers Michael Schuma-
cher, außerdem eine Vielzahl weiterer Ex-
ponate, die der Weltmeister während sei-
ner Karriere zusammengetragen hat. Eine 
Kartbahn im Areal ist natürlich auch am 
Wochenende geöffnet, außerdem gibt es 
eine wachsende Wohnbebauung, die das 
Quartier belebt.

IKEA sorgt für 
eigene Auffahrt

Über die Autobahnen A 1 und A 57 ist 
„Am Butzweilerhof“ perfekt ans Straßen-

netz angebunden – und das sogar mit ei-
gener Auffahrt. Der schwedische Möbel-
riese IKEA hat sich bei der Optimierung 
der Verkehrsinfrastruktur eingebracht. 
Vom Kölner Nordosten sind die Flughäfen 
in Düsseldorf und Köln zügig erreichbar. 
Kein Wunder, dass UPS hier eine Groß-
niederlassung betreibt. Die international 
agierende Autoteile-Kette EUROPART hat 
in der Hugo-Eckener-Straße ein Domizil 
gefunden.

1999 erfolgte die Fertigstellung des Co-
loneums als Europas größtes Film- und 
Fernsehproduktionszentrum mit einer Ge-
samtfläche von 350.000 Quadratmeter als 
konsequente Folge einer in Köln einzigar-
tig vorhandenen und sich dynamisch wei-
terentwickelnden Medienlandschaft. Bei 
einer Investitionssumme von gut 500 Mil-
lionen Euro entstanden hier 19 Studios 
mit modernster Technik. Allein in die-
sem Part des Gewerbeparks sind mehr als 
1.500 Menschen beschäftigt. 

NetCologne zog mit mehr als 600 Mitar-
beitern in ein neu errichtetes 13.500 Qua-
dratmeter großes Bürogebäude. Im Areal 
vertreten ist zudem seit Längerem schon 
das Tec-DAX-Unternehmen QSC AG als 
bundesweiter Telekommunikationsanbie-
ter mit eigenem Breitband-Netz.

Mitfinanzierung 
beim Ausbau der 
Stadtbahnlinie 5

Auskunft über die zahlreichen Facetten 
dieses Gewerbegebietes gibt Thomas Li-
cher. Er ist Sprecher der Interessenge-
meinschaft Forum Am Butzweilerhof, die 
mehr als 400 Betriebe vertritt. Besonders 
die Anbindung der Stadtbahnlinie 5, die 
früher in Ossendorf Endstation hatte und 

heute um drei Stationen verlängert mit-
ten ins Gewerbegebiet fährt, sieht er als 
großen Erfolg. „Eine klassische Finan-
zierung aus öffentlichen Mitteln wäre – 
wenn überhaupt – nicht vor 2045 möglich 
gewesen. Also hat unsere Unternehmer-
vereinigung in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Köln und der KVB ein Mitfinanzie-
rungs-Modell entwickelt.“

Gesamt-Baukosten in Höhe von 18 Millio-
nen Euro wurden für die KVB abgefedert, 
indem die Unternehmen Am Butzweilerhof 
fünf Millionen Euro eigene Mittel beisteu-
erten. „Auf diese Weise können heute zahl-
reiche Beschäftigte ihren Arbeitsplatz um-
weltfreundlich erreichen und alle Firmen 
profitieren von einer deutlichen Aufwer-
tung ihrer Liegenschaften", erläutert Tho-
mas Licher. Als Vorzeigebeispiel für andere 
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Total angesagt: Das Jumphouse in Ossendorf Das denkmalgeschützte Empfangsgebäude am Butzweilerhof
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ungewöhnliche Baukonzepte im Gewerbe-
gebiet Am Butzweilerhof sieht er auch die 
Aldi-Filiale mit ihrer vollverspiegelten Fas-
sade zur Fläche des ehemaligen Flugha-
fens hin – einmalig in Deutschland.

Die Agentur für Arbeit: 
Lego in Groß

Auch der jüngste Neubau der 14.000 Qua-
dratmeter großen Kölner Agentur für Ar-
beit ist eine Besonderheit. Er wurde be-
sonders schnell dank der sogenannten 
Modulbauweise errichtet: Einzelne Ele-
mente, zum Beispiel ganze Räume, wur-
den industriell vorgefertigt und an der 
Baustelle zusammengefügt. „Man kann es 
sich vorstellen wie Lego-Steine in Groß“, 
so Thomas Licher. 
Als im Jahr 2003 die Sparkassen-Tochter 
SKI Standort Köln-Immobilien GmbH & 
Butzweilerhof KG den historischen Flug-
hafen Butzweilerhof mit rund 500.000 
Quadratmeter umfassender Liegenschaft 

von der Bundeswehr (GEBB) übernahm, 
wurden vier wesentliche Ziele definiert:

→	 Die Verbindung mit dem benachbarten 
Gewerbegebiet Ossendorf

→	 Erhaltung und fachgerechte Restaurie-
rung der unter Denkmalschutz stehen-
den Gebäude des Flughafens

→	 Schaffung weiterer Angebote für emis-
sionsfreie Wirtschaftsbetriebe und Bü-
roraum

→	 Verbesserung der Infrastruktur des ge-
samten Areals durch dringend nötige 
Verkehrsmaßnahmen und Nahversor-
gungs-Angebote

Thomas Licher hat auch die „Butzweiler 
Gespräche“ initiiert. In regelmäßigen Ab-
ständen treffen sich hierzu die Unterneh-
men am Standort und es werden auch Pro-

minente und Stadtvertreter geladen, die 
sich den Fragen der Unternehmer stellen. 
So konnte die heutige Bezeichnung für das 
Areal, „Am Butzweilerhof“, auch in dieser 
Diskussion entstehen und wurde schließ-
lich von der Stadt übernommen.
2009 gelang der Interessengemeinschaft 
in einer gemeinsamen Bewerbung mit der 
Stadt Köln der Gewinn des EU-Pilotprojekts, 
das 2010 zur offiziellen Auszeichnung als 
erstes familienfreundliches Gewerbeareal 
führte. 2006 erfolgte der Baubeginn für die 
ersten von 100 neuartigen Townhouses im 
Bauhausstil am Butzweilerhof. Die Wohn-
bebauung nimmt in ihrer Form Bezug auf 
die Denkmalarchitektur des Flughafens. 
Auch die Gestaltung der Freianlagen nimmt 
Bezug auf das Denkmal. Inzwischen sind 
weitere rund 1000 Miet- und Eigentums-
wohnungen neu hinzugekommen. Das Ziel: 
Eine ausgewogene Mischung von Wohnen 
und Arbeiten soll rund um das Denkmalen-
semble stattfinden.
Neu, modern, pulsierend: Der Butzwei-
lerhof hat die Grenze vom Gewerbegebiet 

überschritten und ist eher als Stadtteil zu 
betrachten. Ein lebendiges Denkmal, das 
durch seine Präsenz und Lebendigkeit ge-
nau das repräsentiert, was Besucher und 
Reisende einst mit dem Kölner Flughafen 
verbanden: ein weltoffenes und modernes 
Köln. Schon Oberbürgermeister Fritz Schr-
amma erklärte seinerzeit mehrfach in den 
Medien, er sehe hier die Geburt eines neuen 
eigenständigen Stadtteils.
Heute ist das Areal Am Butzweilerhof be-
reits der stärkste Wirtschaftsraum inner-
halb der gesamten Stadt. Nochmals zitie-
ren wir den früheren Oberbürgermeister 
Schramma, der bei der Grundsteinlegung 
von IKEA im Sommer 2008 das Gebiet Am 
Butzweilerhof als „das am besten erschlos-
sene Wirtschaftsgebiet in ganz Köln“ be-
zeichnete. Und als Bundesumweltminis-
ter attestierte Sigmar Gabriel persönlich in 
einem Brief an die Initiative Butzweiler, 
dass die Stadtbahnverlängerung über ein 
PPP-Modell „bundesweit einzigartig und 
vorbildlich“ sei. W

Heribert Eiden

Die größten Arbeitgeber

→	 Coloneum/MMC: bis zu 
1.550 Beschäftigte (feste und freie)

→	 Sparkasse KölnBonn: 
1.200 Mitarbeiter am Standort

→	 RIMOWA Kofferfabrik: 
ca. 850 Mitarbeiter am Standort

→	 NetCologne: 
insgesamt 700 Mitarbeiter 

→	 QSC AG: 
450 Mitarbeiter am Standort

→	 Agentur für Arbeit: 
ca. 400 Mitarbeiter

→	 REMIS GmbH: 
ca. 250 Mitarbeiter am Standort

→	 Endemol Deutschland: 
250 Mitarbeiter

→	 Weinor Markisen: 200 Mitarbeiter

→	 Sonderhoff Holding: 200 Mitarbeiter
→	 Wige Media AG: 

rund 150 Mitarbeiter
→	 Buschhoff: ca. 150 Mitarbeiter
→	 COLONIA Fahrzeuge: 

ca. 150 Mitarbeiter
→	 Dillenburger Gruppe: 

ca. 100 Mitarbeiter
→	 OMIKRON: ca. 90 Mitarbeiter
→	 Rasch GmbH: ca. 80 Mitarbeiter
→	 ELBE Gelenkwellen:  

ca. 80 Mitarbeiter
→	 Reitsport Waldhausen: 

ca. 70 Mitarbeiter
→	 OKTALITE: ca. 70 Mitarbeiter
→	 Landesbetrieb Mess- und Eichwesen 

Nordrhein-Westfalen 
→	 Berufsbildungszentrum 

(Handwerkskammer Köln)

Die neue Motorworld am Butzweilerhof
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Die Netcologne-Zentrale in Ossendorf
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NEUE MITTE 
FÜR KÖLN?

Stadt und Hohe Domkirche planen 
Neubauprojekt südlich des Doms
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Kommt der Neubau der historischen Mitte Kölns? Am 3. Mai 2018 wird der Rat der 
Stadt Köln über die Aufnahme von Planungen für einen Neubau der historischen Mit-
te der Stadt rund um den Kölner Dom entscheiden. Geplant ist die Errichtung eines 
Gebäudeensembles mit einer Bruttogrundfläche von knapp 19.000 Quadratmetern.

Gebäudeensemble soll entstehen

Die Stadt Köln und die Hohe Domkirche 
möchten den gesamten Bereich südlich des 
Kölner Doms zwischen Roncalliplatz, Am 
Hof und dem Kurt-Hackenberg-Platz neu ge-
stalten. Dazu ist ein Abriss des heutigen Ku-
rienhauses und des Verwaltungsgebäudes 
des Römisch-Germanischen Museums ge-
plant. Stattdessen soll ein neues Gebäude-
ensemble mit einer Bruttogrundfläche von 
knapp 19.000 Quadratmetern entstehen. 
In dem neuen Gebäudeensemble sollen 
das Kurienhaus der Hohen Domkirche (Ar-
chiv, Bibliothek, Rendantur), das Kölnische 
Stadtmuseum und das Verwaltungsgebäu-
de des Römisch-Germanischen Museums 
untergebracht werden. Die Alternative zum 
Neubauprojekt wären die Sanierung des 
Studienhauses des Römisch-Germanischen 
Museums sowie der Erhalt und eine Erwei-
terung des Kölnischen.
Basis für das Neubauprojekt ist ein Wettbe-
werbsentwurf des Büros Staab Architekten. 
Beim architektonischen Realisierungs-
wettbewerb „Historische Mitte Köln“ hatte 
das Architektenbüro mit seinem Entwurf 
den ersten Preis gewonnen. Basierend auf 
den Nutzerbelangen und den Empfehlun-
gen der Jury wurde der Entwurf zur neuen 
„Historischen Mitte Köln“ in der Zwischen-
zeit gemeinsam mit der Hohen Domkirche, 
Stadtverwaltung und den Architekten und 
Planern umfangreich überarbeitet, vertieft 
und weiterentwickelt. 

Historische Mitte – „einmalige 
Chance für die Stadt Köln“

Zu Beginn der Beratungen zur „Histori-
schen Mitte Köln“ werden Oberbürgermeis-
terin Henriette Reker, Domprobst Gerd 
Bachner und Architekt Volker Staab die 
Inhalte des erweiterten Planungsbeschus-
ses den Mitgliedern der zuständigen poli-
tischen Gremien vorstellen. Oberbürger-
meisterin Henriette Reker wirbt für das 
Projekt „Historische Mitte Köln“ und wit-
tert eine einmalige Chance. „Mit dem Pro-
jekt Historische Mitte Köln eröffnet sich 
die einmalige Chance für die Stadt Köln, 
die städtebauliche Situation rund um den 
Dom und an der Via Culturalis in erhebli-
chem Maße aufzuwerten und das Allein-
stellungsmerkmal einer 2.000-jährigen 
Geschichte durch eine moderne Museums-

landschaft inhaltlich, wirtschaftlich und 
baulich weiter anzureichern“, wirbt Reker 
für die Projektrealisierung. Auch Prälat 
Gerd Bachner sieht in dem Projekt eine gro-
ße Bereicherung für das unmittelbare Do-
mumfeld: „Lassen Sie uns gemeinsam die 
einmalige Gelegenheit nutzen, die Zukunft 
der Stadt zu prägen, indem wir ihre Wur-
zeln zusammenbringen“, sagt Bachner. 
„Die ‚Historische Mitte Köln‘ wird den Zu-
sammenhalt zwischen den städtischen In-
stitutionen und der Hohen Domkirche wei-
ter stärken. Dafür wünsche ich uns gutes 
Gelingen und Gottes reichen Segen.“

Anfang Mai soll die „Historische 
Mitte Köln“ beschlossen werden

Der Stadtrat stimmt am 3. Mai darüber ab, 
ob erste Planungen bis zur Entwurfspla-
nung (Leistungsphase 3) aufgenommen 
werden sollen. Bei dem Volumen des Pro-
jekts muss vor der Planungsaufnahme eine 
europaweite Ausschreibung zur Findung 
von Fachpartnern erfolgen. Nach der Pla-
nungsphase werden die Ergebnisse in ei-
ner Vorlage zusammengefasst. Diese wird 
zum Baubeschluss vorgelegt. Mit dem Rats-
beschluss Anfang Mai sollen zunächst 5,4 
Millionen Euro für erforderliche städtische 
Planungsmittel freigegeben werden. Der 
städtische Anteil an den Bruttogesamtkos-
ten soll ca. 115 Millionen Euro betragen. 
Nach den bisherigen Planungen soll der 
Neubau am Roncalliplatz 116,3 Millionen 
Euro kosten. Hinzu kommen 27,5 Millionen 
Euro Gesamtbaukosten der Hohen Domkir-
che plus Projektkosten. 

Alternative wäre eine Sanierung

Eine Alternative zur neuen „Historischen 
Mitte Köln“ wäre die Generalsanierung bei-
der städtischer Häuser (Kölnisches Stadt-
museum und das denkmalgeschützte Stu-
diengebäude des Römisch-Germanischen 
Museums). Hinzu kämen ein Interim wäh-
rend der Bauzeit und ein Erweiterungsneu-
bau für das Kölnische Stadtmuseum am 
aktuellen Standort. Die Kosten der Sanie-
rungsvariante würden bei 125,4 Millionen 
Euro liegen. 
Ein Neubau sei allerdings die schnellere 
Variante gegenüber einer Sanierung und 
könne nach neuesten technischen Anfor-
derungen umgesetzt werden. Ein Baube-

schluss für eine Sanierung wäre erst im 
Frühjahr 2022 möglich, da für eine Erwei-
terung des KSMs erst ein architektonischer 
Realisierungswettbewerb vorbereitet und 
durchgeführt werden müsste. Die Neubau-
variante könne bereits zwei Jahre früher 
auf den Weg gebracht werden.

Nutzwertanalyse sieht Vorteile 
bei Neubauprojekt

Zur Ermittlung des Gesamtnutzwertes 
der Varianten „Historische Mitte Köln“ 
und Sanierung wurde eine vergleichende 
Nutzwertanalyse in Auftrag gegeben. Diese 
Analyse umfasst Qualitätsmerkmale wie: 
Lage der Häuser, stadträumliche Gesamt-
situation, Präsentationsmöglichkeiten der 
Aussteller, zukunftsfähige Baukonzep-
te und den ICOM-Standard (Standards für 
Museen). Die Analyse kam zu dem Urteil, 
dass der Gesamtnutzwert der Neubauvari-
ante deutlich größer sei als bei der Sanie-
rungsvariante. Die Stadt Köln und die ho-
he Domkirche hoffen nach einem Neubau 
auf Synergieeffekte, die sich aus der neu 
geschaffenen, räumlichen Nähe des Köl-
nischen Stadtmuseums, des Kurienhauses 
und des Römisch-Germanischen Museums 
ergeben sollen. Organisatorische Koopera-
tionen sollen vereinfacht werden und der 
kulturelle und touristische Mehrwert soll 
zunehmen. Die geteilte Infrastruktur in 
dem geplanten Gebäudeensemble soll eine 
effizientere Bewirtschaftung der Gebäude 
ermöglichen und in den Verbrauchshaus-
halten Einsparpotenziale generieren.

Ausstellung informiert Besucher 
über neue historische Mitte

Die Öffentlichkeit kann sich im Domforum 
bei einer Ausstellung vom 16. April bis 
zum 10. Mai 2018 über den historischen 
Ort und die möglichen Änderungen im 
Herzen Kölns informieren. Den Besuchern 
werden der Palast der Kölner Erzbischöfe, 
der einst südlich des Doms lag, und die Be-
bauung der nachfolgenden Jahrhunderte 
bis zum heutigen Kurienhaus vorgestellt. 
Darüber hinaus blickt die Ausstellung in 
die Zukunft und zeigt, wie das Kurienhaus, 
das Stadthaus des Römisch-Germanischen 
Museums und das Kölnische Stadtmuseum 
in der Zukunft eine städtebauliche Einheit 
werden könnten. Rund um die Ausstel-
lungseröffnung zeigt Architekt Professor 
Volker Staab den Besuchern am 18. April 
ab 19.30 Uhr überarbeitete Entwürfe für 
die „Historische Mitte Köln“. W

Christian Esser
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ZUSTAND: 
GEBRAUCHT – WIE NEU
Olle Klamotten sind mittlerweile weitaus mehr als eine Preisfrage! 
w hat sich auf die Suche nach einem ganz eigenen Wirtschaftszweig gemacht.

Sich gebrauchte Kleidung kaufen zu müssen, das stand lange Jahre für den 
Inbegriff von Mittellosigkeit. Wer es ín den 80ern dennoch wagte, einen Second-
Hand-Laden zu betreten, dem steigt noch heute spontan dieser narkotische 
Geruch von Mottenpulver in die Nase. Spätestens seit Ende der 90er ist mit diesem 
Schmuddel-Image Schluss. Seinerzeit räumt „eBay“ nicht nur so manchen Keller 
und Kleiderschrank auf – es entstand ein ganz neuer Trend, der heute unter dem 
Begriff „Vintage“ Kultstatus genießt.

Angefangen hatte alles mit Büchern: Mo-
mox, einer der ältesten Marktplätze in 
Deutschland für gebrauchte Bücher, mel-
dete beispielsweise für 2016 einen Umsatz 
von 150 Millionen Euro. Damit sei das Un-
ternehmen um ein Drittel gegenüber dem 
Vorjahr gewachsen. Das Gebraucht-Fashi-
on-Segment, welches Momox seit einiger 
Zeit unter der Plattform-Marke ubup.com 
bedient, trage laut Unternehmenschef Hei-
ner Kroke inzwischen einen zweistelligen 
Anteil zum Gesamtumsatz bei. Das On-
line-System ist so einfach wie genial: Ver-
kaufswillige schicken die Gegenstände kos-
tenfrei, anschließend gibt es ein Angebot 
und wenn es passt, dann gehen die Produk-
te in den Verkauf. Ansonsten bekommt man 
sie (kostenpflichtig) zurückgeschickt.

Gleiches Schema – wenn auch anderes 
Spielfeld: Wer keine Lust hat, sich bei eBay 
den Käuferfragen zu stellen, der gibt insbe-
sondere gebrauchte Unterhaltungselektro-
nik zu ReBuy. Die haben damit nach eige-

nen Angaben im Jahr 2015 einen Betrag von 
70 Millionen Euro umgesetzt.

Raus aus der Online-Ecke 
rein bis in die 1-a-Lagen!

Mittlerweile hat sich der Gebraucht-
waren-Markt aus der Online-Ecke bis in die 
Geschäftsstraßen und auch Industriegebie-
te vorgearbeitet und kann weitaus mehr als 
nur Bücher und Klamotten.
Gebrauchte Möbel sind für die Gründer des 
Kölner Unternehmens Revive, Paul Jonas 
und Jonas Brenig, pure Leidenschaft. Ge-
startet sind die beiden Youngster vor we-
nigen Jahren mit dem Online-verkauf aus 
einer kleinen Garage heraus. Mittlerwei-
le präsentieren sie ihr ansehnliches Sorti-
ment rund um Sessel und Sofas in einem 
lichtdurchfluteten Show-Room im Löveni-
cher Industriegebiet. Design-Klassiker von 
De Sede, Cor, Rolf Benz und Co. werden hier 
nicht nur aufwendig aufbereitet, sondern es 

gibt mittlerweile sogar einen Lieferservice 
und Garantie, sollte es mal zu einem Mal-
heur kommen.

Jäger und Sammler 
(nicht nur) der jungen 

Generation

Warum aber kaufen Menschen gebrauch-
te Dinge? Geld zu sparen allein kann es 
nicht sein, denn gerade die Möbelhändler 
machen sich mit ihren Rabattschlachten 
das Leben gegenseitig schwer, schaut man 
nur in die zahlreichen Beilagen der Anzei-
genblätter. Bei Revive sieht man den wich-
tigsten Grund darin, dass die Kunden Indi-
vidualität statt 08/15 suchen, dabei jedoch 
keinesfalls auf Unterstatement verzichten 
möchten. Und wer die Originalpreise für 
die bereits genannten Klassiker kennt, der 
freut sich gleich mehrfach, wenn er bei 
Revive fündig wird. Allerdings sollte man 
schnell sein, denn vom Klassiker bis hin 
zum Nischenprodukt gibt es der Regel jedes 
Produkt nur einmal.

Allein im Stadtgebiet Köln sind aktuell 284 Geschäfte im 
Handel mit Gebrauchtwaren bei der IHK Köln gemeldet. 
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Das absolute Vintage-Highlight auf der Ehrenstra-
ße: Seit Oktober 2017 kann man im Pick'n'Weight 
Vintage nach Kilopreis kaufen. Besonders ange-
sagt: die neuen Entwürfe aus alten Klamotten.
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Das Flohmarkt-Prinzip also? „Nicht nur“, 
weiß Brenig. „Klar, bei uns fühlen sich klas-
sische ,Jäger‘ angesprochen.“ Aber auch ein 
weiterer Aspekt mache sich vor allem in sei-
ner (jüngeren) Generation bemerkbar: der 
Anspruch an Nachhaltigkeit. „Bei uns ge-
hen 10 Prozent der Gewinne direkt weiter 
an Hilfsorganisationen wie Tierärzte ohne 
Grenzen oder Fly & Help“, so der Gründer. 
Eher uneitel erscheint am Schluss der Un-
ternehmensdarstellung der Hinweis, dass 
die beiden Jungunternehmer im letzten Jahr 
am Bau von zwei Schulen in Namibia und 
Ruanda maßgeblich beteiligt waren.

Die Liebe zur Ressource

Ein ganz anderes Schema – aber eine ähn-
liche Käuferschicht hat ihr Dorado bereits 
vor mehr als 20 Jahren in der Silcherstra-
ße gefunden. Im „Basislager“ bietet der ge-
meinnützige Verein „Bürger für Obdachlose 
e. V.“ ehemals langzeitarbeitslosen, sucht-
kranken, obdachlosen oder aus der Haft ent-
lassenen Menschen die Chance für einen 
Neustart in ihrem Leben. Ausschließlich 
gespendete Gegenstände werden auf einer 
Verkaufsfläche von mehr als 500 Quadrat-
metern weiterverkauft und vom Erlös finan-
ziert der Verein sein Hauptanliegen: „Hilfe 
zur Selbsthilfe. Damit ermöglichen wir dau-
erhafte gesellschaftliche Teilhabe.“
Hier findet man Osterdeko, Bettwäsche, Ele-
troartikel ebenso wie Teller und Besteck bis 
hin zur kompletten Schrankwand. Wer sich 
durch die Regale mit Hausrat bewegt, macht 
nicht nur eine kleine Zeitreise: Gar nicht so 
selten findet man tolle Designer-Schätze! Die 
werden nicht nur sorgsam geprüft und ein-
sortiert, sondern bei Bedarf auch repariert.
An der Kasse kommt dann das große Stau-
nen: „Die Preise sind so angesetzt, dass ins-
besondere einkommensschwache Kundin-

vordergründig auf das Mobilar. Wer jedoch 
die Preise für neue Praxismöbel kennt, der 
wird schon besser verstehen, was seiner-
zeit den Unternehmensgründer Daniel Ro-
demerk bewogen hat, in die Überarbeitung 
von gebrauchten Zahnarztstühlen und Ap-
paraturen zu investieren. Bis zu 60 Prozent 
Preisersparnis gegenüber dem ursprüng-
lichen Kaufpreis überzeugen so manchen 
Zahnarzt, der ja gleichzeitig auch Unterneh-
mer ist. „Dabei müssen die Kunden keiner-
lei Abstriche in puncto Qualität und Garan-
tie hinnehmen“, verspricht Jochen Fiehler, 
Geschäftsführer bei rdv-Dental. „In unse-
ren Werkstätten werden gebrauchte Geräte 
und Behandlungseinheiten auf Herz und 
Nieren geprüft und revisioniert. Dabei op-
timieren wir ständig unsere Verfahren, da-
mit alle Produkte sowohl den optimalen 
Zustand als auch die zuverlässige Funkti-
on gewährleisten. Unsere Produkte werden 
deutschlandweit angefragt,“ berichtet Fieh-
ler. Die Mitarbeiter am Standort Brauweiler 
sorgen mittlerweile für eine reibungslose 
Qualitäts-Kette von der Beschaffung über 
die Aufbereitung bis zu Auslieferung und 
dem Aufbau der Produkte. Neben einem  On-
line-Shop wartet das Unternehmen auch mit 
einem Showroom auf. In diesem Ambiente 
machen Zahnarztstühle ungewohnte Lust, 
einmal Platz zu nehmen. Aber kein Wunder, 
hier wird ausschließlich dem Inventar auf 
den Zahn gefühlt. W	 Edda Nebel

nen und Kunden ihren Bedarf des täglichen 
Lebens bei uns decken können“, beschreibt 
Sara Franke, verantwortlich für Öffentlich-
keitsarbeit und Fundraising, die Philoso-
phie des Basislagers.
Heißt noch lange nicht, dass hier nur bedürf-
tige Kunden anzutreffen sind. Auch hier sind 
es vor allem jene Kund(inn)en, die Wert auf 
etwas Besonderes legen und vor allem den 
Anspruch haben, etwas Gutes zu tun, indem 
sie ein soziales Projekt unterstützen. Um-
weltbewusste Verbraucher/-innen schätzen 
den Recyclingaspekt, der bei allen Produk-
ten des Basislagers im Mittelpunkt steht.
Monatlich gehen nach eigenen Angaben 
gut sechs Ton-
nen Bekleidung 
und acht bis neun 
Tonnen Trödel 
und Möbel durch 
den Laden. Wenn 
man bedenkt, 
dass all diese 
Dinge für den 
Kreislauf der Res-
sourcen verloren 
gingen, sei auch 
dieser Part der 
engagierten Ver-
einsarbeit über- 
aus wichtig.
Fündig in Sachen 
Wiederaufberei-
tung wurden wir 
auch einen Stein-
wurf von Köln 
entfernt, bei der 
Firma rdv-Den-
tal aus Pul-
heim-Brauweiler. 
Wohl kaum je-
mand schaut bei 
seinem Zahnarzt 

Fo
to: Ed

da N
eb

el

20 festangestellte Mitarbeiter beschäftigt Revive bereits "mit alten Sofas" – 
von gelernten Polsterern über eigene Fahrer, Büro- und IT-Spezialisten.
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KARRIEREKNICK 
ODER KARRIEREKICK?
Auch Führungskräfte sind vor einem raschen Jobverlust keinesfalls sicher.

Um eine erfolgreiche Bewerbungen zu verfassen müssen auch Führungskräfte mit 
Umsicht agieren. Das Prinzip der chinesischen Speisekartei ist dabei wenig hilfreich.

Das Unternehmen wird verkauft, ein stra-
tegischer oder Finanz-Investor steigt ein 
oder es gibt einen Wechsel auf der Manage-
ment-Ebene – es gibt viele Gründe, war-
um auch in Zeiten sehr guter Konjunktur 
der Stuhl von Führungskräften schnell 
wackeln kann. Aber man hat ja ein gutes 
Netzwerk und Kontakte zu dem einen oder 
anderen Headhunter – warum sich also Ge-
danken um die nächste Position machen?

In dieser Haltung steckt eine Falle, die zu-
schnappt, wenn das Ereignis eintritt. Ent-
weder wenn man sich jetzt noch schnell 
selbstmotiviert „vom Acker macht“ oder – 
die unangenehme, fremdmotivierte Vari-
ante – der Arbeitgeber den Impuls für ei-
ne neue Jobsuche auslöst und eine Aufhe-
bungsvereinbarung auf den Tisch kommt. 
Je höher die Hierarchie-Ebene und je länger 
die Karriere als Führungskraft oder Mana-
ger, umso mehr steigt die Wahrscheinlich-
keit, dass das auch einen selbst mal trifft.

Wer als Führungskraft seinen Job verliert, 
darf – je nach Beschäftigungsdauer und Ge-

samtumstände – in der Regel auf eine gute 
Abfindung, eine großzügige Freistellung, 
ein gutes Zeugnis und ggfls. auf die Finan-
zierung einer Outplacement-Beratung hof-
fen. Daher ist man geneigt zu denken, dass 
Führungskräfte ja weich fallen. Allerdings 
gibt es hier ein spezifisches Problem: Je hö-
her die Ebene im Organigramm, umso sel-
tener finden sich Stellenausschreibungen 
für adäquate Anschlusspositionen im soge-
nannten offenen Arbeitsmarkt. Wenn dazu 
noch ein gewisses Alter kommt, sinken die 
Chancen gewaltig. 

Plötzlich muss man sich richtig selbst 
verkaufen und hat das möglicherweise 
seit vielen Jahren nicht mehr gemacht; 
entweder weil man eine Kaminkarriere 
im gleichen Unternehmen hingelegt hat 
oder die Wechsel quasi von alleine statt-
gefunden haben. Viele sitzen jetzt wie 
der Ochs vorm Berg und haben im Zeital-
ter des Internets und Social Media keine 
Ahnung, wie man heute an eine adäquate 
Anschlussposition kommt.

Anforderungen 
an eine Bewerbung 

als Führungskraft

Bevor man sich überhaupt mit den Vakan-
zen des Arbeitsmarktes beschäftigt und 
das Netzwerk aktiviert, muss ein Lebens-
lauf her. Möglichst einer, mit dem man/n 
sich von den Wettbewerbern um die weni-
gen offenen ausgeschriebenen Stellen dif-
ferenziert. Hier machen Führungskräfte 
(wie auch die meisten anderen Bewerber) 
sehr oft den gleichen Fehler. Man sucht im 
Internet eine Wordvorlage, fängt an, drauf-
los zu schreiben und listet je Station in 
Bullet-Points alles auf, was das Zeug hält. 
Man möchte ja dem Bewerbungsempfänger 
eine möglichst große Auswahl an Fähigkei-
ten und Kompetenzen vermitteln, damit er 
sich ein umfangreiches Bild machen kann. 
So kommen schnell mal fünf bis sieben 
Seiten und mehr zusammen in der Hoff-
nung, dass sich der Empfänger schon das 
rauspicken wird, was er davon braucht. 
Diese Lebensläufe erinnern an chinesische 
Speisekarten: Dicke Hefte, alle Speisen (In-
halte der Stationen) wiederholen sich, nur 
werden sie mal mit Rindfleisch, Schwein, 
Huhn und Ente angeboten (Unterschiedli-
che Rollen, Titel, Hierarchie-Ebenen). Man 
erkennt, dass bei der! Auswahl das Pro-
dukt nicht wirklich exclusiv sein kann. 

Also muss ein „Curriculum Vitae“ (CV) her, 
der mit Mehrwert überzeugt, somit eher 
einer Gourmet-Speisekarte gleicht. An der 
Stelle sei gewarnt - das ist richtig Arbeit. 

Führungskräfte müssen heute nicht nur 
vermitteln, was sie fachlich können und 
womit sie beschäftigt waren, sondern vor 
allem aufzeigen, was sie in ihren beruf-
lichen Stationen geleistet also bewirkt 
haben. Diese Nabelschau vor dem Hin-
tergrund der Performance ist eine zent-
rale Aufgabe, denn sie ist zum einen als 
Basis für einen mehrwerterzeugenden 
CV notwendig, wird weiter benötigt für 
ein entsprechendes Anschreiben und ist 
die Grundlage dafür, dass man in Vor-
stellungsgesprächen was zu sagen hat. 

Bei beruflicher Neuorientierung spielt die bisherige Erfolgsbilanz eine wichtige Rolle.
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Premiere des 
Growth Europe Summit
Vom 14. bis 18. Mai präsentieren 25 Experten Stra-
tegien und Erkenntnisse rund ums Onlinemarketing 
beim ersten Growth Europe Summit. Vorgestellt wer-
den innovative Lösungen im Sinne des Growth Ha-
cking. Ein vielfältiges Programm von Facebook Ads 
über Conversion-Optimierung bis hin zu Tipps für 
die perfekte Überschrift erwartet die Teilnehmer.
„Wir sind sehr glücklich, bei unserer ersten Ausgabe 
schon so viele hochkarätige Referenten dabeizuha-
ben“, freut sich Initiator Hendrik Lennarz, Gründer 
der Growth Hacking Academy. W (mei)

 Die Teilnahme ist online möglich über 
growtheurope.com.

E-Commerce wird Städte-
landschaft verändern
Nach Ansicht des Deutschen Anlage-Immobilien 
Verbundes (DAVE) wird sich das Erscheinungsbild 
von Städten durch den Wandel im Einzelhandel 
und in der Logistik verändern. Trotz des wachsen-
den E-Commerce wird sich der Einzelhandel in den 
Metropolen stärker halten können, aber eine höhe-
re Fluktuation verzeichnen. 
Kleinere Städte werden darum kämpfen müssen, 
einen attraktiven Handelsbesatz zu halten, um at-
traktiv zu bleiben. Eigentümer sollten gemischte 
Nutzungen zulassen, was Auswirkungen auf Woh-
nen und Arbeiten haben wird. Die Immobilienwirt-
schaft muss sich darauf dynamisch und kreativ 
einstellen. W (mei)
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Neudeutsch würde man heute sa-
gen „Storytelling“. 

Als Führungskraft sollte man in 
der Lage sein zu transportieren, 
wo der operative oder strategische 
Nutzen oder Beitrag zum Unter-
nehmenserfolg in den jeweiligen 
Stationen und Verantwortlichkei-
ten lag. Das lässt sich sehr gut an 
besonderen Aufgaben, Projekten 
oder Change Themen dokumentie-
ren. So eine Performanceanalyse 
nach 20 Jahren im Management 
kann schon mal zwei bis drei Tage 
dauern. Der zukünftige Arbeitge-
ber möchte möglichst sicher sein, 
ob ein Kandidat den Aufgaben der 
zukünftigen Stelle gewachsen ist. 
Das dokumentiert man am besten, 
indem man seine bisherigen Bei-
träge zum Unternehmenserfolg 
aufzeigt.

Auf einen Blick

Bewerber müssen es dem Leser ih-
rer Unterlagen leicht machen. Ei-
ner der häufigsten taktischen Feh-
ler bei der CV-Erstellung ist es, auf 
ein komprimiertes Deckblatt zu 
verzichten. Ein kompaktes Deck-
blatt ist extrem wichtig – denn der 
Mensch, der es liest, wird dadurch 
innerhalb von 15 bis 20 Sekunden 
in der Lage sein, vollumfänglich 
zu erfassen, was der Absender als 
potenzielle neue Führungskraft zu 
bieten hat. Darauf zu verzichten 
ist ein unnötiges „Risiko“ im Ver-
marktungsprozess. Die Empfänger 
des CV müssen erst alle berufli-

chen Stationen durchlesen, um 
sich ein Bild vom Bewerber zu ma-
chen. Die meisten Bewerber sind 
geneigt – siehe oben –, möglichst 
viel Inhalt mit zehn bis 15 Bullet-
points in die einzelnen Stationen 
zu packen. Am Ende angekommen 
weiß man dann allerdings als Ab-
sender nicht, welches Bild sich 
der Entscheider von einem selbst 
gemacht hat – möglicherweise ein 
ganz anderes, als man erzeugen 
wollte. 

Damit es mit dem nächsten be-
ruflichen Schritt klappt, muss ein 
strategisch/taktischer CV ausge-
staltet werden. Eine Führungs-
kraft muss an sich selbst arbeiten, 
und zwar in gleicher Art und Wei-
se wie er es für sein Unternehmen 
tun würde: Analysieren, konkreti-
sieren, umsetzen. Je mehr Energie 
hier am Anfang investiert wird, 
umso schneller kommt der ROI. W

Gastautorin Christina Kock, 
DOM CONSULTING

Ein kompaktes Kurzprofil erleichtert die Kandidatenauswahl.
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Rechtsberatung

FIDUM Rechtsanwalts GmbH 
Sankt-Apern-Straße 17–21 T 0221 98 65 38 20
50667 Köln F 0221 98 65 38 22
www.fidum.de kanzlei@fidum.de

Sie benötigen Unterstützung in Struktur, Strategie, Sanierung, 
Prozess und Organisation Ihres Unternehmens? 
Unsere Beratung umfasst maßgeschneiderte und effiziente 
Lösungen, der Kontakt ist immer individuell und persönlich.
FIDUM. RECHT ERFAHREN.

JURISTISCHE 
BERATUNG MIT 
WIRTSCHAFTLICHEM 
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PERSPEKTIVEN
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STABILITÄT 
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COLONIUS' NEUE 
NACHBARN
„Lifestyle Towers Parkview Cologne“ nennt sich ein 
ambitioniertes Hochhausvorhaben im Kölner Westen.

„Apartmentwohnen mit Sozialanschluss“, oder besser gesagt: „Weg von der Isola-
tion hin zu einem gemeinschaftlichen Leben.“ Das ist die Philosophie der Initiato-
ren, der Liqion Capital aus Köln und der iLive aus Aalen, die das Projekt gemein-
sam umsetzen.

Der Fernsehturm an der Inneren Kanal-
straße gehört zur Silhouette Kölns – wie 
der Dom, das Museum Ludwig und inzwi-
schen auch die Kranhäuser im Rheinau-
hafen. 1981 eröffnet, war in den Anfangs-
jahren sicher noch die Neulust für gute 
Besucherzahlen zuständig. 1994 musste 
das in 166 Meter Höhe gelegene Drehres-
taurant des Colonius schließen, 1999 folg-
te das Aus für die Aussichtsplattform. Mit 
der aufgepflanzten Antenne hat der Colo-
nius eine Gesamthöhe von 266 Metern.

Ganz so hoch hinaus geht es bei dem neu-
en Bauvorhaben nicht. Aus einem Archi-
tektenwettbewerb wurde der von einer 
Jury aus Verwaltung, Politik und Exper-
ten preisgekrönte Entwurf von Carsten 
Roth Architekten aus Hamburg von den 
Initiatoren ausgewählt. Geplant sind zwei 
Baukörper von 60 und unter 100 Metern 
Höhe. Bei dem Vorhaben handelt es sich 
um ein Leuchtturmprojekt des explorati-
ven Wohnungsbaus.

Die Lebensbereiche werden nicht klassisch 
getrennt, sondern miteinander verbunden. 
Für Bewohner mit kürzer geplanter Auf-
enthaltsdauer ist ein Teil des Gebäudes als 
Service Apartments konzipiert, die eben-
falls Apartments sind, jedoch einen hö-
heren Service wie z. B. Zimmerreinigung 
genießen können. Man kann an einem Ort 
wohnen, aber zugleich auch gemeinsam 
mit anderen Freizeit erleben und in einem 
Co-Working Space arbeiten. 

Gemeinschaftliche Lebens- 
und Arbeitsatmosphären

Co-Living spricht besonders Studenten, 
Young Professionals, Selbständige, Kreati-
ve oder Start-ups an, die nicht mehr nach 
einer klassischen Wohn- und Bürosituation 
suchen, sondern nach sich befruchtenden, 
flexiblen, gemeinschaftlichen Lebens- und 
Arbeitsatmosphären. Möglichkeit zur Erho-
lung und Freizeitgestaltung wird den Men-

schen durch Sportangebote im hauseige-
nen Fitness Center, durch gastronomische 
Angebote und Rückzugebenen in Co-Gar-
dening und Sinnesgärten gegeben, zudem 
natürlich durch den Kölner Grüngürtel. 
Die allgemeinen Community-Bereiche, die 
allen Menschen zugänglich sind, runden 
das Konzept ab.

Open-Air-Tribüne mit Blick 
auf die Kölner City

Um als Anziehungspunkt in das Quartier 
hineinwirken zu können, werden land-
schaftsplanerisch attraktive Außenberei-
che und Zuwegungen geplant, die den öf-
fentlichen Stadtraum mit dem inneren 
Nutzungsangebot verbinden. Um quar-
tiersbildend zu wirken, sollen Plätze und 
Bewegungsfelder mit entsprechend ho-
her Qualität als Orte zum Zusammentref-
fen und Verweilen geschaffen werden. Be-
standteil hiervon ist eine Open-Air-Tribüne 
mit Blick auf die Kölner City.
 
Auf dem Projektgrundstück befindet sich 
derzeit die obsolete Bausubstanz eines Ver-
waltungsgebäudes, ein Baukörper und ei-
ne Nutzung ohne jeden Mehrwert und ohne 
Attraktivität für das Veedel, welche abge-
rissen werden soll. Das neue Vorhaben 
trägt zu einer Verbesserung der Wohnsitu-
ation in Köln bei und entspricht dem städ-
tebaulichen Grundsatz einer freiraumscho-
nenden Innenentwicklung. Es handelt sich 
daher um eine Hochhaus-Entwicklung. 
Die exakte Höhe und Kubatur des Gebäu-
des steht noch nicht fest, sondern befindet 
sich derzeit im Rahmen der Vorbereitung 
zu einem VEP-Verfahren in Abstimmung 
mit den Kölner Behörden.

150 geförderte 
Wohnungen für Studenten

Fest steht, dass ein Turm nicht höher als 60 
m, der andere unter 100 m bleiben wird. 
Die unbedingte Freihaltung der Sichtach-
sen zum Kölner Dom wurde durch eine Stu-
die belegt. Das Vorhaben soll 150 geförderte 
Wohnungen für Studenten beinhalten, wel-
che qualitativ gleichwertig wie die übrigen 
Nutzungen im Gebäude behandelt werden 
und sich mit den anderen Wohnnutzern ca. 
750 qm Gemeinschaftsflächen teilen. Wer-
den die geplanten Zeitfenster eingehalten, 
kann im dritten Quartal 2019 mit dem Bau 
begonnen werden. Drei Jahre später könnte 
dann die Eröffnung gefeiert werden. W

Heribert Eiden

Das neue Umfeld des Colonius.
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DIENST-E-MAILS UND 
PRIVATE MAILS TRENNEN
Bei Weiterleitung von E-Mails droht Kündigung!

Die Weiterleitung dienstlicher E-Mails durch Arbeitnehmer auf deren private 
E-Mail-Accounts ist seit Jahren regelmäßig Gegenstand von Auseinandersetzungen 
vor den Arbeitsgerichten.

Erst vor Kurzem wurde vor dem Landes-
arbeitsgericht Berlin-Brandenburg ein 
solcher Fall verhandelt. Von Arbeitgeber-
seite wird diese Praxis (trotz der Daten-
schutz-Vorgaben) oftmals geduldet, insbe-
sondere wenn der Arbeitnehmer so seine 
Arbeit freiwillig mit nach Hause nimmt. 
Bei diesem Vorgehen sind aber nicht nur 
arbeitsrechtliche Fragestellungen zu be-
rücksichtigen. Mit dem bevorstehenden 
Inkrafttreten der europäischen Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) rücken 
auch Datenschutz-Aspekte immer mehr in 
den Vordergrund.

Außerordentliche 
Kündigung droht

Auf Arbeitnehmerseite können unerlaubte 
E-Mail-Weiterleitungen zu einer außeror-
dentlichen Kündigung nach § 626 Abs. 1 
BGB führen, wie das Landesarbeitsgericht 
Berlin-Brandenburg im Mai 2017 entschied 
(Az. 7 SA 38/17). In diesem Fall hatte der 
Arbeitnehmer noch während seiner An-
stellung bei seinem ursprünglichen Ar-
beitgeber mit einem anderen Unterneh-

men über eine neue Tätigkeit verhandelt 
und währenddessen innerhalb kürzester 
Zeit Dutzende dienstliche E-Mails an sei-
nen privaten E-Mail-Account – trotz ei-
nes Dienst-Laptops – weitergeleitet. Diese 
enthielten teilweise auch Angebote und 
Kalkulationsgrundlagen von Kollegen. Das 
Gericht war der Ansicht, dass die erhebli-
che Anzahl der Mails, ihr Inhalt sowie die 
Tatsache, dass dem Arbeitnehmer ein Lap-
top zur Verfügung gestellt worden war, mit 
dem er auch von unterwegs oder zu Hau-
se auf den dienstlichen E-Mail-Account zu-
greifen konnte, gegen die Zulässigkeit der 
Weiterleitung an den privaten E-Mail-Ac-
count sprächen. Vielmehr war das Gericht 
der Überzeugung, dass der Arbeitnehmer 
diese E-Mails zum Zwecke der Vorbereitung 
und Nutzung in seinem neuen Arbeitsver-
hältnis weitergeleitet habe. Dieser Verstoß 
gegen die Nebenpflicht der gegenseitigen 
Rücksichtnahme von Vertragspartnern 
stelle einen „wichtigen Grund“ im Sinne 
des § 626 Abs. 1 BGB dar. Dieses Verhalten 
berechtige daher den Arbeitgeber, die au-
ßerordentliche fristlose Kündigung auszu-
sprechen.

Weiterleitung auf private 
Accounts verboten

Dabei sah das Gericht es als erwiesen an, 
dass die Weiterleitung ohne Einverständ-
nis des Arbeitgebers erfolgte. Weder sei ein 
solches ausdrücklich oder konkludent dem 
Arbeitsvertrag zu entnehmen (z. B. durch 
die Verpflichtung des Arbeitnehmers, auf 
Verlangen oder bei Beendigung des Arbeits-
verhältnisses jegliche auf privaten Daten-
trägern gespeicherten Informationen zu 
löschen), noch hätten Anhaltspunkte für 
eine Kenntnis und Billigung dieses vom 
Arbeitnehmer angeblich längere Zeit prak-
tizierten Verhaltens vorgelegen. Daraus 
dürfte folgen, dass stets das Einverständ-
nis des Arbeitgebers erforderlich ist, selbst 
wenn der Arbeitnehmer tatsächlich in der 
Absicht handelt, diese E-Mails zur Bearbei-
tung zu nutzen. Eine bloße Duldung, ohne 
ausdrückliche Erklärung des Einverständ-
nisses, dürfte hingegen nicht ausreichend 
sein. Entsprechend sollten Arbeitnehmer 
von der Weiterleitung dienstlicher E-Mails 
an den privaten E-Mail-Account absehen. 

Gefährdung der 
IT-Sicherheit

Aber auch dem Arbeitgeber dürfte viel an 
klaren Regelungen gelegen sein. Denn selbst 
bei den besten Absichten des Arbeitnehmers 
kann die leichtfertige bzw. nicht sichere Ver-
wendung privater IT zu erheblichen Sicher-
heitsrisiken führen. Sollten Geschäfts- und 
Betriebsgeheimnisse an Dritte bzw. Konkur-
renten gelangen, drohen nicht nur erhebliche 
finanzielle Nachteile, sondern auch nachhal-
tige Imageschäden – Hillary Clinton kann 
ein Lied davon singen. Zudem entspricht ein 
solches Vorgehen nicht den Vorgaben der DS-
GVO. Danach dürfen Daten nur in einer Wei-
se verarbeitet werden, die eine angemessene 
Sicherheit dieser Daten gewährleistet, ein-
schließlich des Schutzes vor unbefugter oder 
unrechtmäßiger Verarbeitung, vor unbeab-
sichtigtem Verlust, unbeabsichtigter Zerstö-
rung oder unbeabsichtigter Schädigung. Da 
die hierfür geeigneten technisch-organisato-
rischen Maßnahmen bei der privaten IT-Inf-

Mischnutzung: Private und dienstliche Mails.
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rastruktur eines Arbeitnehmers oder einem 
Freemailer nicht durchzusetzen sind, dürf-
ten sich eine rechtskonforme Umsetzung 
dieses Grundsatzes und ihre Dokumentation 
in der Praxis als unmöglich erweisen.

Vertrauen ist gut – 
Kontrolle ist nicht 

immer besser

Die Feststellung von Verstößen der Arbeit-
nehmer gegen Regelungen zur Weiterlei-
tung von E-Mails oder zur privaten Nutzung 
von E-Mail und Internet ist indes in der Pra-
xis nicht immer einfach. Denn hier spielen 
neben dem Arbeitsrecht auch datenschutz-
rechtliche Aspekte eine Rolle, durch die der 
Kontrolle der Mitarbeiter grundsätzlich enge 
Grenzen gesetzt werden.
Eine lückenlose technische Überwachung am 
Arbeitsplatz ist nach mehreren Urteilen des 
Bundesarbeitsgerichts (BAG) grundsätzlich 
rechtswidrig. Einzelne Maßnahmen sind je-
doch zulässig, insbesondere wenn beispiels-
weise das E-Mail-Postfach oder die Internet-
nutzung ausdrücklich nur für betriebliche 
Zwecke zulässig sind. Aus datenschutzrecht-
licher Sicht ist dabei das Black- bzw. White-
listing von Webseiten sowie die zunächst an-
onymisierte stichprobenartige Prüfung der 
Internet- und E-Mail-Nutzung gegenüber der 
direkten Überwachung zu bevorzugen. Erst 
wenn dadurch weitere Anhaltspunkte für 
eine Privatnutzung (z. B. die vertragswidri-
ge Weiterleitung von dienstlichen E-Mails 
an den privaten E-Mail-Account) festgestellt 
werden, kann eine weitergehende Kontrolle 
zulässig sein. Dies sei nach der Rechtspre-
chung insbesondere dann der Fall, wenn es 
Anlass zum Verdacht des Vorliegens einer 
schwerwiegenden Pflichtverletzung oder ei-
ner Straftat gebe.

Diese Möglichkeiten entfallen jedoch, falls 
der Arbeitgeber die private Nutzung von 
E-Mail und Internet (bspw. durch Arbeitsver-
trag, Betriebsvereinbarung oder gar betrieb-
liche Übung) erlaubt hat. Denn dann wird er 
nach überwiegender Ansicht Telekommuni-
kationsanbieter und unterliegt dem Fernmel-
degeheimnis. Dies führt dazu, dass er nur 
noch in eng begrenzten Sachverhalten und 
unter sehr strengen Voraussetzungen von 
dem Inhalt der hiervon geschützten Kommu-
nikation Kenntnis nehmen darf, da die Tren-
nung von dienstlichen und privaten Inhalten 
in der Regel erst bei deren Kenntnisnahme 
eindeutig vorgenommen werden kann.
Achtung: Private Nutzung heißt hierbei nicht 
Nutzung „während der Arbeitszeit“, son-
dern während der Pausen oder nach Dienst-
schluss zu privaten Zwecken. Die private 
Nutzung während der Arbeitszeit ist grund-
sätzlich nicht erlaubt und kann – je nach Art 
und Umfang – Abmahnungen oder gar au-
ßerordentliche, fristlose Kündigungen nach 
sich ziehen.

Und noch einmal 
Datenschutz

Der Datenschutz spielt aber nicht nur im Ver-
hältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer eine Rolle, in Zukunft wird von Arbeitge-
bern bzw. Unternehmen auch verstärkt das 
Verhältnis zu Dritten ins Auge gefasst wer-
den müssen. Denn die ab Mai 2018 geltende 
europäische Datenschutz-Grundverordnung 
verpflichtet Verantwortliche, die personen-
bezogene Daten verarbeiten, technisch-orga-
nisatorische Maßnahmen für den Schutz die-
ser Daten zu treffen.
Am Beispiel des vorliegenden Falls des LAG 
Berlin-Brandenburg bedeutet dies Folgen-
des: Der Arbeitgeber muss dafür sorgen, dass 

durchgängig ein der DS-GVO genügendes Da-
tenschutzniveau herrscht. Werden den Ar-
beitnehmern Dienstgeräte zur Verfügung ge-
stellt, muss sich der Arbeitgeber lediglich um 
die unternehmenseigene IT kümmern. Ge-
stattet er jedoch seinen Mitarbeitern, E-Mails 
auch an private Accounts weiterzuleiten, so 
muss er diese zur Einhaltung der DS-GVO 
verpflichten. Im Zweifel muss er dies auch 
den Aufsichtsbehörden gegenüber nachwei-
sen können. Dies dürfte jedoch in den meis-
ten Fällen kaum praktikabel sein. Auch im 
Hinblick auf das Verhältnis zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer (s. o.) empfiehlt es 
sich daher, entweder Dienstgeräte zur Verfü-
gung zu stellen oder, falls dies nicht infrage 
kommt, die private Nutzung gänzlich zu un-
tersagen. Anderenfalls drohen bei Verstößen 
empfindliche Geldbußen von bis zu 20 Mio. 
Euro oder vier Prozent des unternehmens-
weiten Vorjahresgesamtumsatzes.

Datenschutz-Organisation 
notwendig

Klare Regelungen in Arbeitsverträgen, Be-
triebsvereinbarungen und Unternehmens-
richtlinien sowie regelmäßige Schulung 
und Sensibilisierungen in den Bereichen 
IT-Sicherheit und Datenschutz helfen, dass 
Arbeitnehmer diese Aspekte erfassen und 
verinnerlichen. Unklarheiten und Unsi-
cherheiten können dadurch weitestgehend 
vermieden, das Risiko von Rechtsverstö-
ßen zumindest verringert werden. Am En-
de profitieren davon alle: nicht nur der Ar-
beitnehmer und der Arbeitgeber, sondern 
indirekt auch Dritte, wie Kunden und Lie-
feranten, deren geschäfts- und personen-
bezogene Daten dann ein besseres Schutz-
niveau genießen. W

Gastautor Dr. Michael Rath von Luther 
Rechtsanwaltsgesellschaft
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Datenschutz und IT-Sicherheit beachten!
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DAS E-BIKE ALS 
DIENSTFAHRZEUG
Im Kampf gegen die Feinstaubbelastung können vom Arbeitge-
ber gestellte E-Bikes eine Alternative darstellen

Für viele Pendler beginnt der Arbeitstag täglich mit einem längeren Stau. Gerade 
in Ballungsgebieten oder Großstädten können Arbeitgeber mit der Überlassung von 
Diensträdern für die Angestellten Anreize schaffen, die Stausituation zu verbessern 
und auch die in Köln zu hohen Feinstaubwerte herabzusetzen.

Dabei spielt in jüngster Vergangenheit das 
E-Bike eine immer größere Rolle. Für die 
Gestellung von Diensträdern gibt es unter-
schiedliche Modelle. Die Verlautbarungen 
der Finanzverwaltung zur steuerlichen Be-
urteilung sind innerhalb der letzten zwei 
Jahre parallel zur wachsenden Beliebtheit 
der Fahrradgestellung nach und nach ein-
geführt worden.

Modellvarianten: 
Beim Dienstrad-Leasing werden unter-
schiedliche Vertragsgestaltungen ange-
boten. Diese reichen von der Anschaffung 
von Rädern durch den Arbeitgeber über 
Gruppen- bzw. Einzelleasingverträge. Teil-
weise wird die Nutzung im Rahmen von 
Gehaltsumwandlungsmodellen angebo-
ten. In vielen Fällen regeln die Vertrags-
gestaltungen die Übernahme des Fahr-
rades durch den Arbeitnehmer zu einem 
definierten Restwert vom ursprünglichen 
Kaufpreis am Ende der Laufzeit. 

Steuerliche Behandlung:
Die Finanzverwaltung hat jetzt erstmals 
mit einem bundeseinheitlichen Erlass zur 

lohnsteuerlichen Behandlung von Leasing-
modellen für Elektrofahrräder Stellung ge-
nommen. Enthalten sind darin auch Rege-
lungen zum Kauf am Ende der Leasingzeit.
Wird ein E-Bike vom Arbeitgeber zur Verfü-
gung gestellt, gilt für die Privatnutzung die 
vom Pkw bekannte Ein-Prozent-Regelung. 
Als monatlicher Durchschnittswert der 
privaten Nutzung wird ein Prozent der auf 
volle 100 Euro abgerundeten unverbind-
lichen Preisempfehlung im Zeitpunkt der 
Inbetriebnahme des Fahrrads einschließ-
lich der Umsatzsteuer festgesetzt. Als be-
sonderer Bonus gilt der Ansatz für alle 
privaten Fahrten einschließlich Fahrten 
zwischen Wohnung und erster Tätigkeits-
stätte. Anders als beim Dienstauto gibt es 
hier (solange es sich nicht um ein E-Bike 
handelt, welches als Kfz eingestuft wird) 
keine zusätzliche 0,03-Prozent-Regelung 
für die Entfernungskilometer vom Wohn-
ort zur Arbeitsstätte.
Least der Arbeitgeber ein (Elektro-)Fahrrad 
und überlässt es dem Mitarbeiter oder der 
Mitarbeiterin auch zur privaten Nutzung, 
ist die Nutzungsüberlassung ebenfalls 
nach den oben genannten allgemeinen 

steuerlichen Grundsätzen für Diensträder 
zu bewerten, wenn folgende Voraussetzun-
gen vorliegen: Der Anspruch auf die Über-
lassung des (Elektro-)Fahrrads resultiert 
aus dem Arbeitsvertrag oder aus einer an-
deren arbeitsrechtlichen Rechtsgrundlage, 
weil er im Rahmen einer steuerlich anzuer-
kennenden Gehaltsumwandlung mit Wir-
kung für die Zukunft vereinbart oder ar-
beitsvertraglicher Vergütungsbestandteil 
ist. Eine Gestellung eines (Elektro-)Fahr-
rads durch den Arbeitgeber in diesem Sin-
ne setzt zudem voraus, dass der Arbeitge-
ber und nicht der Arbeitnehmer gegenüber 
dem Leasinggeber zivilrechtlich Leasing-
nehmer ist. Beim Modell der Gehaltsum-
wandlung steht gegen den geldwerten Vor-
teil der Gestellung des Fahrrads zusätzlich 
die Höhe der Barlohnumwandlung. 
Können die Betroffenen im Falle des Lea-
sings das E-Bike nach Ablauf der Lea-
singlaufzeit von einem Dritten zu einem 
geringeren Preis als dem ortsüblichen 
Endpreis am Abgabeort erwerben, ist der 
hierdurch entstehende Preisvorteil als Ar-
beitslohn (von dritter Seite) anzusetzen. 
Die Verwaltung lässt zu, diesen üblichen 
Endpreis eines E-Bikes, das Arbeitneh-
mern nach 36 Monaten Nutzungsdauer 
übereignet wird, aus Vereinfachungsgrün-
den mit 40 Prozent der auf volle 100 Euro 
abgerundeten unverbindlichen Preisemp-
fehlung im Zeitpunkt der Inbetriebnahme 
des (Elektro-)Fahrrads einschließlich der 
Umsatzsteuer zu bewerten. Ein niedrige-
rer Wert kann gutachterlich nachgewiesen 
werden. Die Zahlung der Mitarbeiter wird 
jeweils abgezogen. Ist sie niedriger, ver-
bleibt ein lohnsteuerpflichtiger Sachbezug. 
Für diesen ist eine Pauschalierung nach § 
37b EStG vonseiten des Zuwendenden (Lea-
singgesellschaft) als Lohn von dritter Seite 
mit pauschal 30 Prozent möglich. W

Gastautor: Sabine Klein; 
Steuerberaterin bei HMK Dipl.-Kfm. 

Hans M. Klein + Partner mbB

E-Bikes erfreuen sich auf dem Weg zum Arbeitsplatz stetig wachsender Beliebtheit.
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KÖLNER GELDHÄUSER 
IM PLUS
Fast zeitgleich im März stellen die regionalen Banken ihre Bilanzen vor

Ein Novum: Nach ihrer Fusion im Jahr 2017 präsentierte die neue Volksbank Köln 
Bonn eG ihre erste gemeinsame Bilanz. Der dynamische Wachstumskurs ließ die 
Bilanzsumme auf 5 Milliarden Euro steigen.

Volksbank Köln Bonn eG

Auf der diesjährigen Bilanzpressekon-
ferenz dankte der Vorstandsvorsitzende 
Jürgen Pütz den Mitarbeitern für ihren 
enormen Einsatz, mit dem neben dem Ta-
gesgeschäft auch die umfangreichen Fu-
sionsvorbereitungen bewältigt wurden. 
„Die Volksbank Köln Bonn eG befindet 
sich auf dynamischem Wachstumskurs. 
Die Bilanzsumme beträgt jetzt 5 Milliar-
den Euro und das betreute Kundenvolu-
men erreicht 10,6 Milliarden Euro“, er-
klärte Pütz.

Die niedrigen Zinsen beflügeln besonders 
das Kreditgeschäft, das um 167 Millionen 
Euro oder 5,4 Prozent auf insgesamt 3,27 
Milliarden Euro ausgeweitet wurde. Dabei 
sind die Immobilienfinanzierungen der 
Wachstumstreiber. Das gesamte betreute 
Kreditvolumen, das die Kunden bei der 
Volksbank und bei Hypothekenbanken 
aus dem genossenschaftlichen Finanzver-
bund unterhalten, beläuft sich auf 4,08 

Milliarden Euro und liegt damit um 5,1 
Prozent über dem Vorjahreswert.

Der Sprung über die Milliarden-Grenze ist 
der Beleg dafür, dass die Kunden wegen 
der Niedrigzinsphase eine Kapitalanla-
ge in Aktien mehr und mehr bevorzugen. 
Der Wertpapierumsatz lag in 2017 um 12,7 
Prozent über dem des Vorjahres.

Eine ähnlich positive Entwicklung mach-
ten auch die Kapitalanlagen, die die Kun-
den beim Verbundpartner Union Inves-
tment unterhalten. Die Kurswerte der 
Fondsanlagen dort wuchsen um 103 Mil-
lionen Euro auf insgesamt 968,6 Millio-
nen Euro an.

Die Bilanzsumme zum 31.12.2017 beläuft 
sich auf 5,003 Milliarden Euro gegen-
über 4,794 Milliarden Euro am Jahresen-
de 2016 und erhöhte sich damit um 4,4 
Prozent. Die Zahl der Volksbank-Kunden 
beträgt 210.695, die 698.808 Konten 
führen.

Die Zahl der Mitglieder der Volksbank 
Köln Bonn stieg per Saldo um 491 Per-
sonen. Im Jahr 2017 zeichneten 4.894 
Kunden eine neue Mitgliedschaft. Die Ge-
samtzahl der Mitglieder beläuft sich auf 
115.121 Personen.

„Wir sind in den Städten und Gemeinden 
der Region Köln/Bonn/Rhein-Sieg an 87 
Standorten mit Filialen sowie mit SB-Stellen 
und mit zahlreichen externen Geldausgabe-
automaten präsent. Diese regionale Nähe ist 
unsere Stärke!“, erklärt Jürgen Pütz.

Die Volksbank Köln Bonn engagiert sich 
für Köln, Bonn, den Rhein-Sieg-Kreis und 
die Menschen in der Region. 2017 förder-
te das Kreditinstitut gesellschaftliche und 
gemeinnützige Projekte in der Region mit 
insgesamt 570.000 Euro.

Anlässlich ihres 150-jährigen Bestehens 
stellte die Kölner Bank im Jahr 2017 mit 
der Aktion „150 Stunden für Köln“ Verei-
nen und Institutionen Arbeitsleistung der 
Mitarbeiter zur Verfügung. Dies unter an-
derem bei:

→	 Kath. Kita St. Fronleichnam
→	 Tierheim Köln-Zollstock
→	 Der Sack e. V.
→	 KG Müllemer Junge/Alt Müllemer e. V. 

von 1951
→	 Bürgerverein Köln-Bocklemünd/ 

Mengenich e. V.

Gemeinnützige Vereine und Institutionen 
erhielten zudem 150 Fahrräder, die diese 
an Bedürftige weitergaben.

Sparkasse KölnBonn

„Derzeit und künftig ist die Digitalisie-
rung der alles bestimmende Treiber, ins-
besondere in unserem Privat- und Fir-
menkundengeschäft. Wir sind darauf 
vorbereitet und haben vorgesorgt“, fasst 
Ulrich Voigt, seit 1. Januar 2018 stellver-
tretender Vorsitzender des Vorstands der 
Sparkasse KölnBonn, anlässlich der Vor-
lage der Geschäftszahlen des Jahres 2017 
zusammen. Und weiter: „Insgesamt sind 
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wir mit dem Geschäftsverlauf 2017 zufrie-
den, denn wir haben unser Eigenkapital 
gestärkt und kräftig Reserven gebildet. 
Diese besonderen Aufwendungen waren 
nötig, um die Sparkasse für die kommen-
den Jahre zukunftsfest zu machen.“

Die Sparkasse KölnBonn wird das Ge-
schäftsjahr 2017 mit einem Jahresergeb-
nis von über 44 Mio. Euro, einer auf fast 
12 Prozent deutlich verbesserten harten 
Kernkapitalquote sowie einem Bilanzge-
winn von fast 18 Mio. Euro abschließen.

Zum Jahresende 2017 weist die Sparkas-
se KölnBonn einen Kreditbestand von 
18,5 Mrd. Euro und Einlagen in Höhe von 
21,5 Mrd. Euro aus. 814.000 Privat- und 
81.000 Firmenkunden vertrauen auf die 
Leistungen des Institutes. Die Sparkasse 
KölnBonn führt 84 Filialen und Filialdi-
rektionen sowie fünf ExpertenCenter und 
106 SB-Stellen. Hinzu kommen 63 weitere 
Standorte, etwa für die Beratung von Fir-
menkunden und Gründern. 

Am 1. April 2018 wird Dr. Rüdiger Linne-
bank den Vorstandsvorsitz der Sparkas-
se KölnBonn übernehmen, derzeit ist er 
noch Vorstandsvorsitzender der Sparkas-
se Vorderpfalz mit Sitz in Ludwigshafen. 
Nach neun Jahren im Amt des Vorstands-
vorsitzenden trat Artur Grzesiek zum Jah-
resende 2017 in den Ruhestand.

In diesem Jahr werden Neuerungen getes-
tet: Mit einer neuen Direkt-Filiale als 85. 
Sparkassen-Filiale in der Region soll die 
Sparkasse KölnBonn für ihre Kunden auf 
allen Kanälen, vor allem aber telefonisch, 
direkt ansprech- und erreichbar sein. Die 
Direktfiliale bietet dabei mehr als ein rein 
serviceorientiertes Callcenter. Sie leistet 
den Service und den Beratungsumfang 
einer Filiale vor Ort, und Kunden können 
dort auch gleich Geschäfte abschließen. 
Die neue Direktfiliale wird mit erfahrenen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bis hin 
zu speziellen Finanzberatern besetzt, die 
Geschäftsräume werden in Köln und Bonn 
sein. Geplant ist der Start für Juni 2018, 
zunächst in einem Testumfang. Später 
soll die Direktfiliale allen Kunden zur Ver-
fügung stehen.

Wie in den Vorjahren hat sich die Sparkas-
se KölnBonn auch 2017 als hilfsbereiter 
und guter Nachbar in den Veedeln erwie-
sen. Ob Fördervereine von Kitas, offenen 
Ganztagsschulen, Krankenhäusern oder 
Hochschulen, ob Senioreneinrichtungen 
oder Kulturveranstaltungen – insgesamt 

förderte das Institut gemeinsam mit sei-
nen Stiftungen 1.745 Projekte, Initiativen 
und Vereine in Köln und Bonn. Die gesam-
te Fördersumme lag bei 13,0 Mio. Euro. 
Statistisch gesehen wurden damit pro Tag 
über 35.000 Euro als „Bürgerdividende“ 
ausgeschüttet. Mit ihrem bürgerschaft-
lichen Engagement bleibt die Sparkasse 
KölnBonn einer der größten nicht staatli-
chen Förderer in der Region.

Kreissparkasse Köln

„Die Kreissparkasse Köln hat das Ge-
schäftsjahr 2017 mit einem guten Ergeb-
nis abgeschlossen. So haben wir an unsere 
Kunden 3 Mrd. Euro neue Kredite verge-
ben. Auf der Ersparnisseite erhielten wir 
von unseren Kunden rund 1 Mrd. Euro 
an neuen Geldern. Nicht zuletzt eine Be-
stätigung unseres Geschäftsmodells, das 
auf Kundennähe, Service und qualifizier-
te Beratung setzt“, bilanzierte Alexander 
Wüerst das abgelaufene Geschäftsjahr.

Motor der Geschäftsentwicklung war wie-
der das Kundenkreditgeschäft. Mit 3,15 
(3,20) Mrd. Euro an neu vergebenen Kre-
diten konnte die Sparkasse an das gute 
Vorjahresergebnis anknüpfen und ihre 
Rolle als führender Kreditgeber in der Re-
gion festigen. Unternehmenskredite sowie 
langfristige private und gewerbliche Woh-
nungsbaufinanzierungen waren die we-
sentlichen Treiber. So nutzten viele Kun-
den weiterhin das günstige Zinsniveau für 
den Erwerb, die Erweiterung oder Moder-
nisierung von Immobilien. Insgesamt 50 

Prozent der ausgeliehenen Kredite oder 1,6 
(1,5) Mrd. Euro entfielen auf Immobilien-
kredite, davon abermals rund 900 Mio. Eu-
ro für den privaten Wohnungsbau. Über al-
le Kundengruppen hinweg dominierte der 
Wunsch nach langen Zinsbindungen.

Im Leasinggeschäft erzielte die Kreisspar-
kasse Köln im Verbund mit der Deutschen 
Leasing AG ein Neugeschäftsvolumen von 
113 (117) Mio. Euro und war damit erneut 
Spitzenreiter unter den Sparkassen in 
Nordrhein-Westfalen. Den gewerblichen 
Kunden wurden in Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Factoring Bank neue Facto-
ringlinien in Höhe von insgesamt 25,5 (9,5) 
Mio. Euro zugesagt. Aufgrund des Wachs-
tums in diesem Segment wurde die Kreis-
sparkasse Köln zum dritten Mal in Folge 
mit dem bundesweiten Sparkassen-Facto-
ring-Award ausgezeichnet.

Die in ihren historischen Wurzeln bis in 
das Jahr 1853 zurückgehende Sparkasse 
beschäftigt 3.657 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, davon sind 309 Auszubilden-
de. Hiermit ist sie einer der wichtigsten 
Ausbildungsbetriebe in der Region. Zum 
öffentlich-rechtlichen Selbstverständnis 
der Kreissparkasse Köln gehört auch ein 
intensives gemeinnütziges und kulturelles 
Engagement, welches nicht zuletzt durch 
13 Stiftungen mit einem Stiftungskapital 
von 75,4 Mio. Euro deutlich wird. Dabei 
sind ihre Förderungen auf Nachhaltigkeit 
und langfristige Ausrichtung angelegt. W

Heribert Eiden
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2017
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2017
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1,09 Mrd.

Vorläufige Geschäftszahlen, Stand: 15. März 2018
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SYMBOLFIGUR DER NEUEN 
GENERATION FREE-AGER
Interview mit Ernst Blissenbach – Innovationen sind unabhängig vom Alter

Im Gespräch mit w verrät uns Weltmarktführer Ernst Blissenbach 
aus Remscheid, warum Erfolg nichts mit Jugend zu tun hat, sondern mit Mut, Visio-
nen und Innovationen, die Märkte gestalten und stabilisieren.

Spätestens das Groko-Gerangel um Minis-
terposten und die permanente Forderung, 
Angela Merkel solle endlich Platz für die 
Jugend schaffen, rückt das Thema Genera-
tionswechsel wieder verstärkt in den Fo-
kus der Öffentlichkeit. Der demografische 
Wandel der Altersstruktur unserer Gesell-
schaft ist Treibstoff für Ängste der Alten 
und für lähmende Konflikte in der Nach-
folgeregelung von Unternehmen.

Aber es gibt auch ein interessantes Ge-
genbeispiel dafür, dass der Mindshift vom 
Anti- zum Pro-Aging längst eingeläutet 
ist: Ernst Blissenbach – der Remscheider 
Weltmarktführer für das international in-
novativste System zur Innenentgratung 
längsnahtgeschweißter Rohre – ist ein er-
folgreicher Free-Ager, der beweist, dass 
Alter nicht als Problem, sondern als Zu-
kunftschance und Emanzipationsmittel 
unserer Wirtschaft zu sehen ist. Unser In-
terview mit dem geschäftsführenden Ge-

sellschafter der Ernst Blissenbach GmbH 
liefert spannende Perspektiven für mit-
telständische Traditions- und Familien-
unternehmen.

„Bei uns gibt es den 
Graben zwischen 

Jung und Alt nicht.“

w: Der Generationswech-
sel stellt viele etablierte Mittelständler 
vor eine Zerreißprobe. Ein Grund, warum 
manche Firmen letztendlich scheitern, 
schließen oder verkauft werden müssen. 
Zum Nachteil der Mitarbeiter und Kun-
den. Warum ist das für Sie als 80-jähri-
ger Kopf eines Hightechunternehmens 
kein Thema? 

Ernst Blissenbach: Es ist wie mit dem – 
alten – Hasen und dem Igel: Während 
die meisten Unternehmer seit Jahren am 

zähen Thema Generationswechsel fest-
kleben, habe ich längst unsere Techno-
logieführerschaft und den internationa-
len Wettbewerbsvorsprung von fünfzehn 
Jahren weiter ausgebaut. Der demogra-
fische Alterswandel stellt für mein Un-
ternehmen keine Bedrohung dar, weil es 
bei uns den Graben zwischen Jung und 
Alt nicht gibt. Wir sind ein All-in-Team 
mit einer ausgeprägten Sozial- und Fach-
kompetenz: Alle Generationen arbeiten 
konstruktiv miteinander, denn wir ha-
ben die gleichen Werte und Ansprüche 
an das Leben und die Arbeitswelt. Unter-
schiedliche Erwartungen werden regel-
mäßig offen auf Augenhöhe kommuni-
ziert. Sowohl mit Mitarbeitern als auch 
mit Kunden. Also intern wie extern. Und 
auch wie der digitale Wandel unsere Ar-
beit verändert hat, gehört für mich zum 
normalen Alltag. Ob mein Smartphone 
als mobiles Office, unser Customer Expe-
rience Management als Sicherung einer 
weltweit deutlich ökologischeren und 
ökonomischeren Rohrproduktion, die 
Design Activity Cycles als Inspirations-
quelle unserer Lösungen oder die zahl-
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reichen, teilweise patentierten Innovati-
onen: Das ist keine Frage des Alters.

„Modern denken ist nichts 
Modernes, sondern ein 

Leitmotiv.“

w: Das klingt so einfach 
und doch sehr differenziert.

Ernst Blissenbach: Sehen Sie, wenn ein Ge-
sellschafter mit der Anzahl meiner Lebens-
jahre ein Unersetzlichkeitssyndrom hat, 
blockiert er damit die Dynamik des Unter-
nehmens. Vielleicht fehlt ihm aber auch 
einfach der Mut oder die Motivation? Das 
ist suboptimal, denn die Leidenschaft und 
das so wichtige Unternehmer-Gen müs-
sen nach wie vor brennen, wenn man sei-
nen Weg gehen möchte. Natürlich steuern 
wir einer Verschiebung der Altersstruktur 
durch einen stetig abnehmenden Anteil 
der jüngeren Generation und dem eben-
so ständig zunehmenden Part der Älteren 
entgegen. Aber es ist genau diese sich an-
kündigende Mehrheit der Alten, die unse-
rer Ökonomie eine Tür in eine neue Epoche 
öffnet. Unsere Gesellschaft sollte sich die 
breite Erfahrung und das tiefe Wissen der 
Senior-Chefs zunutze machen. Denn die-
sen immer noch „hungrigen“ Menschen 
geht es wie mir nicht darum, ein Lebens-
werk zu konservieren, sondern es für uns 
alle innovativ voranzutreiben.

„Ich bin nach wie vor 
Unternehmer und nicht 

nur Begleiter.“

w: „Mobile-first“ leben 
Sie wie selbstverständlich. Wie ein 
Dirigent orchestrieren Sie mit einer 
perfekt abgestimmten Crew zwischen 
Unternehmensklima, Kundenorientierung 
und genialen technischen Lösungen. Und 
Ihr Erfolg lässt aufhorchen.

Ernst Blissenbach: Ja, ich lehne passiv sein 
ab. Die Marke Ernst Blissenbach wird kon-
stant effizienzstärker. Mit unseren Tech-
nologien gefertigte Stahlpräzisionsrohre 
sind in der Automobilbranche und Elek- 
tromobilität ebenso gefragt wie als Wärme-
austauschrohre in Solarkraftwerken. Wir 
bieten Rohrinnenentgratungssysteme mit 
einer Ausschussquote null an.

Ich denke, jetzt wird deutlich, wer bei uns 
das Sagen hat: der Erfolg. 2015 und 2017 
wurden wir mit dem TOP-100-Innova-

tions-Award und 2011, 2013, 2017 mit dem 
IP-Preis des Huber Verlags ausgezeichnet. 
Zudem erhielt das Unternehmen 2016 den 
„Reinhard und Max Mannesmann-Innova-
tionspreis“. Und zurzeit bin ich im Deut-
schen Werkzeugmuseum in Remscheid in 
der Sonderausstellung „Den Bergischen 
ins Gesicht geschaut“ zu sehen. Eine Prä-
sentation herausragender Persönlichkei-
ten aus dem Bergischen und für mich eine 
große Ehre!

„Fortschritt ist 
nicht außergewöhnlich, 

sondern 
selbstverständlich.”

w: Wie garantieren Sie 
die Zukunftsfähigkeit des Unterneh-
mens? Haben Sie etwas in petto?

Ernst Blissenbach: Ich bin der Meinung, 
dass es enorm wichtig ist, Mitarbeitern 
und Kunden die Zukunft zu sichern. Blis-
senbach bedeutet auch Vertrauen in Sta-
bilität. Ganz gewiss sind wir sogenannten 
Auslaufmodelle keine Babyboomer mehr, 
aber ich verweigere mich keinen Neue-
rungen. Das, in Kombination mit unse-
rer starken wirtschaftlichen Kapitalbasis, 
schenkt unseren Mitarbeitern die wichti-
ge Arbeitsplatzsicherheit, um stressfrei 
kreativ zu sein. Die Zauberwörter heißen 
„stabile Zone“ und „Kontinuität“. Ist doch 
super, oder? Wo die Welt im Umbruch 
ist und Tweets von heute auf morgen al-
les auf den Kopf stellen können. Ein tol-
les Projekt ist auch unsere Unterstützung 
der Junior-Uni Wuppertal. Hier wachsen 
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Ernst Blissenbach, Ernst Blissenbach GmbH

unsere Experten von morgen ran – ech-
te Talente. Und wenn es aus gesundheit-
lichen Gründen zu einem endgültigen 
Stabswechsel kommt – mein Sohn Arnd 
als Top-Ingenieur ist jederzeit in der Lage, 
meine Rolle perfekt zu übernehmen. Das 
macht mich stolz.

w: Verraten Sie uns Ihre 
neuesten Ideen?

Ernst Blissenbach: Darüber reden wir das 
nächste Mal. Oder besuchen Sie uns auf 
der TUBE in Düsseldorf: Das ist mehr als 
nur Technik. Dort weckt Progressivität 
Emotionen. Da können Sie den Vorsprung 
spüren! W

Autor Eugen Weis
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Konjunkturrisiken aus Unternehmenssicht
 Betriebe Anfang 2018    Herbst 2017    Industriebetriebe Anfang 2018    Herbst 2017

DIE RHEINISCHEN IHKs 
ZUR KONJUNKTUR
Die Konjunkturbefragung zum Jahresbeginn sorgt überall für gute Stimmung

bücher und einer hohen Kapazitätsauslas-
tung von über 82 Prozent Sorgen. Vor allem 
einige Industriebranchen, allen voran die 
Kunststoffindustrie, der Maschinenbau, die 
Elektroindustrie und die Metallindustrie, 
suchen dringend Mitarbeiter. Vorsichtiger 
als zuletzt sind die Beschäftigungspläne im 
Einzelhandel, in der Ernährungsindustrie 
und im produktionsnahen Großhandel. Alle 
anderen Branchen gehen von einem mode-
raten Anstieg der Beschäftigtenzahlen aus.

Dieselfahrverbote wären 
ein Risikofaktor

„Hauptrisiko für die rheinische Wirtschaft 
bleibt der Fachkräftemangel, mehr als je-
des zweite der befragten Unternehmen 
zeigt sich entsprechend besorgt“, fasst 
Gregor Berghausen, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Düsseldorf, das Umfrageergebnis 
zusammen. Gleichzeitig möchte fast jedes 
dritte Unternehmen im Jahresverlauf mehr 
Mitarbeiter als aktuell beschäftigen. Als 
zweitwichtigstes Risiko nennen die Unter-
nehmen die wirtschaftspolitischen Rah-
menbedingungen. Die Betriebe sehen zum 
Beispiel die Stabilität und Handlungsfä-
higkeit der Politik angesichts der langwie-
rigen Regierungsbildung in Gefahr oder 
verweisen auf die Diskussion um Diesel-
fahrverbote.
Vielen Unternehmen fällt es heute schon 
schwer, die altersbedingt ausscheidenden 
Mitarbeiter durch Nachwuchs zu ersetzen. 
Besonders betroffen sind davon das Bauge-
werbe, Gastronomie/Hotellerie, die Logis-
tik, die Informations- und Kommunikati-
onstechnik, die Kunststoffindustrie sowie 
die Beratung/Wirtschaftsprüfung. Ange-
sichts randvoll gefüllter Auftragsbücher 
und steigender Kapazitätsauslastung wird 
der Fachkräftemangel immer mehr zum 
Wachstumshemmnis für die Wirtschaft im 
Rheinland. 
Auch aufseiten der Industrie spielt der 
Mangel an qualifizierten Mitarbeitern ei-
ne große Rolle. Er wird als zweithäufigs-
tes Risiko genannt. Lediglich die aktuellen 
und eher steigenden Preise für Energie und 
Rohstoffe bereiten den Großunternehmen 
noch mehr Kopfzerbrechen.

Sieben Handelskammern aus der Region legen die Zahlen der aktuellen Mitglieder-
befragung vor. Das Ergebnis ist erfreulich, die Wirtschaft glänzt wie nie zuvor.

Bei der Industrie- und Handelskammer 
Köln hat man sich in die Vergangenheit be-
geben, um die Gegenwart zu erklären. Der 
VW Käfer wurde früher mit dem legendär-
en Slogan „Er läuft und läuft und läuft“ be-
worben. Und die Wirtschaft im Rheinland 
im Jahre 2018? Sie wächst und wächst und 
wächst.
Das zeigt die jüngste Konjunkturbefragung 
der IHKs im Rheinland. „Die Wirtschaft 
im Rheinland ist in Topform“, fasst Dr. Ul-
rich S. Soénius, stellvertretender Haupt-
geschäftsführer der IHK Köln und amtie-
render Geschäftsführer der IHK-Initiative 
Rheinland, das Ergebnis der aktuellen Be-
fragung der IHKs bei den Unternehmen im 
Rheinland zusammen. „Seit Erscheinen des 
ersten Rheinland-Konjunkturbarometers 
im Jahr 2003 haben die Unternehmen ihre 
Lage noch nie so gut bewertet wie aktuell.“

Wachstum auf 
allen Ebenen

Dabei fußt der Konjunkturaufschwung auf 
einem breiten Fundament: Gestützt wird die 
konjunkturelle Hochlage sowohl durch die 
beständig gute Binnennachfrage als auch 

durch eine wachsende Nachfrage aus dem 
Ausland. „Die Wirtschaft im Rheinland pro-
fitiert zum einen von einem soliden Arbeits-
markt – Rekordbeschäftigungsstand und 
steigende Löhne treiben den Konsum weiter 
an. Zum anderen hat auch der Außenhan-
del im Zuge der konjunkturellen Erholung 
der Weltwirtschaft zum Jahresende noch 
mal merklich zugelegt“, so Ulrich S. Soéni-
us weiter.
Für die aktuelle Konjunktur-Umfrage 
Rheinland, die die sieben rheinischen In-
dustrie- und Handelskammern (Aachen, 
Bonn/Rhein-Sieg, Düsseldorf, Duisburg, 
Köln, Mittlerer Niederrhein und Wupper-
tal-Solingen-Remscheid) unlängst in Düs-
seldorf präsentierten, wurden rund 2.700 
Unternehmen zu ihrer aktuellen wirtschaft-
lichen Lage sowie zu ihren Erwartungen für 
2018 befragt.
Risiken – wie etwa der Brexit 2019, Kon-
flikte mit Russland, der Türkei und Nord-
korea sowie die Spannungen innerhalb der 
Europäischen Union – bestehen zwar wei-
ter fort, treten in der Einschätzung der Un-
ternehmen jedoch gegenüber nationalen 
Unsicherheiten in den Hintergrund. Insbe-
sondere der Fachkräftemangel bereitet den 
Betrieben angesichts gut gefüllter Auftrags-

20% 60%30% 40% 50%10%

Inlandsnachfrage 36 (41)

33 (40)

Finanzierung 10 (11)

8 (9)

Arbeitskosten 39 (36)

40 (35)

Fachkräftemangel 52 (49)

47 (45)

Wechselkurse 7 (10)

14 (18)

Energie- und Rohstoffpreise 34 (32)

50 (45)

Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen 41 (39)

37 (37)

Auslandsnachfrage 14 (18)

27 (31)

Mehrfachnennungen möglich, Anteile an allen
antwortenden Unternehmen in Prozent.
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Mit der Energiewende rückt der Faktor Effizienz immer mehr in den Fokus. 
Insbesondere für Unternehmen entwickelt sich daraus ein wichtiger Wett- 
bewerbsfaktor. Um Innovationen voranzutreiben, werden neue, mutige 
Ideen aus der Gründerszene benötigt. Doch für junge Start-ups ist es häufig 
eine große Herausforderung, neue Geschäftsmodelle oder Technologien 
am Energiemarkt zu etablieren. Zur Finanzierung ihrer Innovationen hat 
sich Beteiligungskapital als wichtige Finanzierungsoption etabliert.

Dieses Thema greift die 12. Private Equity-Konferenz unter dem Titel „Mit 
Wagniskapital die Energiewende gestalten“ auf, zu der die NRW.BANK 
am 14. Mai in die Rheinterrasse in Düsseldorf einlädt. Schirmherr der 
Tagung ist Prof. Dr. Andreas Pinkwart, Wirtschafts- und Digitalminister 
des Landes NRW. 

Die Konferenz legt den Fokus auf die drei großen „D“ der Energiewende: 
„Dekarbonisierung“, „Dezentralisierung“ und „Digitalisierung“. Sie 
präsentiert aktuelle Trends und Themen der Energiewende und spricht 
über Regulierungsanforderungen und technische Möglichkeiten. Namhafte 

Von der Energiewende profitieren 

Keynote-Speaker wie Prof. Dr. Mojib Latif vom Helmholtz-Zentrum für 
Ozeanforschung Kiel beleuchten die Herausforderungen des Klimawandels. 
Im Pitch präsentieren innovative Start-ups ihre Geschäftsideen im 
Wettbewerb und vor Publikum. Die beste Idee wird prämiert.

Kooperationspartner der Veranstaltung sind der Bundesverband 
Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaften (BVK) e. V., das Private 
Equity Forum NRW e. V. und die EnergieAgentur NRW GmbH.

Mehr Informationen zur 12. Private Equity-Konferenz gibt es unter  
http://www.nrwbank.de/pekonferenz

12. Private Equity-Konferenz  

12. Private Equity-Konferenz NRW

„Mit Wagniskapital die Energiewende gestalten“

14. Mai 2018, Beginn: 13:00 Uhr

Rheinterrassen, Düsseldorf

Textbox DU 24.03.2018 IHK Köln.indd   1 19.03.18   15:19

Nur acht Prozent sehen die 
Lage als schlecht

Insgesamt 49 Prozent der Unternehmen 
bezeichnen ihre Lage in der aktuellen Um-
frage als gut, weitere 43 Prozent sind zu-
frieden. Der Anteil derjenigen, die ihre La-
ge als schlecht einschätzen, ist mit rund 
acht Prozent so niedrig wie nie zuvor. Der 
Geschäftslageindex, also die Differenz der 
guten und der schlechten Einschätzungen, 
erreicht mit 41,3 Punkten einen neuen 
Höchstwert und übertrifft abermals deut-
lich seinen Zehn-Jahres-Durchschnitt von 
22,1 Punkten.
Mit Blick auf die nächsten Monate äußern 
sich nur noch 9 Prozent der Betriebe im 
Rheinland pessimistisch und rechnen mit 
schlechteren Geschäften. Demgegenüber 
gehen insgesamt 28 Prozent davon aus, 
dass sich ihre Geschäftslage (noch weiter) 
verbessert. Der überwiegende Teil der Un-
ternehmen (63 Prozent) rechnet mit einer 
gleichbleibenden Entwicklung.
Im Vergleich zur Herbst-Umfrage legen die 
Exporterwartungen kräftig zu: Mit 37 Pro-
zent gehen deutlich mehr Betriebe als noch 
im Herbst 2017 davon aus, ihren Export zu 
steigern. Eurozone, USA und China bleiben 
die wichtigsten Zielregionen. Das belegt 
auch die Kennziffer Export-Erwartungsindi-
kator: Er liegt mit 29 Punkten deutlich über 
dem Durchschnitt der letzten zehn Jahre.
Die zunehmende Kapazitätsauslastung 
und die lebhafte Nachfrage bewegen die 
Unternehmen dazu, vermehrt in neue An-
lagen zu investieren. Auch hier erreicht die 
entsprechende Kennziffer den höchsten 
Stand seit dem Jahr 2003. W

Heribert Eiden

Das Konjunkturklima
 Klimaindex (linke Scala)    Lage (rechte Scala)    Erwartungen (rechte Scala)
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Die Konjunktur im Rheinland
 Investitionspläne    Beschäftigungspläne    Exporterwartungen in der Industrie
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Lage
10 Jahre im 

 = 22,1

Erwartungen
10 Jahre im

 = 9,1

Klimaindex
10 Jahre im

 = 115,1

Investitionspläne
10 Jahre im 

 = 6,1

Beschäftigungspläne
10 Jahre im 

 = 3,3

Exporterwartungen in der Industrie
10 Jahre im 

 = 14,4

*Ab Herbst 2011 einschließlich IHK Wuppertal-Solingen-Remscheid, ab Jahresbeginn 2016 einschließlich Niederrheinische IHK.

*Ab Herbst 2011 einschließlich IHK Wuppertal-Solingen-Remscheid, ab Jahresbeginn 2016 einschließlich Niederrheinische IHK.
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Praktisches aus dem Freiberufler-Business

KLEINE DEALS UNTER 
FREUNDEN
Wer für Freunde und Familie arbeitet, sollte dies nie kostenlos tun!

Small Talk ist doch was Feines! Man steht bei netten Freunden in der Küche neben 
netten Freunden der netten Freunde und dann kommt die Frage: „Ach, du bist Spe-
zialistin für Marketing und texten kannst du auch? Ist ja spannend. Ich bin da an et-
was ganz Neuem dran und überlege jetzt noch, wie ich es bekannt mache. Da kannst 
du mir doch sicherlich ein paar gute Tipps geben!“

Wer jetzt nicht sprichwörtlich bei drei auf 
dem Baum ist, sondern auch noch gut erzo-
gen fragt, um was es geht, sitzt schon fast 
in der Falle. Spätestens, wenn die Stich-
worte „schnell“ und „kein großer Auf-
wand“ fallen, dann sollten bei jedem die 
Alarmglocken schrillen.
Fakt ist, es gibt absolut nichts, was sich 
professionell „schnell“ „ohne großen Auf-
wand“ entwickeln lässt. Darum:

Arbeite auf keinen Fall 
kostenlos!

Im Umkehrschluss heißt das: Grundsätz-
lich sind Dinge, die man für die (erweiter-
te) Familie und Freunde macht und die ei-
gentlich „gar nicht viel“ Arbeit bedeuten, 
ausnahmslos umfangreich! Und das hat 
zwei wesentliche Gründe.

1. Es soll besonders gut werden
Als Experte – in welchem Bereich auch 
immer – ist jeder bestrebt, Aufträge mit 

größter Sorgfalt zu erledigen. Kunden 
sind Kunden. Bei Freundschaftsdiensten 
kommt hinzu, dass sich die Familie und 
die Freunde beim nächsten Event darüber 
unterhalten werden, und dann mischen 
sich die Bereiche „Privat“ und „Beruf“ 
oft auf unerwartete Weise. Selbst wenn 
das Ergebnis passabel ausfallen sollte, 
welcher Unternehmer gibt sich schon mit 
„passabel“ zufrieden?
Damit „uns“ das auf keinen Fall passiert, 
wird für unseren Freundschaftsdienst 
grundsätzlich schon mal die Zielgruppe 
eingegrenzt, damit der Produkt-Slogan, 
über den man schon beim Einschlafen 
sinniert hat, optimal passt. Beides losge-
löst für sich gesehen, ist das ein Riesen-
aufwand, schließlich soll es ja besonders 
gut werden. Und ehe man sich versieht, 
ist aus der „kleinen Sache“ ein ganzer Tag 
geworden.

2. Kannst du noch mal schnell …
Ist das Werk vollbracht, kommt – wie im 
wahren Geschäftsleben auch – das Fein-

tuning. Ja, richtig. Denn die ganze Zeit, 
während man selbst sein Fachwissen 
strapaziert hat, hat der Freund/Bekann-
te noch eine spontane Eingebung gehabt. 
Und selbstverständlich lässt die sich ganz 
einfach in die bestehende Idee einarbei-
ten. Das ist vor allem deshalb wichtig, 
weil: „Das macht die Konkurrenz auch 
so!“ Und man möchte die Kunden ja nicht 
verwirren ...

Klatsch! Nun ist die 
Falle endgültig zu

Fortan wird es schwer, sich einen letzten 
Rest von Anstand zu bewahren. Höfliche 
Menschen versuchen jetzt, die gängigen 
Vorteile von Wettbewerb hervorzuheben, 
ohne das Gespräch unnötig mit der Not-
wendigkeit einer Positionierung oder gar 
eines USP zu erschweren. Bliebe noch der 
Erklärungsansatz, dass man mit der vor-
liegenden Strategie zumindest schon mal 
diese eine kleine, aber feine Zielgruppe 
erreicht.
Und während die Argumente in den Un-
tiefen der festgefahrenen Meinung des 
Gegenübers versiegen, winkt schon der 
nächste Tag voller Aufwand für die „klei-
ne Sache“. Es soll ja passen.
Spätestens jetzt drängt die Frage:

Wie kommt man aus so einer Num-
mer wieder raus?
Grundsätzlich gilt es zu vermeiden, über-
haupt in eine solche Situation zu geraten! 
Besonders „gebrannte Kinder“ arbeiten 
grundsätzlich nicht für Menschen, die sie 
kennen und mögen. Aber das ist keine Lö-
sung. Vielmehr sind klare Regeln für die 
Arbeit im Freundes- und Bekanntenkreis 
vonnöten, damit erst gar keine falschen 
Erwartungen auftauchen.

Regel 1: Das Spielfeld verlagern
Als probates Mittel hat sich zum Beispiel 
die Fortführung des Gespräches in die eige-
nen Geschäftsräume ein paar Tage später 
erwiesen. Sieht der potenzielle Auftragge-
ber das schicke Büro und die kostspielige 

Wer sich unter Wert verkauft, findet sich schnell in einer schwierigen Situation wieder ...
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Technik, dürfte er sich schnell darüber 
im Klaren sein, dass all das nicht auf Ba-
sis von Freundschaftsdiensten entstanden 
sein dürfte. So prüft man auch gleich die 
Ernsthaftigkeit des Gegenübers an einer 
bezahlten Auftragsvergabe.

Regel 2: Grundsätzliche 
Aufklärung tut not
Wer sonst nur gemeinsam auf der Wiese 
Fußball gespielt hat oder sich nur vom ge-
meinsamen Abholen der Kinder aus der 
Kita kennt, kann Menschen schwer von 
ihrer professionellen Seite beurteilen.
Es ist wichtig zu kommunizieren, was 
so eine Marketing-Idee grundsätzlich 
kostet und wie viel Zeit dafür veran-
schlagt werden muss. Kaum jemand 
kennt den zeitlichen Aufwand für ein 
gutes Briefing, ganz zu schweigen für 
die Umsetzung und dann sind immer 
noch mindestens zwei Korrekturschlei-
fen zu erwarten.

Regel 3: Was nix kostet, 
das ist auch nix
Der Spruch „Was nix kostet, das ist auch 
nix“ trifft es. Wenn ganz klar definiert ist, 
welche Kosten anfallen, dann überlegt 
sich so mancher, ob die dritte Korrektur-
schleife wirklich sein muss.

alles...
außer...

Ihre Tischlerei im Bergischen

info@form-art.de

0 22 05 - 90 36 30

www.form-art.de

Hans-Böckler-Str. 16
51503 Rösrath

Messebau
   Ladenbau

      Möbeldesign

gewöhnlich...

Regel 4: Wenn umsonst, dann 
bitte schön als Geschenk
Es gibt gerade im engen Familien- und 
Freundeskreis Gründe, warum man für sei-
ne Arbeit kein Geld nehmen kann oder will. 
Dann bleibt noch die Option, die Leistung 
zu verschenken! Damit wird die Eigenleis-
tung zu keiner Zeit geschmälert und beim 
Gegenüber entsteht der Eindruck, etwas 
Wertvolles erhalten zu haben.

Fazit
Wie „teuer“ es ist, sein Wissen und 
Können zu verschenken, führen 
sich viele Einzelkämpferinnen und 
Einzelkämpfer oft nicht richtig vor 
Augen. Bei einem angenommenen 
Stundensatz von 75 Euro „kostet“ 

ein dreistündiges Engagement einen 
selbst 300 Euro, weil man in dersel-

ben Zeit keine bezahlte Arbeit verrich-
ten kann. Vielleicht ist es das im Einzel-
fall wert, meistens aber nicht.
Wer dennoch etwas verschenkt, der sollte 
ganz klar kommunizieren, was hier ver-
schenkt wird und wie viel Zeit, Herzblut 
und Geld damit verbunden sind. W

Edda Nebel

Grundsätzlich muss man sich natürlich fra-
gen, ob Freunde einen Bonus bekommen 
sollen, und wenn ja, welchen. Nennt man 
die ganze Summe, ist man vielleicht einen 
Freund los, nennt man zu wenig, wird man 
schnell übervorteilt.
Als probates Mittel bietet sich eine grund-

legende Rabattierung auf die volle Summe 
an. Auf diese Weise bleibt der Wert der Ar-
beit erhalten und das Gegenüber kann sich 
freuen, eine tolle Arbeit zum reduzierten 
Preis zu erhalten.

... die Taschen müssen 
aber nicht leer bleiben.
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WIRKEN 
IM STILLEN
Introvertierte Mitarbeiter bieten viel verstecktes Potenzial, 
das gefördert und gefordert werden sollte

Sie sind in so gut wie jedem Unternehmen zu finden, fallen aber auf den ersten Blick 
meistens nicht auf: die stillen introvertierten Mitarbeiter. Sie stellen in vielen Fällen 
ein Potenzial dar, das nicht selten übersehen und somit nicht genutzt wird. Stellt 
sich die Frage, wie man die Fähigkeiten dieser Mitarbeiter effektiv nutzen kann.

Man kennt sie, sie sind oft weder zu über-
sehen noch zu überhören. Sie lieben es, im 
Mittelpunkt zu stehen, reden viel und gerne 
und geben gerne auch mit ihren Leistungen 
an. Extrovertierte Mitarbeiter werden häufi-
ger befördert und erhalten eher Lohnerhö-
hungen. Eben weil sie so präsent sind. 
Anders verhält es sich mit den Kollegen, 
die man eben weder sieht noch hört, die 
stillen Arbeiter, die introvertierten Kolle-
gen. Und das ist von den meisten dieser 
Mitarbeiter auch so gewollt. Sie arbeiten 
am liebsten im Stillen, im Hintergrund, 
das aber dann häufig sehr effektiv. Schät-
zungen zufolge gehören zu dieser Katego-
rie ca. 30 bis 50 Prozent der Arbeitnehmer. 
Wobei diese Menschen nicht zwangsläufig 
schüchtern sein müssen. Und auch nicht 
arrogant, wie vielen oft unterstellt wird. 
Die meisten mögen es einfach nicht, im 
Vordergrund oder Mittelpunkt zu stehen. 
Sie erledigen ihre Arbeit gerne für sich 
und diese, so haben zumindest Untersu-
chungen ergeben, meist sogar mehr und 
länger als viele ihrer Kollegen. Und über-
lassen daher die Bühne lieber anderen.

Was ein Stück weit schade ist, denn dem 
Unternehmen geht unter Umständen wert-
volles Potenzial verloren. Häufig würden 
aus diesen Angestellten sogar besonders 
gute Vorgesetzte, wenn sie mehr beachtet 
würden. Grund genug, darüber nachzuden-
ken, wie man diese Mitarbeiter besser ein-
bindet und fördert. 

Beachtung schenken

Als Vorgesetzter sollte man sich nicht nur 
den geschwätzigen, umtriebigen Mitarbei-
tern widmen.
Lautstärke ist nicht immer gleichzusetzen 
mit Kompetenz und Leistung. Man sollte 
auch den stillen Vertretern Aufmerksam-
keit und Beachtung schenken und dadurch 
Vertrauen schaffen, zum Beispiel durch ein 
Lob. Viele wissen ihre Leistung gar nicht 
einzuschätzen und bewerten diese sehr 
häufig als geringer, als sie tatsächlich ist. 

Fördern durch Aufgaben 

Auch kann man in sich gekehrte Angestell-
te fördern, indem man sie z. B. durch Fra-

gen einbindet und ihnen Raum gibt, ihre 
Ideen oder Meinungen einzubringen. Eine 
Möglichkeit wäre, introvertierten Kollegen 
besondere Aufgaben zuzuweisen, deren Er-
gebnisse sie z. B. in einer Besprechung vor-
tragen. Stille Mitarbeiter wachsen häufig an 
ihren Aufgaben und erledigen diese beson-
ders gewissenhaft und zeigen dadurch, dass 
sie über besondere Kompetenzen verfügen.

Angenehme Arbeitsatmosphäre

Introvertierte sind meist nicht für Groß-
raumbüros geeignet. Sie können mit den 
Geräuschen, die diese Büros nun mal mit 
sich bringen, nichts anfangen. Laute Te-
lefonate sind für sie ein Graus und auch 
ständiges Hin und Her ist für sie kaum zu 
ertragen. Wenn die Räumlichkeiten es her-
geben, wäre es sinnvoll, diesen Kollegen 
eine ruhige Arbeitsatmosphäre in kleinen 
Büros zu schaffen. Introvertierte Mitarbei-
ter im Homeoffice arbeiten zu lassen, wäre 
eine weitere Möglichkeit.

Zeit geben und Geduld haben

Aus Introvertierten werden niemals Ex-
trovertierte. Das sollte einem klar sein, 
wenn man versucht, diese Angestellten 
aus der Reserve zu locken. Und meist 
braucht es auch viel Zeit, mehr aus sol-
chen Menschen herauszuholen, als sie 
bisher bereit waren zu zeigen. Daher ist 
es wichtig, sich in Geduld zu üben und ih-
nen genügend Zeit zu geben, sich mit neu-
en Gegebenheiten anzufreunden. 

Raum lassen

Was man auf jeden Fall vermeiden sollte, 
ist, einem introvertierten Menschen auf 
die Pelle zu rücken, sprich, ständig seine 
Nähe zu suchen. Man sollte ihm seinen 
Freiraum lassen. Diese stillen Kollegen mö-
gen keinen Small Talk, sie sind keine Par-
tymenschen, die auf der Betriebsfeier aus-
gelassen feiern. Das sollte und muss man 
respektieren. Dieses Verhalten darf man 
allerdings nicht mit Arroganz verwech-
seln, diese Menschen sind nun mal einfach 
so und können nicht aus ihrer Haut.
Beherzigt man diese Tipps, kann man sehr 
viel Potenzial aus seinen introvertierten 
Mitarbeitern schöpfen und dieses, im bes-
ten Fall, gewinnbringend für das Unter-
nehmen einsetzen. Und die Angestellten 
schöpfen daraus mehr Selbstbewusstsein 
und Vertrauen, was sich nur positiv auf ih-
re Arbeitsmoral und Zufriedenheit auswir-
ken kann. W

Monika EIden

Stille Wasser sind tief - ruhige Mitarbeiter bergen viel Potenzial.
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VERBOTE LIEBER 
VERBIETEN?
Der Kölner Journalist Frank Überall erklärt uns, 
was es mit Verboten auf sich hat.

Im Interview mit w spricht Frank Überall, studierter Sozialwissen-
schaftler, darüber, was ihn zu seinem neuen Buch „Es ist untersagt“ bewogen hat. 
Es geht um ein allgegenwärtiges Thema, nämlich Verbote.
 
w: Im Untertitel Ihres 
Buches „Es ist untersagt“ schreiben 
Sie, dass Verbote uns verwirren. Ist das 
wirklich so?

Frank Überall: Das ist immer dann so, 
wenn wir entweder nicht einsehen, warum 
etwas verboten ist, oder wenn wir gelernt 
haben, dass es sowieso nicht oder nur ganz 
sanft bestraft wird, wenn wir gegen eine 
Vorschrift verstoßen. Seien wir doch ehr-
lich: Alle verstoßen hin und wieder gegen 
Verbote. Wer ist etwa nicht schon mal bei 
„Rot“ über eine Ampel gegangen?!

w: Verbote scheinen 
sich manchmal nicht mit Freiheit zu 
vertragen. Sie argumentieren trotzdem, 
dass wir Untersagungen brauchen?

Frank Überall: Das Beispiel der Ampel 
zeigt das doch gut: Auf einer gefährli-
chen Hauptverkehrsstraße ist es sehr 
sinnvoll, dass man bei „Rot“ nicht gehen 
darf. Abends auf einer Dorfgasse dagegen 
ist diese Einsicht schwierig zu vermitteln. 
Wir brauchen also sinnvolle, durchdachte 
Verbote, um Gefahren abzuwenden. Da, wo 
solche Untersagungen wirklich notwendig 
sind, muss deren Einhaltung dann aber 
auch konsequent durchgesetzt werden. 
Sonst sollte man solche Verbote lieber ver-
bieten …

w: Für die Wirtschaft 
sind Verbote immer ein Eingriff des 
Staates. Können Sie nachvollziehen, dass 
sich Unternehmer und Selbstständige 
darüber ärgern?

„Lieber Anreize setzen 
statt ständig Verbote 

aussprechen“

Frank Überall: Natürlich. Wenn Forderun-
gen nach Rauchverboten oder zwangswei-
sen „Veggie-Days“ in öffentlichen Kantinen 
erhoben werden, ist das schon anstren-
gend. Immer neue Bürokratie, verbunden 
mit mehr oder weniger strengen Unter-
sagungen, führen dazu, dass Wirtschaft 
ganz schön gelähmt werden kann. Und die 
Diskussionen hören nie auf: Immer wie-
der werden neue Verbote gefordert. Dabei 
meinte beispielsweise der Comedy-Arzt Dr. 
Eckart von Hirschhausen im Interview für 
mein Buch, dass man lieber Anreize setzen 
statt ständig Verbote aussprechen sollte.

w: Was können wir 
alle tun, um unseren gesellschaftlichen 
„Verbote-Haushalt“ auf ein erträgliches 
Maß zu reduzieren?

Frank Überall: Darüber diskutieren! Und das 
setzt voraus, dass wir uns im ersten Schritt 
bewusst machen, wie viele Verbote es über-
haupt gibt und was sie im Einzelfall bedeu-
ten. Deshalb sammle ich seit vielen Jah-
ren Verbote, fotografiere und veröffentliche 
sie in sozialen Netzwerken. Dabei kommen 
nicht nur ernste, sondern manchmal auch 
ziemlich witzige Schilder zum Vorschein.

w: Das Buch ist aus 
einem Kunstprojekt entstanden, bei dem 
jeder mitmachen kann?

Frank Überall: Bei Instagram, Facebook 
und Twitter gibt es Kanäle zum Projekt, auf 
denen jede und jeder Verbotsbilder posten 
kann. Da hat sich schon eine kleine Com-
munity von „Verbotefans“ gebildet. In mei-
nem Video-Autoren-Blog stelle ich regel-
mäßig einige der Einsendungen vor und 
kommentiere sie. Außerdem leistet man 
ein gutes Werk mit dem Kauf des Buches. 
Der Gewinn geht an die Familie des Köl-
ner Journalisten Wolfgang Jorzik, mit dem 
ich das Kunstprojekt einst gestartet habe. 
Nach seinem Krebstod hat er seine Frau 
und zwei kleine Kinder hinterlassen. W 

Christian Esser

DER AUTOR: Frank Überall (Jahrgang 1971) lebt in Köln. Als freier Jour-
nalist berichtet er unter anderem für WDR und ARD. Seit 2015 ist er 
Bundesvorsitzender des Deutschen Journalisten-Verbands (DJV). Er hat 
über den Kölner Klüngel promoviert und lehrt an der HMKW Hochschu-
le für Medien, Kommunikation und Wirtschaft als Professor Medien- 
und Sozialwissenschaften. Der Autor mehrerer politischer Sachbücher 
ist Mitglied der Autorenvereinigung PEN Zentrum Deutschland. Im In-
ternet findet man ihn unter www.politikinstitut.de.

DAS PROJEKT: Nähere Informationen zum „Verbote“-Pro-
jekt mit Links zu Auftritten in sozialen Netzwerken so-
wie zum Video-Autoren-Blog gibt es auf der Webseite 
www.esistuntersagt.de. Das Buch „Es ist untersagt – Wie 
Verbote uns verwirren und warum wir sie trotzdem brau-
chen“ von Frank Überall ist erschienen im Hamburger 
Verlag New Business und überall im Buchhandel erhält-
lich: 196 Seiten, ISBN 978-3-936182-63-7, 24,80 Euro.

Frank Überall zeigt in „Es ist untersagt…“ ernste, aber manchmal auch witzige Verbote.
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ZAHL DER KÖLN-BESUCHER 
WEITER STEIGEND
KölnTourismus rückt 2018/2019 das „Culinary Cologne“ in den Mittelpunkt des Marketings

6,24 Millionen Übernachtungen, mehr als vier Millionen Tagungs- und Kongressteil-
nehmer und reichlich Entwicklungspotenzial für den Kölner Hotelmarkt sind die 
Kernpunkte der Jahresbilanz von KölnTourismus.

Viel nettere Orte für eine Pressekonferenz 
in Köln kann es nicht geben. Im Hause von 
KölnTourismus, Kardinal-Höffner-Platz 
1, geht es hinauf zur Empore. Die Zahlen 
auf dem Bildschirm, die das touristische 
Kölner Jahr 2017 widerspiegeln, sind in-
teressant. Der Blick nach rechts durch die 
großen Glasfronten, direkt auf den Kölner 
Dom, ist hingegen imposant.
Der Dom ist es natürlich auch, der Köln 
zum Touristenmagnet macht. Mit insge-
samt 3,59 Millionen Gästeankünften und 
6,24 Millionen Übernachtungen erlebte 
Köln das beste Jahr seiner Tourismusge-
schichte. Insgesamt konnten 7,3 Prozent 
mehr Ankünfte und eine Steigerung von 
8,1 Prozent bei den amtlich erfassten Ho-
telübernachtungen registriert werden. Vor 
allem der Zuwachs aus dem Ausland stieg 
mit 8,9 Prozent mehr Gästen und 9,2 Pro-
zent zusätzlichen Übernachtungen über-
proportional.
Kölns Übernachtungsentwicklung der ver-
gangenen fünf Jahre liegt mit 23,2 Pro-
zent Steigerung weit über dem Zuwachs 
im Deutschlandtourismus (11,2 Prozent) 
sowie über den durchschnittlichen Über-
nachtungssteigerungen der zehn großen 
deutschen Städte (17,9 Prozent).
„Der Tourismus in Köln ist eine starke 
Querschnittsbranche“, verdeutlicht Elisa-

beth Thelen, Vorsitzende des Aufsichtsra-
tes der KölnTourismus GmbH. „Von ihm 
profitieren nicht nur naheliegende Bran-
chen wie Hotellerie, Gastronomie und 
Einzelhandel, sondern auch zahlreiche 
Dienstleister und Zulieferer aus den ver-
schiedensten Wirtschaftsbereichen. Ein 
qualitätsvoller Tourismus in Köln kommt 
Gästen, lokalen Unternehmen und der Be-
völkerung gleichermaßen zugute“, unter-
streicht Thelen die Relevanz der Branche 
für Köln.

Culinary Cologne ist 
neues Schwerpunktthema 

2018/19

Für die Jahre 2018 und 2019 hat sich Köln-
Tourismus ganz der kulinarischen Seite 
der Domstadt verschrieben. Die Deutsche 
Zentrale für Tourismus bewirbt interna-
tional das „kulinarische Deutschland“, 
da fügen sich die schmackhaften Ange-
bote Kölns perfekt ein. Eine breit ange-
legte Marketingkampagne soll die Ak-
tion unterstützen. Eine neu gestaltete 
Website, der Blog visit.koeln und sämt-
liche Social-Media-Kanäle werden ziel-
gruppengerecht bedient. Über allem steht 
dabei der Hashtag #CulinaryCologne. 

Kölner Kongress- und 
Tagungsmarkt 2017

Auch auf dem Veranstaltungssektor entwi-
ckelt sich Köln kontinuierlich positiv: Laut 
aktuellem TagungsBarometer fanden im 
vergangenen Jahr 49.521 Veranstaltungen 
(+ 1,8 Prozent) mit 4,003 Millionen Teil-
nehmern (+ 4,7 Prozent) statt. 2017 stieg 
zudem die Zahl der Veranstaltungsstätten 
auf 174 (+ 5) Locations an. Die Entwicklung 
seit dem Jahr 2009 bestätigt den stetigen 
Aufwärtstrend. Denn da führte das Colog-
ne Convention Bureau (CCB) in Zusammen-
arbeit mit dem Europäischen Institut für 
TagungsWirtschaft (EITW) erstmalig diese 
Erhebung durch. Seinerzeit wurden 41.500 
Veranstaltungen mit 3,13 Millionen Teil-
nehmern gezählt. Das bedeutet, die Zahl 
der Teilnehmer konnte in diesem Zeitraum 
um knapp 30 Prozent zulegen.
Bei Tagungen und Kongressen sind Veran-
stalter aus der Wirtschaft führend. Nach 
Branchen aufgeschlüsselt liegen Banken 
und Versicherungen vorn, gefolgt von Me-
dizin und Pharma. Die EDV-Unternehmen 
liegen erstmals auf dem dritten Rang und 
konnten die Kommunikationsbranche hin-
ter sich lassen. Bei den internationalen 
Quellmärkten legen die USA stark zu und 
befinden sich nun mit Großbritannien auf 
dem ersten Platz der Veranstalter aus dem 
Ausland. Niederlande, Schweiz und Ös-
terreich folgen mit einigem Abstand. Der 
Großteil der Organisatoren kommt aus 
Deutschland.

Cologne Convention 
Bureau (CCB) feiert 

zehnjähriges Bestehen

In diesem Jahr feiert das Cologne Conven-
tion Bureau (CCB) sein zehnjähriges Beste-
hen. Die unabhängige Einheit, die 2008 
gegründet worden war, um den Tagungs- 
und Kongressstandort national und inter-
national zu vermarkten, bewirbt neben der 
vorhandenen Ausstattung des Standorts 
wie Locations, Hotels und Infrastruktur 
insbesondere Kompetenzen Kölns in Wis-
senschaft und Wirtschaft. Das CCB stützt 

Alexander Hoeckle, Stephanie Kleine Klausing, Josef Sommer 
und Elisabeth Thelen konnten gute Zahlen präsentieren.
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Veranstaltungsmarkt Köln 2017

Basis: Tagungsbarometer Köln 2017 und Informationen des Cologne Convention Bureau | 1 Betriebe mit mindestens 50 Sitzplät-

zen im größten Saal bei Reihenbestuhlung | 2 Besondere Veranstaltungsstätten (wie z.B. Museum, Club, Zoo, etc.)

ANGEBOTSSITUATION
Veranstaltungsstätten gesamt1	 174 (+5)

Veranstaltungszentren (VC)	 19 (+-0)

Tagungshotels (TH)	 56 (+1)

Eventlocations2 (EL)	 99 (+4)

NACHFRAGESITUATION

Veranstaltungen	 49.521 (+1,8%)

Teilnehmer	 4,003 Mio. (+4,7%)

sich auf ein starkes Netzwerk von rund 150 
Partnern und konnte in den vergangenen 
zehn Jahren in Zusammenarbeit mit Leis-
tungsträgern aus der Branche sowie der 
Wissenschaft eine Vielzahl von Kongres-
sen für Köln gewinnen.

Kölner Hotelmarkt: 
Weiterentwicklung der 

Kapazitäten gefragt

Seit einiger Zeit wird über die Weiterent-
wicklung des Kölner Hotelmarktes disku-
tiert. Oft wurde in diesem Zusammenhang 
eine höhere Bettenkapazität im Luxusseg-
ment gefordert. Um der Diskussion eine 

Grundlage zu geben und Entscheidun-
gen über die weitere Entwicklung zu un-
terstützen, haben sich relevante Akteure 
wie die Industrie- und Handelskammer 
zu Köln, KölnTourismus, Koelnmesse, 
Dehoga Nordrhein und KölnKongress zu-
sammengeschlossen und nun eine Publi-
kation herausgegeben. Diese zeichnet die 
Entwicklung des Hotelmarktes in Köln in 
den vergangenen Jahrzehnten nach, ana-
lysiert die derzeitige Lage und skizziert 
kommende Herausforderungen:
„Es bestehen glänzende Aussichten 
für den Hotelmarkt Köln, aber auch 
die Notwendigkeit eines Hotelentwick-
lungsplans“, sagt Alexander Hoeckle, 
Geschäftsführer International und Un-

ternehmensförderung der IHK Köln. „Ein 
Hotelentwicklungsplan macht Sinn, um 
die zukünftigen Herausforderungen ak-
tiv anzugehen und den Hotel-, Messe-, 
Tagungs- und Kongressstandort zu stär-
ken und vermehrt Großveranstaltungen 
und Großkongresse nach Köln zu holen. 
Von der verbesserten Wettbewerbsfähig-
keit des Standortes und einem wachsen-
den Tagungsgeschäft können dann auch 
kleinere, privat geführte Häuser und die 
Umlandgemeinden profitieren“, so Hoeck-
le. Im Sinne des Standorts sei es vor al-
lem erforderlich, die in absehbarer Zu-
kunft entstehenden Tagungsfaszilitäten 
im Rahmen des Investitionsprogramms 
Koelnmesse 3.0 mit dem damit einherge-
henden Bedarf an Hotelbetten vor allem 
im 4- und 5-Sterne-Bereich international 
bekannter Ketten zu synchronisieren, so 
ein zentrales Fazit der Akteure.
Bleibt festzuhalten: Die Tourismusdel-
le des Jahres 2016, bedingt durch die Er-
eignisse Silvester 2015, ist überwunden. 
Die Stadt mit ihrem vielfältigen Angebot 
wird auch 2018 Tourismusmagnet bleiben 
– und mit noch besseren Gästezahlen auf-
trumpfen. W

Heribert Eiden
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KÖLN ALS HAUPTSTADT 
DES E-SPORTS
Professionelles Gaming als Wirtschaftsfaktor gewinnt immer mehr an Bedeutung

Seit der 1. FC Köln bekannt gegeben hat, eine Kooperation mit SK Gaming zu starten, 
und zukünftig ein eigenes E-Sports-Team stellt, richtet sich der Blick vieler auf den 
E-Sport. Auch immer mehr Unternehmen entdecken den E-Sport als Investitionsmög-
lichkeit für sich. Stellt sich die Frage: Was bitte ist eigentlich E-Sport? 

Beim E-Sport treten Spieler in Computer-
spielen wettbewerbsmäßig gegeneinan-
der an. In Spielen wie z. B. FIFA 18, Coun-
ter-Strike oder auch Overwatch messen die 
Spieler ihre Kräfte. Mittlerweile gibt es so-
gar Profi-Spieler bzw. -Teams. Auch Ligen 
haben sich gebildet und regelmäßig finden 
nationale und internationale Meisterschaf-
ten statt. Dabei ist dies kein wirklich neues 
Phänomen. Bereits in den 90ern traten Vi-
deogame-Spieler in Wettkämpfen gegenei-
nander an. Mittlerweile hat sich dies aber 
zum Massenphänomen entwickelt. Mehr 
als die Hälfte der Deutschen hat bereits 
einmal von E-Sport gehört. 

Computer-Nerds waren 
gestern – heute sind es 

Profi-Gamer

Wer nun glaubt, da lümmeln einige Com-
puter-Nerds auf der Couch herum, umge-
ben von leeren Pizzakartons und Colado-
sen, wie man es aus Filmen kennt, der 
irrt gewaltig. Wie oben bereits erwähnt, 
gibt es inzwischen Spieler, die das Gaming 
professionell betreiben. Um bei den Bes-
ten mitzumischen, muss man schon hohe 
Anforderungen erfüllen. Sowohl geistige 
als auch motorische Fähigkeiten sind hier 

gefragt. Benötigt werden vor allem räumli-
ches Denken, eine gute Hand-Augen-Koor-
dination, taktisches Verständnis und eine 
möglichst kurze Reaktionszeit. Aber auch 
körperliche Fitness ist erforderlich, um die 
stundenlangen Sitzungen, z. B. bei Wettbe-
werben, durchzustehen.
Absolute Stars der Szene können, sofern 
sie die Voraussetzungen mitbringen und 
erfolgreich sind, durchaus schon mal Mil-
lionengewinne einfahren. Für Unterneh-
men Grund genug, mal ein Auge zu riskie-
ren. Denn auch als Wirtschaftsfaktor ist 
der E-Sport nicht zu unterschätzen. Schät-
zungsweise 600 Millionen Euro setzte die 
E-Sport-Branche im Jahr 2017 um. Kein 
Wunder, dass mittlerweile auch einige Un-
ternehmen, wie beispielsweise Coca-Cola, 
auf den Zug aufspringen und andere den 
Markt sehr genau beobachten. Internatio-
nale Clubs wie Paris Saint-Germain, Man-
chester City, AS Monaco und AS Rom sind 
bereits seit Längerem vertreten. Aber auch 
Bundesliga-Vereine nutzen die Vorteile der 
rasant wachsenden E-Sports-Branche. Im 
Fußball-Videogame FIFA 18 kicken z. B. 
Schalke 04, VfL Wolfsburg, VfB Stuttgart 
und nun auch der 1. FC Köln mit eigenen 
E-Sport-Teams mit. Für die Geißböcke ge-
hen ab sofort Mirza Jahic (Playstation) und 
Timo „Praii“ Gruneisen (X-Box) an den 

Start. Die beiden professionellen FIFA-Spie-
ler werden für den 1. FC Köln in der virtuel-
len Bundesliga antreten.

Wirtschaftsfaktor E-Sport 
wächst rasant

Natürlich gibt es auch Kritiker, die sich wei-
gern, Computer-Spiel-Wettbewerbe, obwohl 
wenn diese wettbewerbsmäßig ausgetragen 
werden, als Sport anzuerkennen. Aber es ist 
ein nicht zu verachtender Wachstumsmarkt 
und wird allen Unkenrufen zum Trotz wei-
terhin an Fahrt zunehmen.
Deutschland hängt in der Entwicklung und 
in der Anerkennung da ein Stück weit hin-
terher. Andere Länder wie die USA, Brasi-
lien, China oder auch Frankreich haben 
den E-Sport mittlerweile als Sportart an-
erkannt. Aber wie die Teilnahme der o. g. 
Bundesliga-Clubs zeigt, erkennen immer 
mehr Unternehmen und Vereine das Po-
tenzial, welches diese Branche birgt. Wer 
da nicht am Ball bleibt, kann sich durch-
aus ein Eigentor schießen. 
Zumindest Köln zeigt sich da, wie in vie-
len anderen Dingen auch, sehr offen und 
innovativ. Man denke da vor allem an die 
Gamescom, die mit riesigem Erfolg jährlich 
veranstaltet wird. Zudem haben mit der 
Turtle Entertainment GmbH, einem großen 
Ligenbetreiber und Eventveranstalter im 
E-Sport-Bereich, und der EA Sport Deutsch-
land zwei Unternehmen ihren Sitz in Köln. 
Außerdem findet auch in diesem Jahr fast 
schon traditionell, da bereits seit 2014, 
wieder die ESL One Cologne statt. Am ers-
ten Juli-Wochenende treffen die 16 besten 
E-Sport-Teams zu einem Wettkampf beim 
Computerspiel Counter-Strike: Global Of-
fensive aufeinander. Das Sieger-Team kann 
dabei sagenhafte 300.000 US-Dollar ein-
streichen. Da sollten jedem Marketing-Ver-
antwortlichen die Ohren klingeln.
Und was den 1. FC Köln angeht, kommt die-
sem gerade in der aktuellen Situation jede 
Gelegenheit recht, das etwas ramponier-
te Image ein wenig aufzupolieren. Jung, 
frisch, innovativ, das würde dem FC beson-
ders jetzt gut zu Gesicht stehen. W

Monika Eiden
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Aus Hobby-Spielern werden Profi-Gamer, die hohe Preisgelder einstreichen können.



 NETCOLOGNE 
 JETZT AUCH IT-COLOGNE 

NETCOLOGNE BUSINESS.
VERNETZT MIT DER ZUKUNFT.

 FÜR WETTERONLINE IST 

 Die Verbindung von Telekommunikation und IT: 
 Hosted PBX von NETCOLOGNE 

Für Dr. Joachim Klaßen, Gründer und Geschäftsführer von WetterOnline, sind zwei Dinge klar:
Beim Wetter weiß man nie so genau, aber bei der IT sollte man sich immer ganz sicher sein.
Deshalb nutzt er NETCOLOGNE nicht nur als Netzanbieter, sondern auch als IT-Partner und
telefoniert mit der Hosted PBX, der Telefonanlage, die in unserem Hochsicherheitszentrum
gehosted wird – und sich dem Wachstum von WetterOnline anpasst.
Was können wir für Ihre IT tun? netcologne.de/business
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HALTUNG BEWAHREN
Ein ergonomisch gestaltetes Arbeitsumfeld ist gut für die Mitarbeiter 
und verringert krankheitsbedingte Ausfallzeiten.

senkung. Dabei ist der Aufwand klein, die 
Wirkung aber erstaunlich groß. 
Die Rede ist von der Ergonomie am Arbeits-
platz. Mittlerweile ist das Thema in aller 
Munde, und viele Unternehmen tun einiges 
dafür, dass die Arbeitsplätze der Mitarbeiter 
den Anforderungen des Gesundheitsschut-
zes entsprechen. Denn der ist in den ver-
schiedenen Gesetzen und Verordnungen in-
zwischen fest verankert. Wer hierbei nicht 
Sorge für die Gesundheit der Mitarbeiter 
trägt, dem drohen sogar Bußgelder.

„Geeignete Maßnahmen“ 
und nur vage Vorschriften

Und immer wieder wird der Arbeitgeber 
aufgefordert, die sogenannten „geeigne-
ten Maßnahmen“ zu treffen. Doch was ge-
nau ist das? Hier helfen die Vorschriften 
wenig, denn sie sind notwendig vage ge-
halten. Dass die Bildschirme im richtigen 
Winkel zum Fenster stehen, ist tatsäch-
lich ein alter Hut. Und dass das richtige 
Sitzen und die regelmäßige Bewegung 
wichtig sind, das weiß mittlerweile auch 
fast jeder. Und dennoch besagen Umfra-
gen in Unternehmen, dass die Ergonomie 
im Arbeitsalltag nicht wirklich ankommt. 
Zu wenig wird darauf geachtet, das ein-
mal Gezeigte konsequent anzuwenden.
Die Folgen treffen uns alle, denn Arbeits-
unfähigkeit ist teuer, der Produktivitäts-
ausfall enorm. So fielen im Jahr 2016 in 
Deutschland insgesamt 674,5 Millionen 
Erwerbstage oder 1,8 Mio. Erwerbsjahre 
aus, auch dies sind Angaben der Bundes-
anstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsme-
dizin. Ergonomie am Arbeitsplatz lohnt 
sich also, sowohl für den Mitarbeiter als 
auch für den Arbeitgeber.
Gerade im Bereich der Krankheiten des 
Muskel-Skelett-Systems und des Binde-
gewebes fallen die meisten Arbeitsun-
fähigkeitstage an, und gerade bei den 
Büroarbeitsplätzen kann mit wenigen 
Maßnahmen viel erreicht werden. Aber 
was sind die sogenannten „Bürokrankhei-
ten“ eigentlich? Kopfschmerzen, Rücken-
schmerzen, Augenbeschwerden und das 
Nacken-Schulter-Arm-Syndrom gehören 
in erster Linie dazu. Verursacht werden 
sie vorrangig durch Fehlhaltungen im Sit-
zen. Und dabei spielt die Wirbelsäule ei-

Der Anteil der Erwerbstätigen, die innerhalb der letzten zwölf Monate während der 
Arbeit bzw. an Arbeitstagen Schmerzen im Schulter- und Nackenbereich hatten, liegt 
bei 63,5 Prozent der Frauen und 39,7 Prozent der Männer.

Das besagt eine Veröffentlichung der Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin. Diese Zahlen sind hoch. Noch 
erschreckender wird es, wenn man sich 
anschaut, dass Erkrankungen des Skelett- 
und Bewegungsapparates mit ca. 25 Pro-
zent auch der zweithäufigste Grund für Be-
rufsunfähigkeit in Deutschland sind. Und 

dennoch liegt der Anteil der Ausgaben für 
Präventionsmaßnahmen unverändert bei 
ca. 4 Prozent der Gesundheitsausgaben.
Die Angelegenheit lässt sich am besten 
langfristig betrachten. Denn was sich kurz-
fristig als Investition darstellt, ist in der 
Gesamtbetrachtung eine Maßnahme zur 
Effizienzsteigerung. Und damit zur Kosten-

Mehr als 17 Millionen Arbeitnehmer in Deutschland arbeiten 
vorwiegend sitzend bzw. vor einem Bildschirm.
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Rundungsfehler | Quelle: BMAS/BAuA (Veröffentlichungsjahr 2017): Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit - Berichtsjahr 
2016. Download von www.baua.de/suga

ICD 10 Diagnosegruppe

Arbeitsunfähig- 
keitstage

Produktionsausfall-
kosten

Ausfall an Brutto- 
wertschöpfung

Mio. % Mrd. €
vom Brutto- 

national- 
einkommen in %

Mrd. €
vom Brutto- 

national- 
einkommen in %

F00 -F99
Psychische und 
Verhaltensstörungen

109,2 16,2 12,2 0,4 21,5 0,7

I00 -I99
Krankheiten des 
Kreislaufsystems

35,4 5,2 3,9 0,1 7,0 0,2

J00 - J99
Krankheiten des 
Atmungssystems

91,2 13,5 10,2 0,3 18,0 0,6

K00 - K93
Krankheiten des 
Verdauungssystems

35,1 5,2 3,9 0,1 6,9 0,2

M00 - M99
Krankheiten des Muskel- 
Skelett-Systems und des 
Bindegewebes

154,0 22,8 17,2 0,5 30,4 1,0

S00 - T98, 
V01 - X59

Verletzungen, Vergift- 
ungen und Unfälle

69,8 10,3 7,8 0,2 13,8 0,4

alle 
anderen

Übrige Krankheiten 179,8 26,7 20,0 0,6 35,5 1,1

I - XXI Alle Diagnosegruppen 674,5 100,0 75,2 2,4 133,1 4,2

Produktionsausfallkosten und Ausfall an 
Bruttowertschöpfung nach Diagnosegruppen
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ne besonders wichtige Rolle. Wird nicht 
auf die gesunde Haltung geachtet, kippt 
im Sitzen das Becken nach hinten, und 
der Rücken krümmt sich. Dabei werden 
die Schulterblätter auseinandergedrückt, 
und es kommt fast unweigerlich zu Ver-
spannungen und in der Folge häufig zu 
Bandscheibenproblemen. Ein Randphäno-
men? Sicher nicht, denn in Deutschland 
gehen über 17 Millionen Menschen einer 
Beschäftigung nach, bei der sie dauer-
haft an einem Schreibtisch und vor einem 
Bildschirm sitzen.
Wo also anfangen? Da ist zunächst das 
Mobiliar. Helle, freundliche Arbeitsplätze 
mit ausreichend Bewegungsfreiheit und 
mit ergonomisch anpassbaren Möbeln 
kosten in der Einrichtung mehr, und sie 
müssen sich natürlich rechnen. Dass sich 
der höhere Anschaffungswert aber auch 
amortisiert, wenn die Mitarbeiter weniger 
häufig krankheitsbedingt fehlen, das ha-
ben Studien und Berechnungen gezeigt.

Workshops zum Thema 
Biomechanik sorgen für 

Verständnis

Die Einrichtung allein reicht allerdings 
nicht aus. Viele Unternehmen sind mittler-
weile dazu übergegangen, nicht nur die Er-
gonomie der einzelnen Arbeitsplätze durch 
speziell geschulte Fachleute prüfen zu las-
sen, sondern ihren Mitarbeitern darüber 
hinaus weitere Angebote zu machen. In 
Workshops kann anhand von Beispielar-
beitsplätzen das Wissen um die biomecha-
nische Haltung im Sitzen und die gesund-
heitsfördernde Gestaltung des individuellen 
Arbeitsplatzes vermittelt werden. Außer-
dem können kleine Übungen zur aktiven 
Pausengestaltung das Verständnis für ent-
lastende Bewegungsabläufe erhöhen.
Eingehender kann die individuelle Einzel-
beratung helfen, hierzu werden mittlerwei-
le sehr häufig auch Beratungssprechstun-
den in den Unternehmen angeboten. Viele 

Krankenkassen unterstützen diese Ange-
bote, die nachweislich Gutes bewirken. So 
werden nicht nur die hier genannten Ein-
zelmaßnahmen, sondern sogar zertifizierte 
Rückenkurse in den Unternehmen vielfach 
von den Krankenversicherungen bezu-
schusst oder komplett übernommen.
Was also der Gesundheit der Mitarbeiter 
direkt dienlich ist, stärkt auch die Unter-
nehmen, die so ihre Kosten für krankheits-
bedingten Produktivitätsausfall senken 
können. Und angesichts des demografi-
schen Wandels ist der Erhalt der Arbeitsfä-
higkeit eine unumgängliche Notwendigkeit, 
um dauerhaft im Wettbewerb bestehen zu 
können. Ganz nebenbei haben Gesundheits-
programme in den Unternehmen übrigens 
durchaus erwünschte weitere Effekte: Die 
Betriebe, die sich um die Gesundheit ihrer 
Mitarbeiter kümmern und auf mitarbeiter-
freundliche Konzepte setzen, sind bei der 
Suche nach qualifiziertem Personal und bei 
der Bindung von Mitarbeitern an das Unter-
nehmen im Vorteil. W

Gastautor: Andreas Müller, Physiotherapeut 
in der Klinik LINKS VOM RHEIN

Zum Nachlesen:

Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG)

→	 § 3 Grundpflichten des Arbeitgebers
→	 § 5 Beurteilung der Arbeits- 

bedingungen
→	 § 6 Dokumentation

Bildschirmarbeitsverordnung 
(BildscharbV)

→	 § 3 Beurteilung der Arbeits- 
bedingungen

→	 § 5 Täglicher Arbeitsablauf

Arbeitsstättenverordnung 
(ArbStättV)

→	 § 6 Arbeitsräume, Sanitätsräume, 
Pausen- und Bereitschaftsräume, 
Erste-Hilfe-Räume, Unterkünfte

Normen

→	 DIN EN ISO 9241: Ergonomie 
der Mensch-System-Interaktion 
(Bildschirmarbeitsplätze)

→	 DIN EN ISO 10075: Ergonomische 
Grundlagen psychischer Arbeits- 
belastung
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Bürgerdialog für 
S-11-Ausbau gestartet
Betroffene können sich online und bei Infomessen äußern 

„Deutschlands Beste Arbeitgeber 2018“
Kölner Diginet GmbH unter den Top 10

Die Kölner Diginet GmbH, bekannt für ihre 
Marken Pixum und artboxONE, zählt zu den 
besten Arbeitgebern Deutschlands. Zu die-
sem Ergebnis kommt die Bewertung des un-
abhängigen Instituts „Great Place to Work“. 
In der Kategorie 100 bis 249 Mitarbeiter ge-
hört Diginet zu den Top 10 des Wettbewerbs 
„Deutschlands Beste Arbeitgeber 2018“.
Für die Bewertung „Deutschlands Beste 
Arbeitgeber 2018“ hat das Kölner Institut 
„Great Place to Work“ eine anonyme Be-
fragung der Mitarbeiter erhoben. In den 

Kategorien: Glaubwürdigkeit, Respekt, 
Fairness, Stolz und Teamgeist sollten die 
Befragten ihren Arbeitgeber bewerten. Da-
bei erhielt die Kölner Diginet GmbH einen 
Platz in den Top 10. „Wir haben sowohl 
bei Pixum als auch artboxONE eine Atmo-
sphäre geschaffen, die von Respekt, Ver-
trauen, Offenheit und Fairness geprägt ist. 
Es macht uns sehr stolz, dass wir als ,Great 
Place to Work‘ ausgezeichnet wurden und 
sogar zu den zehn besten Arbeitgebern in 
unserer Kategorie gehören! Das ist ein fan-

tastisches Ergebnis und eine tolle Bestäti-
gung für unsere moderne und zukunfts-
orientierte Unternehmenskultur“, betont 
Daniel Attallah, Gründer und Geschäfts-
führer der Diginet GmbH. 
Nach dem Ergebnis der Umfrage gaben 
97 Prozent der Mitarbeiter bei Pixum und 
artboxONE an, dass sie einen großartigen 
Arbeitsplatz haben. Die Diginet GmbH 
mit ihren beiden Marken Pixum und art-
boxONE beschäftigt 140 Mitarbeiter aus 
über 20 Nationen. W (ce)

Der S-Bahn-Ausbau im Knoten Köln bringt unterschiedliche Baumaßnahmen auf ver-
schiedenen Abschnitten mit sich. Unter anderen wird die S-Bahn-Linie 11 zwischen 
Köln-Dellbrück und Bergisch Gladbach zweigleisig ausgebaut, damit die Bahnen in 
einem 10-Minuten-Takt fahren können. 

An der Realisierung des Ausbauprojekts 
soll die Öffentlichkeit frühzeitig beteiligt 
werden. Dazu ist bereits ein Bürgerdialog 
gestartet, bei dem Interessierte und Be-
troffene online ihre Anregungen mittei-
len können. Nach der ersten Infomesse in 
Köln-Mülheim findet am 14. Mai 2018 ei-
ne weitere Infoveranstaltung in Bergisch 
Gladbach, Bergischer Löwe, Konrad-Ade-
nauer-Platz, statt. Dort können Interessier-

te direkt mit den Planern und Vorhabenträ-
gern in Kontakt treten.

S-Bahn-Ausbau Köln 
ist Modellprojekt

Die Vorplanungen für den zweigleisigen 
Ausbau der S-Bahn-Strecke haben bereits 
begonnen und erste Entwürfe liegen vor. 
Die Bevölkerung soll früh in den Ausbau-

prozess einbezogen werden, damit es ei-
nen transparenten Austausch geben kann, 
um den besten gangbaren Weg zu finden, 
um die Erweiterung schnell zu realisie-
ren. Für NRWs Verkehrsminister Hendrik 
Wüst (CDU) ist die frühe Öffentlichkeits-
beteiligung notwendig und nützlich. „Bei 
großen Infrastrukturprojekten wollen wir 
die Menschen frühzeitig von deren Nutzen 
überzeugen und sie auch in die Umsetzung 
aktiv einbeziehen“, betont Wüst. 

Dialogplattform online

Ein Teil des Modellprojekts „S-Bahn-Aus-
bau Köln“ ist es, neue Formen der Öffent-
lichkeitsbeteiligung zu erproben. Dazu ge-
hört auch der Online-Dialog, der noch bis 
zum 14. Mai 2018 unter www.sbahnkoeln.
de geöffnet ist. Auf der Website gibt es au-
ßerdem weitere Informationen wie Pläne 
und Luftbilder. Der Ausbau der S-Bahn-Li-
nie 11 ist der erste Schritt beim Ausbau der 
bedeutenden Drehscheibe „Knotenpunkt 
Köln“: „Die Fahrgastzahlen im S-Bahn-Ver-
kehr in und rund um Köln steigen seit Jah-
ren, allein im Jahr 2016 um 7,6 Prozent“, 
erklärt NVR-Geschäftsführer Dr. Norbert 
Reinkober. „Vor dem Hintergrund des star-
ken Wachstums der Metropolregion und 
zunehmender Pendlerverkehre wollen 
wir den Ausbau der S-Bahn im Sinne der 
Fahrgäste schnell vorantreiben. Wir su-
chen daher gemeinsam mit den Menschen 
schon im Frühstadium der Planung nach 
den besten Lösungen und sorgen so dafür, 
dass der dringend benötigte Ausbau effizi-
ent, erfolgreich und mit einem qualitativ 
überzeugenden Ergebnis umgesetzt wer-
den kann.“ W 

Christian Esser

Der stark frequentierte Bahnknoten Köln (hier Bahnhof Köln Messe/Deutz) ist ein regelrechter 
Engpass im nationalen und internationalen Eisenbahnnetz, wie die Montage veranschaulicht.
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FORD MONDEO TITANIUM HYBRID 4-TÜRER

2,0-l-Benzinmotor und Elektromotor, 138 kW (187 PS) Auto-
matik, Navigationssystem, Klimaautomatik, Freisprechein-
richtung, Tempomat, Frontscheibe beheizbar, beheizbare 
Vordersitze,  Park-Pilot-System vorne und hinten inkl. 
Parkassistent, Leichtmetallräder, Fahrspurhalteassistent, 
Sportsitze vorne, Key-Free-System, Metallic-Lackierung 
u. v. m. 

Günstig mit der monatl. Full-Service-Leasingrate von 

€
 199,99  

1,2,3 (€
 237,99 brutto)

   
netto

FORD MONDEO VIGNALE HYBRID 4-TÜRER 

2,0-l-Benzinmotor und Elektromotor, 138 kW (187 PS) Auto-
matik, Sony Navigationssystem mit Premium Soundsystem, 
Klimaautomatik, adaptive LED-Scheinwerfer, exklusive 
Lederausstattung, Tempomat, Frontscheibe beheizbar, be-
heizbare Vordersitze, Park-Pilot-System vorne und hinten, 
18“ Leichtmetallräder, Rückfahrkamera, Metallic-Lackierung 
u. v. m. 

Günstig mit der monatl. Full-Service-Leasingrate von 

€
 219,99  

1,2,4 (€
 261,79 brutto)

 
netto

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach § 2 Nrn. 5, 6, 6a Pkw-EnVKV in der jeweils geltenden Fassung): 
4,0 – 3,9 (kombiniert); CO2-Emissionen: 92 – 89 g/km (kombiniert).

Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei folgenden Ford Partnern:
GEBERZAHN

Autohaus Rudolf Geberzahn 
GmbH & Co KG

Rösrather Str. 511
51107 Köln

Tel.: 0221/89 90 70
www.ford-geberzahn.de

KIERDORF
Autohaus KIERDORF 

Vertriebs GmbH
Oskar-Jäger-Str. 166–168

50825 Köln
Tel.: 0221/40 08 50

www.autohaus-kierdorf.de

AUTO STRUNK
Auto-Strunk GmbH

Neusser Str. 460–474
50733 Köln

Tel.: 0221/74 94 0 
www.auto-strunk.de

LA LINEA
La Linea Franca 

KFZ-Handelsges. mbH

Humboldtstr. 134 | 51149 Köln (Porz)
Tel.: 02203/30 47 0

www.lalinea.de

R&S Mobile GmbH & Co. KG 
Robert-Bosch-Str. 4

50769 Köln
Tel.: 0221/70 91 70

www.rsmobile.de/
gewerbe-ford

R&S

www.fordhändler-köln.de
1 Das Ford Lease Full-Service-Paket in der Ford Lease Full-Service-Rate berücksichtigt. Eingeschlossen sind Wartungs- und Inspektionsarbeiten sowie anfallende Verschleißreparaturen in vereinbartem Umfang. Bei weiteren Fragen zu Details 
und Ausschlüssen zu allen Services erhalten Sie bei teilnehmenden Ford Partnern. Nur erhältlich im Rahmen eines Ford Lease Vertrages bei Abschluss eines Leasingvertrages im Zeitraum 01.04 bis 30.04.2018. 2 Ford Lease ist ein Angebot 
der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für Gewerbekunden (ausgeschlossen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen sowie gewerbliche Sonderabnehmer wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden). 3 Gilt für einen 
Ford Mondeo Hybrid Titanium 4-Tüter, 2,0-l-Benzinmotor und Elektromotor, 138 kW (187 PS), Automatikgetriebe, inklusive Metallic-Lackierung, € 199,99 netto (€ 237,99 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,- netto (€ 0,- brutto) Leasing-
Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamtlaufleistung. 4 Gilt für einen Ford Mondeo Vignale Hybrid 4-Tüter, 2,0-l-Benzinmotor und Elektromotor, 138 kW (187 PS), Automatikgetriebe, inklusive Metallic-Lackierung, € 
199,99 netto (€ 237,99 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,- netto (€ 0,- brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamtlaufleistung. Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei teilnehmenden Ford Partnern.

   
Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

Ford Mondeo Hybrid

Das Beste 
  aus zwei Welten.

IHR MEHRWERT: 
•  Ford Lease Full-Service-Paket1:
 - inklusive Wartungskosten 
 - inklusive Verschleißkosten

€ 0,- Anzahlung 1

2018-03_DieWirtschaft_Mondeo_Hybrid_A4_v2.indd   1 27.03.18   11:59
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WINDKRAFTVERSTÄRKER
Der Winter war kalt genug. Also dem Sommer entgegen im Cabriolet.

Offen gesagt: Die Entscheidung zwischen einem Italiener, einem Ingolstädter und ei-
nem Japaner fällt schwer. Drei Cabrios für „wenn de Sonn schön schingk“.

Comeback eines Klassikers

Für Puristen unter den Cabriofans ist 
der Fiat 124 Spider ein ganz heißer Tipp. 
Der schicke Schönling kommt ganz ohne 
Schnörkel daher. Auf überflüssigen Ballast 
wurde verzichtet, die Leichtigkeit geht ein-
her mit hervorragendem Handling.
Der Fiat 124 Spider ist ein moderner Zwei-
sitzer, der auf eine lange Tradition zurück-
blicken kann.1966 ging schon einmal ein 
Fiat 124 Spider an den Start. Und während 
man beim Vergleich zwischen Oldtimer 
und Neuauflage meist den Erstgeborenen 
bevorzugt, macht der neue 124er einem die 
Entscheidung schwer.
Der Italiener – ist er das überhaupt? – 
macht in jeder Umgebung eine gute Figur. 
Blickfang auf den Boulevards, Liebling der 
Landstraßen und natürlich autobahntaug-
lich – aber will man mit solch einem Auto 
überhaupt über die Pisten jagen?
Mithalten kann der Klassiker auf Stra-
ßen ohne Tempolimit allemal. Der 1,4 Li-
ter MultiAir Turbomotor katapultiert den 
124er in 7,5 Sekunden von 0 auf 100 km/h. 
Mit 103 kw, entsprechend 140 PS unter 
der Haube, erreicht die Tachonadel locker 
die 200-km/h-Marke, bei 217 km/h ist En-
de. Also: mit 140 PS ist der Spider bestens 
ausgestattet, die Leichtbauweise zahlt sich 
aus.
Hinein ins kurvenreiche Mittelgebirge. Der 
extrem flache Roadster – Höhe 1.230 Milli-

meter – macht hier besonderen Spaß. Das 
Sechsgang-Schaltgetriebe verrichtet seine 
Arbeit mit kurzen Wegen, man kann viel 
schalten und walten, muss es aber nicht. 
Selbstverständlich sind die Anzeigen wie 
der große Drehzahlmesser analog, puris-
tisch eben. Um das Dach zu öffnen oder zu 
schließen, muss man Hand anlegen – was 
allemal schneller geht, als es elektrische 
Helferlein könnten. 
War der Vorgänger noch ein Italiener durch 
und durch, ist der 124er Spider Jahrgang 
2018 ein Mischling. Denn er wird bei Ma-
zda im japanischen Hiroshima fabriziert. 
Mit dem Mazda MX-5 hat er eine gemeinsa-

me Plattform, aus Turin wird der Motor bei-
gesteuert. Sicherlich ein gutes Argument, 
sich für den eleganten Spider zu entschei-
den. Und ihn gut zu pflegen. Denn gut er-
haltene 124er Ur-Spider werden heute hoch 
gehandelt.

Cabriospaß für 
vier Frischluftfans

Seit März steht das neue Audi-A5-Cabrio-
let in den Showrooms der Händler. Wie 
fast immer ist der Nachfolger in der Län-
ge gewachsen und hat einen etwas grö-
ßeren Radstand. Das heißt mehr Platz für 
die Passagiere auf den Rücksitzen. Bei der 
Form des neuen Audi-A5-Cabrio haben sich 
die Designer an den präzisen und elegan-
ten Linien des Coupés orientiert.
Das klassische Stoffverdeck fügt sich per-
fekt in das athletische Design ein und 
bietet dank effektiver Dämmung eine 
ausgezeichnete Aeroakustik. Die neue 
Komfortöffnung erleichtert die Bedienung 
des serienmäßigen Akustikverdecks: Ein 
kurzer Zug am Schalter genügt, um das 
Softtop in 15 Sekunden vollautomatisch zu 
öffnen oder in 18 Sekunden zu schließen – 
auch während der Fahrt bis 50 km/h. 
Fahrdynamisch überzeugt das neue A5-Ca-
brio mit sportlich-agilem Handling. Die 
hohe Verwindungssteifigkeit des Vorgän-
gers konnte nochmals um gut 40 Prozent 
gesteigert werden. Damit ist die Karosserie 
die steifste im Wettbewerb. Das Gesamtge-
wicht der neuen Generation fällt um bis zu 

Der neue Fiat 124 Spider knüpft an das 1966er Modell nahtlos an. 
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Eine fast 30-jährige Erfolgsgeschichte: Der Mazda MX-5 ist „Big in Japan“.
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40 Kilogramm geringer aus. An der Vorder-
achse kommt eine weiterentwickelte Fünf- 
lenker-Achse zum Einsatz. Im Heck löst ei-
ne Fünflenker-Konstruktion die Trapezlen-
kerachse des Vorgängermodells ab.
Adaptive Dämpfer sind optional verfüg-
bar. Sie sind in das serienmäßige Fahr-
dynamiksystem Audi drive select ein-
gebunden und sorgen wahlweise für ein 
besonders dynamisches oder komfor-
tables Fahrerlebnis. Die neu entwickelte 
elektromechanische Servolenkung bietet 
gute Fahrbahnrückmeldung und steigert 
die Lenkpräzision. Auf Wunsch gibt es die 
Dynamiklenkung, die ihre Übersetzung 
je nach Geschwindigkeit und Lenkwinkel 
variiert. 
Das Motorenprogramm umfasst zunächst 
drei Aggregate – einen 2.0 TFSI mit 185 
kW (252 PS), einen 2.0 TDI mit 140 kW 
(190 PS) sowie einen 3.0 TDI mit 160 kW 
(218 PS). Nach der Markteinführung fol-
gen ein 2.0 TFSI mit 140 kW (190 PS) und 
ein 3.0 TDI mit 210 kW (286 PS). Im Ver-
gleich zum Vorgänger verzeichnen die Mo-
toren einen Leistungszuwachs um bis zu 
17 Prozent, gleichzeitig ist ihr Verbrauch 
gesunken.
Der Antrieb erfolgt standardmäßig über 
die Vorderräder, als Option stehen der 
Quattro mit Ultra-Technologie und der 
permanente Allradantrieb zur Wahl. Beim 
3.0 TDI mit 210 kW (286 PS) ist Letzterer 
Serie, ebenso wie im S5 Cabrio. Im sportli-
chen Top-Modell schöpft ein aufgeladener 
Sechszylindermotor aus 2.995 cm3 Hu-
braum satte 260 kW (354 PS) – 15 kW (21 
PS) mehr als beim Vorgänger. Der Sprint 
von 0 auf 100 km/h gelingt in 5,1 Sekun-
den, bei 250 km/h regelt Audi die Höchst-
geschwindigkeit ab. 
An Bord des neuen A5 Cabrios erwartet den 
Fahrer ein umfangreiches Infotainment- 

angebot. Audi connect bringt die Inter-
net-dienste der Marke über den schnellen 
Standard LTE ins Auto – darunter die Navi-
gation mit Google Earth und Google Street 
View, Verkehrs-, Reise- und Parkplatzin-
formationen sowie den Zugang zu Twitter. 
Die Passagiere surfen per WLAN-Hotspot 
mit ihren mobilen Endgeräten im World 
Wide Web. Dank der fest im Auto verbau-
ten SIM-Karte ist die Daten-Flatrate für 
die connect-Dienste drei Jahre kostenlos 
– samt europaweitem Roaming. Via Audi 
MMI connect App kann der Fahrer aus der 
Ferne den Fahrzeugstatus und die Park-
position abrufen und das Auto ver- bezie-
hungsweise entriegeln. Ausgewählte In-
halte vom Smartphone, wie Navigation, 
Telefon und Musik, gelangen per Apple 
Car Play und Android Auto in das bordeige-
ne MMI-System. Dessen Bedienung erfolgt 
mühelos und intuitiv – dank natürlicher 
Sprachsteuerung, Freitextsuche und Multi-
funktionslenkrad. Das Touchpad in der Mit-
telkonsole ermöglicht Zoomen und Scrollen 
und dient zur Eingabe von Zeichen. Serien-
mäßige Gurtbandmikrofone für Fahrer und 
Beifahrer verbessern die Sprachqualität 
auch bei geöffnetem Verdeck.
Im März 2017 kommt das neue Audi A5 Ca-
brio in Deutschland und weiteren europäi-
schen Ländern zu den Händlern. Den Fahr-
spaß für vier gibt es ab 49.350 Euro.

Dauerbrenner ohne Dach

Der Mazda MX-5 belebt seit mehr als ei-
nem Vierteljahrhundert das Straßenbild. 
Die erste Generation des erfolgreichsten 
offenen Sportwagens aller Zeiten hatte 
eine Besonderheit, nämlich ausklappba-
re Scheinwerfer. Die wurden mit der ers-
ten Überarbeitung wieder abgeschafft. Es 
folgten leichte Modifikationen, sehr gemä-

ßigt und nur vom Fachmann zu erkennen.
Doch jetzt gibt es den großen Schnitt. Der 
neue MX-5 übernimmt alle bekannten po-
sitiven Eigenschaften seiner Vorgänger, 
hat aber ein ganz neues Kleid bekommen. 
Geblieben ist der Roadster-Fahrspaß, das 
tolle Handling, und der Gleichklang von 
Fahrer und Fahrzeug hat ein nochmals hö-
heres Niveau erreicht – ein Gefühl, das Ma-
zda als „Jinba Ittai“ bezeichnet.
Wer das Glück hatte, den MX-5 von Beginn 
an fahren zu dürfen, ist immer wieder 
überrascht, dass es doch noch besser geht. 
Es wurde an allen Stellschrauben gedreht 
– und immer in die richtige Richtung. Das 
Zauberwort, um noch agiler zu werden, um 
noch souveräner durch Kurven zu gleiten, 
heißt Gewichtsverlust. Um bis zu zehn Pro-
zent hat der neue Japaner gegenüber dem 
Vorgänger abgespeckt, je nach Motor bleibt 
er sogar unter der 1.000-Kilo-Marke.
Dazu ist die Tonne Fahrspaß perfekt zwi-
schen Vorder- und Hinterachse verteilt. 
Ein tiefer Fahrzeugschwerpunkt, dazu die 
optimal austarierten Proportionen und 
die unnachahmliche Handlichkeit sorgen 
für ein Höchstmaß an Fahrvergnügen.
Schon mit dem hoch verdichtenden 
SKYACTIV-G Benzindirekteinspritzer mit 
96 kW/131 PS ist man hervorragend un-
terwegs. Den Sprint auf Tempo 100 schafft 
der Evergreen unter den Roadstern in 8,3 
Sekunden, bei 204 km/h ist die Tachona-
del am Anschlag. Von null auf 100 eine 
Sekunde weniger, in der Endgeschwindig-
keit 10 km/h schneller – wer auf Top-Per-
formance nicht verzichten will, greift zur 
stärkeren 2-Liter-Maschine – die Basis-
version hat 1500 ccm Hubraum. Bewähr-
ter Fahrspaß made in Japan ist ab 22.990 
Euro zu haben. W

Heribert Eiden

Solide Cabriokost aus Ingolstadt. Der neue Audi A5 hat Platz für 4.
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SERIE: NACHHALTIG WIRTSCHAFTEN 

GANZ ODER GAR NICHT!
Seit 20 Jahren bietet der Kölner BioGourmetClub Restaurantbetrieb, Kochkurse, Events sowie Aus- 
und Weiterbildungen mit Bioprodukten an.

„Wir verwenden ausschließlich Zutaten aus biologischer Landwirtschaft und sind 
insgesamt ein auf Nachhaltigkeit ausgerichtetes Unternehmen“, sagt Mayoori Buch-
halter, Gründerin und Geschäftsführerin des BioGourmetClubs. Die 58-Jährige gilt 
als Pionierin in der Ökobranche. Einem breiten Publikum wurde sie bekannt, als sie 
1998 mit dem „five seasons“ im Belgischen Viertel Deutschlands erstes 5-Elemen-
te-Restaurant mit angegliederter Kochschule eröffnete. Das Ernährungssystem nach 
den fünf Elementen ist zentraler Bestandteil der Traditionellen Chinesischen Medi-
zin (TCM) und basiert auf jahrtausendealter Erfahrung.

gliedern des Vereins dasselbe in grün e. V. 
gehört. Verbandsmitglieder sind Unterneh-
men, die vorwiegend nachhaltige, ökolo-
gische und/oder Fair-Trade-Produkte oder 
Dienstleistungen anbieten.

Bio-Essen für 
Unternehmen

Neben rund 70 Kochkursen im Jahr hält 
der BioGourmetClub auch für Unterneh-
men ein breites Portfolio an Leistungen 
bereit: Tagungen, Produktvorstellungen, 
Teambildungs- und Kundenbindungse-
vents, Weihnachts- oder Geburtstagsfei-
ern oder Empfänge für zwei bis 200 Per-
sonen. „Wir vermieten unsere Räume auch 
und sorgen für das leibliche Wohl der Gäs-
te. Beamer und weiteres Equipment sind 
vor Ort", sagt Mayoori Buchhalter, die seit 
vielen Jahren auch Veranstaltungen mit 
Bio-Caterings beliefert. Zum Beispiel kön-
nen Firmen über den Kölner à la carte Ku-
rier Speisen für Tagungen oder für kleine 
und große Meetings im BioGourmetClub 
bestellen. Das Unternehmen mit Sitz in der 
Venloer Straße 59 bildet auch aus. So sind 
immer zwei junge Menschen in ihrem frei-
willigen ökologischen Jahr (FÖJ) auf dem 
Weg, zu Bio-Gourmet-Experten zu werden. 
Darüber hinaus beschäftigt der Betrieb 
fünf feste Mitarbeiter und kooperiert mit 
rund 20 freien Köchen und Gastdozenten. 
Das Team betreut im Jahr etwa 4.000 Be-
sucher, die das kulinarische Angebot des 
BioGourmetClubs zu gewerblichen oder 

Seit über 20 Jahren beschäftigt sich Mayoori Buchhalter (Mitte) 
mit gesundheitsunterstützender Bio-Ernährung.
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Von Beginn an ist das nachhaltige Wirt-
schaften fest im Firmenkonzept des Bio-
GourmetClubs verankert. „Angefangen bei 
den Lebensmitteln über Reinigungsmit-
tel bis zum Geschirr, Mobiliar und zu den 
Schürzen verwenden wir nur nachhaltig 
produzierte Waren“, erklärt Mayoori Buch-
halter. „Ganz oder gar nicht“ lautet das Mot-
to der erfahrenen Gastronomin und Köchin. 
Es geht noch weiter: Ökostrom und Ökogas 
bezieht der BioGourmetClub von Greenpea-
ce Energy, Bankgeschäfte laufen – ebenfalls 
„grün“ – über die GLS Bank. „Auch unsere 
Webseite wird von einem echten Ökohos-
ter betreut, der CO2-Ausgleich betreibt und 
dessen Server in Deutschland stehen“, er-
gänzt Mayoori Buchhalter. Der Müll im Bio-
GourmetClub wird streng getrennt und der 
Gedanke von Zero Waste tagtäglich gelebt. 
„Aus unseren Gemüseresten kochen wir 
beispielsweise gesundheitsunterstützende 
Brühe, die viele Gerichte noch wertvoller 
macht“, so die studierte Medizinerin. Wenn 

etwas angeschafft werden muss, von der 
Küche bis zu Büromaterialien, wird nach 
den nachhaltigsten Angeboten geschaut. 
„Außerdem bieten wir ein rein pflanzliches 
Kursangebot. Das belastet am wenigsten 
Umwelt, Klima und den Körper“, sagt May-
oori Buchhalter, die zu den Gründungsmit-

Das Auge isst mit: leckere Gerichte aus rein pflanzlichen Zutaten
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privaten Anlässen nutzen. Hinzu kommen 
800 Kochkursteilnehmer. 

Gründung der 
BioGourmetClub 

Akademie

Seit Mitte 2007 gibt es die BioGourmetClub 
Akademie, in der Interessierte zum Beispiel 
die bundesweit erste, von der IHK zertifi-
zierte berufliche Weiterbildung zur/zum 
„Bio-Gourmet-Fachfrau/Fachmann“ absol-
vieren können. Inzwischen bietet die Aka-
demie zusammen mit der Deutschen Hotel 
Akademie (DHA) eine staatlich anerkann-
te „Weiterbildung zum vegan geschulten 
Koch/Köchin“ an genauso wie eine einein-
halbjährige Ausbildung im Kochen nach 
TCM. „Die Absolventen der Akademiean-

gebote sind durchweg überrascht, wie viel-
seitig und lecker die pflanzliche Küche sein 
kann“, weiß Mayoori Buchhalter aus lang-
jähriger Erfahrung. Derzeit betreut der Bio-
GourmetClub rund 50 Ausbildungsteilneh-
mer pro Jahr.

Spezielle Angebote 
für Hotel- und 

Gaststättengewerbe

Das Ziel all dieser unter dem Dach der Bio-
GourmetClub Akademie gebündelten Akti-
vitäten ist es, den Teilnehmern den Aspekt 
der Nachhaltigkeit zu vermitteln. „Das be-
deutet zum einen, dass ausschließlich Le-
bensmittel und Getränke aus ökologischer 
Landwirtschaft verwendet werden“, so May-
oori Buchhalter. „Zum anderen sind alle 

Angebote sehr praxisnah angelegt, sodass 
bei uns Gelerntes nachhaltig in das tägli-
che Leben einfließen kann, egal ob beruf-
lich oder privat.“ Für Unternehmen des Ho-
tel- und Gaststättengewerbes, die ganz oder 
teilweise auf Bio umstellen wollen und/
oder vegane und vegetarische Ergänzun-
gen vornehmen möchten, entwickeln die 
Köche der Akademie individuelle Konzepte 
und Schulungen. Saisonale Küche, beson-
dere Berücksichtigung von speziellen Er-
nährungsanforderungen und alternative 
Eiweißquellen sind nur einige der Themen, 
die in Praxisseminaren vermittelt werden. 
Einen ersten Eindruck von der rein pflanz-
lichen Bio-Gourmet-Ernährung erhalten In-
teressierte beim Mittagstisch von montags 
bis freitags pünktlich um 13:15 Uhr oder bei 
Menüabenden, wie einem Candle-Light-Din-
ner oder einem Verwöhnabend mit der be-
kannten Berliner Köchin Sophia Hoffmann. 
Mayoori Buchhalter: „Unser Team kocht 
täglich ein frisches 5-Elemente-Bio-Mittag-
essen aus drei Gängen. Alle Gäste sitzen 
dann an langen Tischen und genießen das 
Menü gemeinsam.“ Auch das Jubiläums-
sommerfest am 18. August von 15 bis 19 
Uhr bietet wieder Gelegenheit für ausgie-
biges Testessen und intensiven Austausch 
mit Geschäftsführung und Team. Mayoori 
Buchhalter: „Unser Sommerfest ist sehr be-
liebt und so kommen im Durchlauf rund 
250 Besucher, um in kurzen Workshops in 
der Kochschule und an Ständen unter frei-
em Himmel viele neue Lebensmittel und de-
ren Zubereitungsarten kennenzulernen.“ W

Astrid Waligura

 www.biogourmetclub.de
www.dasselbeingruen.de

Im Auftrag der Regierung 
die Biofahne schwingen

Seit mehr als zwanzig Jahren, zunächst 
im eigenen vegetarischen Restaurant, 
dann in der Kochschule, beschäftigt 
sich Mayoori Buchhalter mit gesund-
heitsunterstützender Küche. Seitdem 
hat sie über 1.400 Abendkochkurse, 
270 Wochenend-Kochworkshops und 40 
Aus- und Weiterbildungen geleitet. Für 
namhafte Firmen aus der Biobranche 
entwickelt sie seit vielen Jahren spezi-
elle Rezepte zu Produkteinführungen. 
In Kochbüchern vermittelt die studierte 
Medizinerin ihr profundes Wissen über 
die Kochlehre der Traditionellen Chi-
nesischen Medizin (TCM) und der ay-
urvedischen Küche. Sie hält Vorträge 

und ist regelmäßiger Gast in Fernseh-
sendungen. Seit Herbst 2011 ist May-
oori Buchhalter BIOSpitzenköchin. Die 
deutschlandweit einzigartige Kochver-
einigung BIOSpitzenköche mit derzeit 16 
Köchinnen und Köchen wurde im Januar 
2003 mit Unterstützung des Bundesmi-
nisteriums für Verbraucherschutz, Er-
nährung und Landwirtschaft ins Leben 
gerufen. Neben ökologischen bevorzu-
gen die Biobotschafter saisonale, regi-
onale und fair gehandelte Lebens- und 
Genussmittel. Dadurch unterstützen sie 
eine nachhaltige Landwirtschaft und ei-
ne schonende Lebensmittelherstellung 
und tragen zum Erhalt einer gesunden 
Umwelt bei.

 www.oekolandbau.de/verbraucher/ 
biospitzenkoeche/koeche/
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 Köche aus ganz Deutschland und dem benachbarten Ausland 
lassen sich im BioGourmetClub aus- und fortbilden.
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SERIE: Schöner Scheitern

WENN DAS STUDIEREN ZUR 
BELASTUNGSPROBE WIRD
Erst werden Vorlesungen nicht mehr besucht, dann lassen die Leistungen nach und spätestens bei 
der Zwischenprüfung stellt sich die Frage: Weitermachen oder abbrechen?

Jedes Jahr aufs Neue verbucht Deutschland Rekordzahlen bei den Studienanfän-
gern, aber den Abschluss erreichen längst nicht alle. Die Studie des Deutschen 
Zentrums für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) hat ermittelt, dass 
29 Prozent aller Bachelorstudenten ihr Studium vorzeitig abbrechen. Die Forscher 
wollten wissen, welche Studienfächer am meisten betroffen sind und vor allem aus 
welchen Gründen.

An Universitäten sei die Abbrecherquote 
mit 32 Prozent laut Ergebnis etwas höher 
als an Fachhochschulen mit 27 Prozent. 
Interessant sei vor allem, dass sich viele 
schon frühzeitig für einen Abbruch ent-
scheiden. Knapp die Hälfte verlasse die 
Hochschule bereits in den ersten beiden 
Semestern, knapp ein Drittel im dritten 
oder vierten Semester.

Darum wird das Studium 
vorzeitig beendet

30 Prozent der Bachelorstudenten gingen 
vorzeitig von der Uni ab, weil sie die Leis-
tungsanforderungen im Studium nicht be-
wältigen konnten, 17 Prozent der Studie-
nabbrecher gaben als Grund mangelnde 

Motivation an und 15 Prozent fanden wäh-
rend des Studiums heraus, dass ihnen das 
Studium zu theoretisch sei und sie statt-
dessen lieber „eine praktische Tätigkeit“ 
ausüben wollten.

Allerdings hätten jene, die schon wäh-
rend des Abiturs nicht besonders gute No-
ten vor allem in Mathematik, Deutsch und 
Englisch schrieben, ihr Studium vorzeitig 
beendet. Wer vor Studienbeginn eine Aus-
bildung abgeschlossen hat, bricht das Stu-
dium häufiger ab als andere: 23 gegenüber 
17 Prozent.

Entscheidend sei auch hier die Herkunft: 
Von den Studienabbrechern kämen nur 16 
Prozent aus Elternhäusern, in denen beide 
Eltern Akademiker sind. Dagegen stammen 

27 Prozent der Studenten, die ihr Studium 
abschließen, aus einer solchen Familie.

Ist das Gymnasium doch 
das Maß aller Dinge?

Eine Teilstudie, gefördert von der Stiftung 
Mercator, fand heraus, welche Studenten 
am ehesten dazu neigen, das Studium ab-
zubrechen: Das seien allem jene, die ihre 
Hochschulreife nicht an einem Gymnasi-
um erworben hätten. Der Hauptgrund da-
für seien insbesondere Leistungsprobleme. 
Damit schlossen die Autoren alternative 
weiterführende Schulen, aber auch Wege 
über den zweiten Bildungsweg ein.
Wer zudem bei der Wahl seines Studien-
faches weniger nach eigener Interessen-
lage ginge als danach, „welches Studium 
gute Arbeitsmarktchancen und ein gutes 
Einkommen verspricht, scheitert eher“, 
schreiben die Autoren.

Hilfe bei der 
Orientierung tut not

Die Studierenden werden seit G8 immer 
jünger, daher empfiehlt der Präsident der 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK), Horst 
Hippler, im Rahmen der Studie ein Orien-
tierungsjahr als Option: „Gerade in den 
Ingenieurwissenschaften, wo Mathematik 
bisher die große Bremse und oft verant-
wortlich für den Studienabbruch war, hat 
sich das bewährt.“ Solche Orientierungs-
phasen kosteten zwar Geld, es würde sich 
aber lohnen.

Die Wirtschaft sieht 
das Potenzial

Kölner Studierende, die ihr Studium nicht 
zu Ende führen möchten, sind ein enor-
mes Potenzial, aus dem sich Fachkräfte 
schöpfen lassen. Im Rahmen der Initiati-
ve „Umsteigen – Fahrplan für Studierende, 
die sich neu orientieren möchten“ gehen 

Studierende, die ihr Studium nicht zu Ende führen möchten, sind 
ein enormes Potenzial, aus dem sich Fachkräfte schöpfen lassen.
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die Kölner Arbeitsmarktakteure seit Mit-
te vergangenen Jahres gemeinsam gezielt 
auf diesen Personenkreis zu. All jene, die 
nicht mehr studieren möchten oder bereits 
ein Studium abgebrochen haben, erhalten 
hier eine Vielzahl an Möglichkeiten, wie 
sie einen optimalen Berufsabschluss er-
reichen können. Auch die Kölner IHK ist 
hier maßgeblich mit im Boot: „Für viele 
junge Menschen ist ein Hochschulstudium 
nicht der richtige Weg“, sagt IHK-Hauptge-
schäftsführer Ulf Reichardt. „Mit einer Be-
rufsausbildung fahren sie besser. Da viele 
Unternehmen beruflich qualifizierte Fach-
kräfte suchen, liegt es nahe, diese beiden 
Gruppen gezielt zusammenzubringen.“

Vom Hörsaal an 
die Werkbank?

Auch das Institut der Deutschen Wirtschaft 
(IW) in Köln hat sich des Themas ange-
nommen, immerhin sind Studienabbre-
cherinnen und Studienabbrecher bei der 
Suche von Unternehmen nach geeigneten 
Fachkräften eine vielversprechende Ziel-
gruppe. „Trotz des Abbruchs hat diese Ziel-
gruppe oft ein breites Spektrum an Kennt-
nissen und Fähigkeiten erworben – auch 
wenn dieses nicht immer zertifiziert ist“, 
so Christoph Metzler, Economist für Aus-
bildung und Fachkräftesicherung beim In-
stitut der Wirtschaft (IW) mit Sitz in Köln. 
Und sie hätten den Vorteil, dem Arbeits-
markt in der Regel zeitnah zur Verfügung 
stehen zu können. Ein Studienabbruch sa-
ge wenig über die Leistungsfähigkeit der 
betreffenden Person aus: Finanzielle Prob-
leme, familiäre Gründe, Krankheit oder er-
forderliche Umzüge können dazu führen, 
dass auch leistungsstarke Studierende ihr 
Studium abbrechen.

Viele junge Leute wüssten zudem nicht, 
dass eine bestimmte Anzahl an im Studi-
um erreichten Leistungspunkten sich ver-
kürzend auf die Ausbildungsdauer aus-
wirkt. „Es ist keine Schande, sondern eine 
große Chance“, ermutigte Jörg Schmitz, der 
Leiter des Kölner Studierendenwerks, 2016 
die hadernden Studenten während einer 
Veranstaltung in der Unimensa. Sein wich-
tigster Ratschlag: sich möglichst früh der 
Thematik stellen und sich beraten lassen. 
Die Kammern vermitteln dann Kontakte 
zu Unternehmen. Gut zu wissen, denn es 
ist ein enormer psychologischer Faktor zu 
wissen, dass die Zeit an der Uni keine ver-
lorene Zeit war. W

Edda Nebel

  Hier finden Studienabbrecher/-innen gezielte Beratung und Hilfe: 
 
→ Industrie- und Handelskammer zu Köln
Ulrike Gundlach
Unter Sachsenhausen 10–26, 50667 Köln
Tel. 0221 16406300

Beratungsinhalte:
Die Berater der Industrie- und Handels-
kammer zu Köln beraten Unternehmen, 
die erstmalig ausbilden wollen. Gleichzei-
tig sind sie Ansprechpartner für Unterneh-
men, Ausbilder, Auszubildende und exter-
ne Interessenten bei sämtlichen Fragen 
rund um das Thema der beruflichen Aus- 
und Weiterbildung.

→ Handwerkskammer zu Köln
Britta Kleine
Karriereberatung „umsteigen“
Heumarkt 12, 50667 Köln
Tel: 0221 2022478

Beratungsinhalte:
Aus- und Weiterbildung sowie Vermittlung 
unter anderem in folgenden Bereichen: Ge-
sundheitshandwerke, Fahrzeugtechnik/
Karosseriebau, Metall-/Elektrohandwerke, 
Holzhandwerke, Bau-/Ausbauhandwerke 
und Lebensmittelhandwerke

→ Jobcenter Köln, JOB-Offensive KÖLN
Pohligstr. 3, 50969 Köln
Tel: 0221 94298850

Beratungsinhalte:
Erstberatung für SGB-II-Kundinnen und 
-Kunden

→ Kölner Studierendenwerk
Psycho-Soziale Beratung
Luxemburger Straße 181–183, 50939 Köln
Tel: 0221 1688150

Beratungsinhalte:
Psycho-Soziale Beratung im Kölner Studie-
rendenwerk
Erste Anlaufstelle für alle Studierenden bei 
Fragen z. B. zu:
→	Zeit- und Selbstmanagement, 

Prüfungsvorbereitung, Motivation und 
Konzentration etc. (Lernberatung)

→	Persönlichen Krisen, 
Beziehung und Partnerschaft, 
Therapievermittlungswunsch etc. 
(psychologische Beratung)

→	Jobben und Studium, finanziellen 
Engpässen, Studium mit Kind oder als 
Ausländer etc. (Sozialberatung)

Das Beratungsteam unterliegt in seiner Ar-
beit einer umfassenden Schweigepflicht.

→ Agentur für Arbeit Köln 
Akademische Berufsberatung

Beratung und Vermittlung
Butzweilerhofallee 1, 50829 Köln
Tel: 0800 4555500 (kostenfrei)

Beratungsinhalte:
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
akademischen Berufsberatung der Agentur 
für Arbeit beraten zu den Themen:
→	Berufs- und Studienwahl
→	Inhalte und Voraussetzungen von 

Berufsausbildungen und Studiengängen
→	Berufsbezogene Studiengestaltung, 

Studienschwerpunktwahl
→	Hilfen für Studienaussteiger, 

Vermittlung in Ausbildung und Arbeit
→	Arbeitsmarkt, Berufsfelder und 

berufliche Perspektiven
→	Bewerbung um eine Ausbildung, ein 

Studium oder ein duales Studium
→	Überbrückungsmöglichkeiten 

(freiwilliges soziales Jahr, 
Auslandsaufenthalte usw.)

→	Praktika
→	Übergang von der Hochschule in den 

Beruf
→	Bachelor, Master

Studierendenservice für internationale 
Studierende im:

→ Ausländeramt der Stadt Köln
Ottmar-Pohl-Platz 1, 51103 Köln
Tel: 0221 22193450

Beratungsinhalte:
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Studierendenservices beraten internati-
onale Studierende bei Fragen, wie z. B. 
Erteilung und Verlängerung einer Auf-
enthaltserlaubnis, Studienfachwechsel, Er-
werbstätigkeit nach dem Studium, Prakti-
ka während des Studiums etc. Hierzu kann 
unter der genannten telefonischen Hotline 
oder Mail ein Termin vereinbart werden.

Beratungsangebote der Kölner 
Hochschulen:

→ Fachhochschule Köln
Zentrale Studienberatung
Claudiusstraße 1, 50678 Köln
Tel: 0221 82753716; -3786

→ Universität zu Köln
Zentrale Studienberatung
Studierenden Service Center
Gebäude 102
Universitätsstraße 22 a, 50937 Köln
Tel: 0221 4701021

Beratungsinhalte:
Studienorientierung, Wiedereinstieg ins 
Studium, Alternative Studienmöglich-
keiten.
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DER ERSTE GENOSSE
Friedrich Wilhelm Raiffeisen, Begründer der Genossenschaftsidee, zum 200. Geburtstag.

Sein Name steht für eine Wirtschafts- und Gesellschaftsform, die auf Selbsthilfe, 
Selbstverwaltung und Selbstverantwortung basiert. Und die immer mehr Men-
schen für sich entdecken: Mehr als 22 Millionen Deutsche sind Mitglied in einer 
Genossenschaft.

Genosse und Genossenschaften – was ist 
das eigentlich? Egal ob bei den Volks- und 
Raiffeisenbanken, bei genossenschaftlich 
organisierten Wohnungsbaugesellschaften 
oder den landwirtschaftlichen Erzeugnis-
sen der Raiffeisen-Warenzentralen: Der Be-
griff ist positiv besetzt, es geht um Gemein-
schaft und stets um den Gedanken: „Was 
einer allein nicht schafft, das schaffen vie-
le.“ Das wohl berühmteste Zitat des Herrn 
Raiffeisen.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts entwarf 
Friedrich Wilhelm Raiffeisen aus einer 
Notsituation heraus das Konzept eines ge-
nossenschaftlichen Vereins. Dieser soll-
te die Chancen der hungernden Bauern in 
seiner Gemeinde auf ein würdiges Leben 
verbessern. In der Folge entwickelte der 
Reformer seine Idee weiter und wurde so 
zu einem der Väter des Genossenschafts-
wesens in Deutschland und weltweit.

Immaterielles Kulturerbe 
der Menschheit

Am 30. März 2018 jährte sich der Geburts-
tag des Reformers zum 200. Mal. Sei-
ne Idee bewegt weiterhin Menschen und 
Märkte. Die Genossenschaftsidee wurde 
2016 von der UNESCO in die Repräsenta-
tive Liste des immateriellen Kulturerbes 

der Menschheit aufgenommen. Mehr als 22 
Millionen Menschen in Deutschland sind 
Mitglied einer Genossenschaft, und immer 
mehr Menschen entdecken diese Form des 
gemeinschaftlichen Wirtschaftens – ob 
auf der Suche nach fairen Finanzproduk-
ten, nachhaltiger Landwirtschaft, unab-
hängiger Energieversorgung oder bezahl-
barem Wohnraum: Hier zählt das Wohl 
aller, nicht der Profit weniger. 2018 heißt 
es deshalb unter der Schirmherrschaft von 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier: 
„Mensch Raiffeisen. Starke Idee!“

In der Region ist Raiffeisen an mehreren 
Standorten vertreten. In Niehl ist im Raiff- 
eisen Zentrum das zentrale Getreidelager 
angesiedelt. Etwas weiter südlich, im Blu-
mengroßmarkt an der Barbarastraße, bie-
tet Raiffeisen alles an Gartenbaubedarf, 
für den Garten- und Landschaftsbau und 
selbstverständlich Pflanzen. In Hürth-Kal-
scheuren hat Raiffeisen-Energie seinen 
Sitz und ist ein weiterer Player am Markt 
der Energieanbieter.

Ebenfalls in Kalscheuren ist einer der gro-
ßen Raiffeisenmärkte angesiedelt. Wer 
sich über die gesamte Bandbreite des Sor-
timents informieren möchte, sollte einmal 
im Raiffeisenmarkt in Kalscheuren vor-
beischauen. Futtermittel, Biolan, Bionesto, 

Reitsportartikel, Heimtiernahrung, Heim-
tierzubehör, Pflanzen, Erden, Saatgut, 
Düngemittel, Pflanzenschutzmittel, Gar-
tengeräte, Bewässerungstechnik, Teich-
bedarf, Lebensmittel, Wein, Getränke, Ar-
beitskleidung, Brennstoffe, Werkzeug und 
Heizöl – alles was in Sachen Garten und 
Landwirtschaft benötigt wird, ist in den 
Raiffeisenmärkten erhältlich.

Mit Manuel Andrack auf 
Raiffeisens Spuren

Was haben uns Genossenschaften zu bie-
ten? Was wollte eigentlich Friedrich Wil-
helm Raiffeisen –und was ist aus seinem 
Gedankengut geworden? Antworten auf 
diese Fragen sucht der Journalist Manu-
el Andrack auf der Raiffeisen-Tour 2018. 
Mehr als vier Wochen lang wird Andrack 
auf den Spuren von Raiffeisen unterwegs 
sein. Er begeistert sich für das historische 
Erbe des großen Reformers und ist ge-
spannt auf die Tour: „Ich möchte wissen, 
was die Menschen bewegt, was sie über Ge-
nossenschaften denken, was sie sich von 
ihnen erhoffen.“

Im April, Mai und Juni ist Andrack in ver-
schiedenen Teilen der Republik unterwegs. 
Ziele seiner Wandertouren sind jeweils 
Produktionsstätten oder Handelszentren, 
die unter dem Dach des Raiffeisenverban-
des tätig sind. W

Heribert Eiden

Friedrich Wilhelm Raiffeisen (1818–1888)
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SEMINARE &
TRAININGS- 
ANGEBOTE
Business-Analyse 
kompakt
Anbieter:	ibo Beratung und 
	 Training GmbH
Datum:	 16.04.2018 – 
	 18.04.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 1.987,30 €
Anmeldung: goo.gl/DDmFhW

Die ibo-Anforderungstür® hilft 
Ihnen dabei, den roten Faden 
zu sichern und die wichtigsten 
Konzepte der Business-Analyse 
zu strukturieren. Dabei werden 
Aufgaben und Werkzeuge dar-
gestellt, die ein Business-Ana-
lyst beherrschen sollte.

Multikulturelle 
Teams
Anbieter:	ilvy Intercultural HR
Datum:	 17.04.2018 – 
	 18.04.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 1.725,50 €
Anmeldung: goo.gl/HvqaaA

Dieses Training bereitet Sie 
durch Vermittlung des relevan-
ten theoretischen Fundamentes 
auf die Arbeit in einem interna-
tionalen Team vor.

#me too
Ab heute nicht mehr!

Anbieter:	Krisenwerk GmbH
Datum:	 19.04.2018
Ort:	 Bonn
Preis:	 535,50 €
Anmeldung: goo.gl/LmaqCd

In diesem Workshop lernen Sie 
u. a. durch Rollenspiele, Ihre 
persönlichen Grenzen zu kom-
munizieren und beginnende 
Konflikte frühzeitig aufzulösen. 
Zudem erfahren Sie, wie Sie in 
Konfliktsituationen schnell re-
agieren können.

Handwerkszeug 
für Ausbilder: 
Erweitern Sie Ihren per-
sönlichen Methodenkoffer

Anbieter:	Haufe Akademie 
	 GmbH & Co. KG
Datum:	 03.05.2018 – 
	 04.05.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 1.535,10 €
Anmeldung: goo.gl/ZuoWd9

Erfahren Sie durch neue Metho-
den, dass Lehren und Lernen 
noch mehr Freude bereiten kön-
nen. In diesem Seminar erhal-
ten Sie u. a. das methodische 
Handwerkszeug, um Auszubil-
dende richtig zu fördern.

Strategisches 
Key-Account- 
Management
Anbieter:	Modul-Training 
Datum:	 08.05.2018 – 
	 09.05.2018 
Ort:	 Köln
Preis:	 890,00 €
Anmeldung: goo.gl/hVjFt2

Professionelles Key-Ac-
count-Management bindet Kun-
den langfristig und steigert den 
Gewinn. Dies ist der stärkste 
Wettbewerbsvorteil, den ein Un-
ternehmen erreichen kann.

Besser führen
Führung durchsetzen

Anbieter:	MTO – Consulting 
Datum:	 14.05.2018 – 
	 15.05.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 1.999,20 €
Anmeldung: goo.gl/ptddDC

In diesem Seminar trainieren 
Sie, durch eine positive und 
überzeugende Kommunikation 
sowie eine Balance zwischen 
positiver Durchsetzungskraft, 

Autorität und Nachdruck besser 
zu führen.

Arbeitsrecht 
kompakt:
Das Wesentliche 
an einem Tag

Anbieter:	Haufe Akademie 
	 GmbH & Co. KG
Datum:	 18.05.2018
Ort:	 Köln 
Preis:	 904,40 € 
Anmeldung: goo.gl/z1dV7U

Mitarbeiter der Personalarbeit 
müssen täglich viele arbeits-
rechtlich relevante Entschei-
dungen treffen und unterliegen 
dabei der strengen Regulierung 
des Arbeitsrechts. Dieses Semi-
nar vermittelt Ihnen die wesent-
lichen Pflichten.

wwiLAB
Forum Selbstwirksamkeit

Anbieter:	wwiLAB
Datum:	 25.05.2018 –
	 27.05.2018
Ort:	 Bensberg
Preis:	 395,00 €
Anmeldung: goo.gl/4yW6oH

Menschen mit hoher Selbstwirk-
samkeit sind aktiver, verfügen 
über ein stärkeres Selbstbewusst-
sein, sind mental und körperlich 
beweglicher, lösungsorientierter 
und meistern schwierige Situati-
onen einfacher.

Xing Networking 
und Business- 
Profile
Anbieter:	cnsult io Unterneh- 
	 mensberatung AG
Datum:	 07.06.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 226,10 €
Anmeldung: goo.gl/FGR5hz

Xing hat viele Funktionen, von 
denen die wenigsten regelmä-
ßig genutzt werden. Dieses 
Seminar zeigt Ihnen den Um-
gang mit Xing und den Busi-
ness-Profilen.

Rückenfit im Alltag
Rückgrat stärken

Anbieter:	 prorücken
Datum:	 13.06.2018

Ort:	 Köln
Preis:	 773,50 €
Anmeldung: goo.gl/4ytCjK

Dieses Seminar vermittelt Ih-
nen sieben effektive Übungen 
u. a. zur Verbesserung der Rü-
ckenfitness, der Körperwahr-
nehmung und der Stärkung der 
inneren Haltung.

Konstruieren siche-
rer Maschinen
Risikobeurteilung in der 
Praxis

Anbieter:	IBF Sales & Consul- 
	 ting GmbH
Datum:	 19.06.2018
Ort:	 Köln 
Preis:	 773,50 €
Anmeldung: goo.gl/TzCCiL

Anhand praktischer Übungen 
lernen die Teilnehmer, wie die 
Risikobeurteilung, als zent-
ralste Forderung der Maschi-
nenrichtlinie, technisch und 
wirtschaftlich optimal durch-
geführt wird.

Beschaffungs-
marktforschung 
im Internet
Anbieter:	BME Akademie 
	 GmbH
Datum:	 25.06.2018
Ort:	 Köln
Preis:	 946,05 €
Anmeldung: goo.gl/Zx3wNa

Lernen Sie die wichtigsten 
Internetseiten für Einkäu-
fer kennen und erhalten Sie 
wertvolle Informationen zur 
Beschaffungsmarktforschung. 
Begeben Sie sich in Übungen 
u. a. auf Lieferantensuche und 
Online-Quellen. W
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SERIE: EVENT-LOCATION 

„DANK AUGUSTA“ 
Farbenfrohe Location für Firmenevents

Der Frühling ist da und die Blumen stehen in Blüte. Da ist es höchste Zeit für beson-
dere Erlebnisse in der Natur. Eine große Strecke muss man dafür nicht zurücklegen. 
Denn in Kölns Botanischem Garten wartet eine ganz besondere Location auf die Be-
sucher, bei der der Blick in die farbenfrohe Blütenlandschaft zusätzlich mit einem 
leckeren Snack oder einem Stück Kuchen versüßt wird.

Von März bis Oktober lädt die „Dank Augus-
ta“ bei gutem Wetter zu einem besonderen 
Picknick. Aber nicht nur als Ausflugsziel 
ist die Location bekannt. Auch Geburtsta-
ge, Hochzeiten oder Firmenveranstaltun-
gen können in der prämierten Location 
veranstaltet werden. Die Dank Augusta hat 
bei schönem Wetter ab 11.30 Uhr bis Son-
nenuntergang geöffnet. 

Wundervolles Ambiente 
für Firmen-Picknicks
Die Dank Augusta nicht nur ein tolles Ziel 
für einen Ausflug in eine der schönsten 
grünen Lungen Kölns, sondern kann auch 
ein großartiger Ort für die eigene Geburts-
tagsfeier, Hochzeiten, Sommerfeste oder 
Firmen-Picknicks unter freiem Himmel 
sein. Auf der kompletten Terrasse finden 
bis zu 300 Personen bequem einen Platz. 
Bei mehr Personen kann auch alternativ 
bestuhlt werden. Bei Sonnenschein und 

malerischer Blütenpracht macht das Net-
worken besonders viel Spaß. Die gesamte 
Atmosphäre lädt ein, einen schönen Abend 
mit Verwandten, Bekannten, Freunden oder 
Kollegen zu verbringen und sich auszutau-
schen. Das Angebot für das Firmen-Pick-
nick wird individuell, je nach Personen-
zahl, speziellen Wünschen und Klärung 
der wichtigen Details, abgestimmt. Kirberg 
Catering kümmert sich um die Speisen und 
Getränke für die jeweilige Veranstaltung 
und sorgt für einen reibungslosen Ablauf. 

Besondere Philosophie 
und Picknick-Spaß
Im Dank Augusta erwartet die Besucher ein 
ganz besonderes Konzept. Neben den schö-
nen Blumen, die jetzt im Frühling im Bo-
tanischen Garten voll in Blüte stehen, ge-
hört zur Dank Augusta das ganz besondere 
Picknick-Flair auf der großen Sonnenter-
rasse. Die Besucher stellen sich mit Spei-

sen und Getränken ihre ganz eigene Pick-
nicktasche zusammen. Diese lässt man 
sich nach Lust und Laune befüllen. Mit der 
Picknicktasche geht es dann von der The-
ke zu einem der wundervollen Terrassen-
plätzchen, wo man bei Sonnenschein, kna-
ckige Salate, Kuchen aus dem Glas oder 
auch ein gutes Glas Wein genießen kann. 
Im Dank Augusta kann man einmal eine 
Auszeit vom Alltag nehmen. Loungemöbel 
und hausgemachte Speisen, wie der Ame-
rican Cheesecake im Glas, laden ein, dem 
Vogelgezwitscher zuzuhören.

Ausgezeichnetes Konzept
Dieses einzigartige Konzept hat sich be-
währt. „In Anerkennung an besondere 
Leistungen für die Cateringbranche mit 
Blick auf herausragende Konzepte, vor-
bildliche Ideen und Problemlösungen“, er-
hielt Kirberg Catering, Betreiber des Dank 
Augustas, 2016 die Auszeichnung als „Ca-
terer des Jahres“. Zum Konzept dieser be-
sonderen Location gehört auch das Thema 
„Nachhaltigkeit“. Der Kaffee wird im Por-
zellanbecher gereicht, der Kuchen wird 
stylisch im Schraubglas mit Deckel ser-
viert. Die Speisekarte mit einer großen 
Auswahl an veganen und vegetarischen 
Gerichten, unterstreicht das. Bei Dank Au-
gusta setzt man darauf, Abfall möglichst 
zu vermeiden und nachhaltig zu arbeiten. 

Gute Anbindung, 
auch mit Domblick
Die Dank Augusta kann gut mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln erreicht werden. Mit 
der KVB-Linie 18 geht es zur Haltestelle 
Zoo/Flora, mit der 16 nimmt man die Hal-
testelle Amsterdamer Straße/Kinderkran-
kenhaus. Mit dem Auto gibt es rund um 
den Kölner Zoo viele Parkmöglichkeiten. 
Eine besondere Art zum Botanischen Gar-
ten zu gelangen, ist die Seilbahn, mit der 
man vom Rheinpark direkt in Richtung Bo-
tanischer Garten fährt, so können direkt 
zwei der schönsten Parkanlagen Kölns 
in einem Besuch miteinander verbunden 
werden – inklusive Domblick. Die Seilbahn 
soll ab Sommer 2018 wieder fahren. Wer 
sich bei wechselhaftem Wetter nicht sicher 
ist, ob die Dank Augusta geöffnet hat, wirft 
einen kurzen Blick auf www.dankaugus-
ta.de. Dort gibt wird täglich informiert, ob 
heute „Dank-Augusta-Wetter“ ist. W

Christian Esser

 Dank Augusta
Am Botanischen Garten 1a, 50735 Köln
0221 2848484, www.dankaugusta.de
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